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Bekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 


der für das Jahr 1878 zu tilgenden Prlorttäts⸗Obligatlonen der 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 

1 378 Stück Ser. I à 100 Thlr. und 

756 : II à 50 Thlr. 

gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag vom 1. Januar k. J. ab 

gegen Quittung und Rückgabe der Obligationen und der dazu gehörigen, 

aucht mehr zahlbaren Coupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. 

ab nebſt Talons, bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Ora⸗ 

nienſtraße 94, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Die Einlöfung kann auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, bei der 

Kreis kaſſe in Frankfurt a. M. und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Han⸗ 
dover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. 
Zu dieſem Zwecke find die Documente nebſt Coupons und Talons 
einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche fie der Staateſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus⸗ 
zahlung zu beſorgen hat. 4 

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitale gekürzt. 
Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der ge 
kündigten Documente auf. 

Zugleich werden die berekts früher ausgelooſten, auf der Anlage ver: 
zeichneten noch rückständigen Documente wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 1. Juli 1878. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Löwe. Rötger, 


Die Geſtaltung der Balkanhalbinſel durch den Congreß. 
Berlin, 9. Juli. 
Wenige Staaten, wenige Intereſſen dürften genannt werden können, 
welche durch die vom Congreß getroffene Regelung der orientaliſchen 
Intereſſen wirklich befriedigt würden. Einzelne Punkte, wie z. B. die 
anſcheinende Gleichgiltigkeit der engliſchen Staatsmänner in der Ba⸗ 
umfrage waren ſogar bis geſtern ein Räthſel, welches freilich durch 
das Bekanntwerden des Vertrages über Gopern in überraſchender 
Weiſe, aber vollſtändig gelöſt wurde. Dieſe Löſung wirft fogar ein 
erklärendes Licht auf die ganze Politik der beim Congreß den Ton an⸗ 
gebenden Mächte. Die Frage, ob die Völker befriedrigt, ob Recht 
und Billigkeit gewahrt, ob dauernde Verhältniſſe geſchaffen ſind, wollen 
wir völlig bei Seite laſſen. Jedenfalls ſehen wir endlich den leitenden 
5 edanken der Orientpolitik aller um das Loos der Chriſten fo rührend 
beſorgten Mächte hervortreten. Er beſteht darin, daß jede derſelben, 
Aelchgiltig ob mit oder ohne Verbindung mit dem Frieden von St. 
Stefano, auf denjenigen Theil des türkiſchen Reiches ihre Hand legt, 
den ſie für den Fall der Auflöſung deſſelben entweder als ihr natür⸗ 
liches Erbe anſieht, oder deſſen Nichtgelangen in die Hände einer an⸗ 
eren Macht fie als ein Lebensintereſſe anſieht. Aber neben dieſen 
Schenkungen und Annerionen für den Todesfall bleibt doch ein Reſt 
don europäiſcher Türkei und von ſecundären Staatsgebilden übrig, an 
eren Beſtand wenigſtens für die Dauer einiger Jahre dem geſamm⸗ 
den frledensbedürſtigen Europa gelegen fein muß, während dem Nicht: 
diplomaten die Lebens fähigkeit derſelben nicht fofort einleuchtet. Wir 
wollen daher an der Hand verläßlicher Informationen die Grund: 
gedanken darlegen, von denen der Congreß bei ſeinen Anordnungen 
für die Zukunft der Balkanhalbinſel ausgegangen if. 
N Bei der Feſtſtellung der Grenzen war der Geſichtspunkt leitend, 
er Türkei ein lebensfähiges Territorium übrig zu laſſen und die neuen 
taatenbildungen womöglich nach geographiſchen, hiſtoriſchen und ethno⸗ 
Raphiſchen Momenten zu begrenzen. Darum wählte man für Bul- 
rien das bisherige Donau⸗Vtlajet mit dem Strombecken des Joker 
% Sandjak Sofia. Hier iſt die alte wichtige Vertheidigungslinie 
Trajans⸗Thores bei Ichtiman. Dieſe belden Punkte ſind der Türkei 
kebeſanden worden und dieſe Linie ſetzt ſie in den Stand, die nach 
d Maritza⸗Thal führende Straße zu halten. Ferner iſt der Türkei 
zus Thal der Meſta und der Struma (der alte Strymen) gelaſſen, 
8 ausſchließlich Türken und Pomaken wohnen und die für die ein⸗ 
Alen Culturen der Türkei, z. B. für den Tabakbau von größter 
Aubenung find. Das Rhodope⸗ und das Despotogebirge behalten 
r urch für die Türken ihren vollen ſtrategiſchen Werth. Vom Sand⸗ 
Soft wurde an Bulgarien annectirt das Strombecken des Joker, 
n erhielt es einige Rectificationen im Stromgebiet der Struma 
mn das Rilo⸗Gebirge herum, wo faſt nur chriſtliche Bulgaren wohnen 
. auch 1876 der Schauplatz der Bulgarengräuel war. 
der Rumelien iſt in feiner Organiſation ganz unter der Oberhoheit 
W forte geblieben, welche in der militairiſchen und oͤkonomiſchen 
einbwaltung den bisherigen Einfluß bewahrt, ſo daß ſie in der Steuer⸗ 
zu bung, dem Verkehrsweſen und der Militairhoheit nach wie vor 
kun entſcheiden hat. Die Autonomie hat nur den Zweck, die Verwal⸗ 
Nu verbeſſern. 
Ant ei der Abgrenzung von Montenegro wurden, um künftige 
ana hen zu vermeiden, mit größter Sorgfalt alle albaneſiſchen oder 
gehn lhen Elemente ausgeſchieden und über Antivari Oeſterreich weit: 
Sende Hoheits⸗ und Aufſichtsrechte eingeräumt. Serbien erhielt be: 
Aſphaden Zuwachs, aber es wurde ſo abgegrenzt, daß es weitere 
ſchen ationen nicht mehr haben kann, weil man ihm die dem ſerbi⸗ 
Sad, „ndlichen Elemente der Albanefen und Bulgaren zu Grenz⸗ 
gab. 
ent Bezug auf die Donaufrage find, obſchon der betreffende 
f elchlſche Antrag ſchon am 2. Juli principiell angenommen wurde, 
Punt etailarbeiten erſt jetzt zu Ende geführt. Die leitenden Geſichts⸗ 
Unter dabei waren: vollkommen freie Schifffahrt auf der Donau 
eeeſtalt des eiſernen Thores, wo ſich alſo weder Krlegsſchiffe nach 
| famen gen an den Ufern befinden dürfen; Herſtellung einer wirk⸗ 
Wiſſion nternationalen Strompolizei durch die europälſche Donau⸗Com⸗ 
dies bis die fortan ſelbſt ihre Beamten ernennt und bezahlt, während 
der Aula durch die Uferſtaaten geſchah, und die höchſte Inſtanz in 
ſicht über Beobachtung des internationalen Strompolizel⸗Regle⸗ 
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ments iſt. Sie wurde für permanent erklärt und auch räumlich ihre jedenſalls noch vorhanden. Gegenwärtig zählt die alte Fraction, die man jetzt 
nach ihrem neuen Vorſtand füglich die Fraction Jörg nennen kann, ftatt 79 nur 


Competenz bis Galatz ausgedehnt. Die Regelung der Arbeiten am 
eiſernen Thor iſt Oeſterreich allein überlaſſen, das zur Deckung der 
Koſten einen Stromzoll erheben darf. 

Dies find alfo die leitenden Geſichtspunkte bei der Geſtaltung der 
Balkanhalbinſel für die nächſte Zukunft und man wird jedenfalls ge: 
ſtehen dürfen, daß ſie durch dieſelben doch etwas verſtändlicher wird, 
als ſie bisher war. 


Die griechiſche Frage auf dem Congreſſe. 

Ueber die Sitzung des Berliner Congreſſes, in welcher die An⸗ 
gelegenheiten Griechenlands discutirt wurden, berichtet der 
Berliner Speclal⸗Correſpondent der „Times“: 

„Herr Waddington legte nach Eröffnung der Sitzung den von ibm 
und Graf Corti unterzeichneten bekannten Vorſchlag auf den Tiſch. Er 
hob hervor, daß die Pforte von jetzt ab ſich der Wiederherſtellung ihrer 
inneren Ordnung widmen müſſe; daß fie Alles vermeiden müſſe, was im 
Stande ſei, zu einer neuen Agitation an ihren Grenzen zu führen; daß ſie 
ihre Finanzen verbeſſern und das Vertrauen Europa's zurückgewinnen müſſe. 
Ferner erinnerte Herr Waddington den Congreß daran — und dieſes Argu⸗ 
ment ſcheint einen lebhaſten Eindruck auf ihn (den Congreß) erzeugt zu 
baben — daß, als in 1830 Griechenland dem König Leopold angeboten 
wurde, er es ablehnte, da er gegen deſſen gegenwärtige Grenzen Einwand 
erhob. Herr Waddington rief auch den Umſtand ins Gedächtniß, daß dies 
nicht das erfte Mal wäre, daß Unterhandlungen für eine Grenzrectification 
in der von ihm ſoeben angedeuteten Richtung mit der Pforte angeknüpft 
worden, und daß letztere ſölglich nicht über die an fie gerichtete Einladung 
erſtaunt ſein könnte. ir addington appellirte ſodann an das Gerechtig⸗ 
keitsgefühl des Congreſſes und wies auf die Nothwendigkeit bin, dieſer For⸗ 
derung Griechenlands im allgemeinen Intereſſe Rechnung zu tragen. Schließ⸗ 
lich bemerkte er, daß Europa kein Intereſſe daran hätte, das gegenwärtige 
griechiſche Cabinet zu ſchwächen, und daß es im Gegentheil nothwendig 
wäre, es zu kräfligen, indem es im Namen Europa's beauftragt werde, die 
Unterbandlungen, die aus dem dem Congreſſe unterbreiteten Vorſchlage ent: 
ſtehen würden, zu einem guten Ergebniſſe zu bringen. 5 
vol Ban bemerkte, daß er die Anſchauungen des Herrn Waddington 

öllig theile. 

Dann erhob ſich Lord Beaconsfield und hielt eine bemerkenswerte Rede, 
in welcher er einen Rückblick auf die Geſchichte der griechiſchen Frage warf. 
Er erinnerte an das beſtändige Intereſſe, welches England an den Ange⸗ 
legenbeiten Griechenlands bethäligt, und an die Opfer, die es zu Gunſten 
der Bildung des Königreiches zu bringen ſich nicht gefürchtet hätte. Er be⸗ 
ſtand darauf, daß die Türkei Griechenland derartig beftiedige, daß die otto, 
maniſchen und belleniſchen Elemente in gemeinſamer Eintracht neben ein⸗ 
ander are und ſomit im Stande fein konnten, durch die Vereinigung 
zweier Kräſte den flaviſchen Elementen Widerſtand zu leiſten. Er bob 
berbor, daß es ſich nicht darum handeln könne, das Princip irgend eines 
Tbeilunge planes zu etabliren, da vor mehreren Monaten auf die Initiatwe 
der britiſchen Regierung hin in Konftantinopel Unterhandlungen zur Be: 
werkſtelligung einer Grenzrectificirung, wie der jetzt vorgeſchlagenen, ange: 
knüpft worden, und daß damals von einer Theilung nicht die Rede ſein 
konnte, da der Vertrag don San Stefano nicht exiſtirte. 

Lord Beaconsfield ſagte, er hätte lange gezögert, ehe er dazu ver⸗ 
mocht werden konnte, dem von Herrn Waddington auf den Tiſch gelegten 
Antrag ſeine Zuſtimmung zu geben, aus dem einfachen Grunde, daß er zu 
präciſe die verlangte Grenzrechfication indicire, und weil es ihm ſchien, daß 
dieſe Präciſtrung den ſouveränen Willen der Pforte heſchränke; aber daß 
er den an ihn gerichteten Argumenten nachgegeben und er tbaiſächlich ge⸗ 
wahr wurde, daß es nothwendig ſei, den zwei Parteien irgend einen defini⸗ 
tiven Boden vorzuzeichnen, auf welchem die Unterhandlungen gepflogen 
werden können, und daß er folglich dem von Herrn Waddington und Graf 
Corti unterzeichneſen Vorſchlage nunmehr beitrete. 

Die Rede des Lords veranlaßte eine kurze Erwiderung von Graf Schu⸗ 
waloff, welcher bemerkte, daß die Slaven die Brüder der Griechen feien, 
daß keinerlei Antagonismus zwiſchen ihnen exiſtire, und daß Rußland dies 
u wolle, indem es den dem Congreß unterbreiteten Antrag rückhaltlos 
unteritüge. 

Oeſterreich trat demſelben ebenfalls bei. Graf Andraſſy hatte an den 
vorhergehenden Unterbandlungen theilgenommen und Lord Beaconsfield 
gegenüber hervorgehoben, daß England dem Antrage Frankreichs Anerken⸗ 
nung geben möge, da es während der ganzen Dauer des Congreſſes der 
engliſchen Sache Zeichen der Sympathie gewidmet, fo oft ihm dies das all⸗ 
gemeine Intereſſe Europa's geſtattet bye. 

Die türkiſchen Bevollmächtigten beſchränkten ſich auf die Erklärung, 
daß ſie keine P der d über den Gegenſtand hätten, daß ſie aber, da es 
lediglich eine Frage der Einladung wäre, keinen Einwand gegen die Unter⸗ 
zeichnung des Protokolls erheben würden. { 

Deuiſchland drückte einfach feinen Beitritt zu dem von Herrn Waddington 
und Graf Corti unterbreiteten Antrage aus, der, zur Abſtimmung gebracht, 
von den Mächten adoptirt wurde.“ 


Breslau, 10. Juli. 

Heute ſind bei dem Berliner Kammergericht die Schlußverhandlungen 
im Prozeß Hödel eröffnet worden. Zwei Monate find in das Land ge: 
gangen ſeit dem erſten ruchloſen Attentat auf unſeren Kaiſer und wie hat ſich 
ſeildem die Situation im Innern verändert. Dem einen meuchelmörderiſchen 
Angriff folgte ein anderer, der greife Monarch wurde auf das Schmerzeus⸗ 
lager geworfen, Mitten in der ungeheuren Aufregung, welche alle Gemüther 
ergriff, erfolgt die Auflöͤſung des Reichstages und ein Wahlkampf beginnt, der ur⸗ 
ſprünglich gegen die Socialdemolratie gerichtet, nun auch das reichstreue 
Bürgerthum bedrängt. Während die heilkräftige Natur an unſerem Helden⸗ 
kaiſer noch Wunder vollbringt, ſind gewiſſensloſe Reactionäre beſtrebt, den 
Pfeil zu vergiften, welcher gegen den Liberalismus gerichtet iſt, jenen 
Liberalismus, der fo opfermuthig bei der Entſtehung des Reiches und bei 
der verfaſſungsmäßigen Entwickelung der Reichsgeſetzgebung mitgewirkt hat. 
Man faßt ih an den Kopf, ob das Alles kein wüſter Traum ſei, ob das 
Ungeheuerliche nicht nur geſchehen, ſondern wir auch unter der falſchen An⸗ 
klage ſtehen, Mitſchuldige an dem verbrecheriſchen Treiben einer auf Um: 
ſturz gerichteten Agitation zu fein. Aber dieſes falſche Zeugniß, abgegeben 
von Denjenigen, welche ſelbſt häufig mit den Anarchiſten unter einer Decke 
geſpielt haben, es muß einen edlen Zorn bei allen freiſinnigen Männern 
entflammen, einen Zorn, der den Entſchluß ſtählt, alle reactionäre Gelüfte 
energiſch abzuweiſen. Den verkommenen Geſellen jedoch, welcher heute feinen 
Richtern gegenüberſteht, wird, wie wir nicht zweifeln, die ganze Schwere des 
Geſetzes treffen. 

In Baiern iſt die ſeit längerer Zeit ſchon erwartete Scheidung der 
ultramontanen Kammerfraction in eine gemäßigte und eine extreme 
Gruppe, nunmehr zur Thatſache geworden. Die neue „extreme Rechte“ be⸗ 
ſteht außer ihrem Vorſtande dem Frhrn. X. v. Hafenbrädl aus den Herren 
Alois Frhrn. v. Hafenbrädl, Schels, Dr. Diendorfer, Dr. Friedr. Frank, Dr. 
Ritiler, Schmelcher und dem neu in die Kammer eingetretenen Abgeordneten 
Drechsler. In dieſer Seſſion des Landtages wird die neue Gruppe kaum 
mehr Gelegenheit zu einer größeren Entfaltung ihrer Kräfte finden. Vorerſt 
bleibt übrigens noch abzuwarten, ob die acht Extremen nicht noch einen Zu⸗ 
wachs auf dem gemäßigten Lager erhalten; extreme Elemente waren in letzterem 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitang welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 11. Juli 1878. 


noch 71 Mitglieder, um 7 weniger als die abſolute Mehrheit der Kammer beträgt. 
Wenn auch anzunehmen ſein wird, daß in vielen Fragen die beiden Fractionen 
mit einander gehen werden, ſo wird das aber doch nicht immer der Fall 


fein, und jedenfalls hat die Fraclion Jörg allein nicht mehr die Mehrheit 


in der Kammer; ſie wird, um dieſe zu erlangen, in den betreffenden Fällen 
auf die neue Fraction Rückſicht nehmen müſſen. Die bisherige „baieriſch⸗ 
patriotiſche Partei“ hat für die diesmalige Reichstagswahl die Bezeich⸗ 
nung „katholiſch⸗baieriſche“ angenommen; ein eben erſchienenes kleines 
Schriftchen: „Katholiſch und Baieriſch!“ unternimmt es nun, dieſen Namens⸗ 
wechſel zu rechtfertigen. Dabei wird „unumwunden eingeſtanden, daß für 
conſervative Beſtrebungen in Baiern die Bezeichnung als „vatriotiſche“ von 
Anfang an keine glückliche geweſen iſt; daß dagegen die Prädicate „katho⸗ 
liſch und baieriſch“ jedenfalls das ausdrücken, was wir ſein ſollen und 
wollen.“ Unterzeichnet iſt das Schriftchen mit „Ein Reſerviſt“. Der Ver⸗ 


fafler iſt, fo viel bekannt, der Domcapitular Frhr. v. Obercamp in München, ö 


ein Mann von der extremſten Richtung in kirchlicher und politiſcher Beziehung. 

Die engliſch⸗türkiſche Convention vom 4. Juni, welche Cypern an 
England überträgt und letzterem gleichſam die Oberherrſchaft über Klein⸗ 
Aſien einräumt, bat in ganz Europa die größte Senfation verurſacht, Der 
Eindruck dieſes Ereigniſſes iſt im Allgemeinen kein günſtiger. namentlich 
zeigt ſich die franzöſiſche und italieniſche Preſſe arg verſtimmt darüber, daß 
England eine neue, gewaltige Poſition im Mittelmeere erworben hat. Aus 
Rußland liegen uns noch keine Stimmen vor, die ſich über die Convention 
ausſprechen. Von den öſterreichiſchen Blättern zeigt ſich die „N. Fr. Pr.“ 
ſehr mürriſch und meint, moͤglicherweiſe werde England auch noch Kreta 
für ſich in Anſpruch nehmen. Dagegen äußern ſich die der Regierung 
naheſtehenden Blätter ſehr freundlich für England. — So ſchreibt die 
„Preſſe“ : - 

„Wir, vom öſterreichiſchen Standpunkte aus, können ohne Neid und 
Mißgunſt, ja, wir können nur mit aufrichtiger Befriedigung dieſen uns 
blutigen Sieg der engliſchen Politik in der Orientfrage verzeichnen. Denn 
die ganze nächſte Zukunft dieſer Frage gewinnt nun eine andere, eine 
befiere Geſtalt. Die Exiſtenz der Türkei, jo zweifelhaft und hinfällig, 
wenn dieſelbe in ihre eigene Hand gegeben iſt, wird wenigſtens für eine 
längere Reihe von Jahren unter der kräſtigen Führung Englands auf⸗ 
recht erhalten bleiben. Rußland kann mit feinen alten, verbrauchten 
Agitationsmitteln der nationalen und religiöſen Aufſtachelung nicht mehr 
arbeiten, ſeitdem die Befreiung der Balkauchriſten vom türkiſchen Joche 
vollzogen iſt und ſeitdem die Kleinſtaaten an der untern Donau und in 
den Schwarzen Bergen erfahren haben, daß ein Friedensvertrag von San 
Stefano, trotz aller ruſſiſchen Siege, niemals zur europäiſchen Sanction 
gelangen kann. Giebt es in Zukunft wieder einen Conflict im Orient, 
to wird dieſer ganz andere Mächte und in ganz anderer Verfaſſung als 
bisher auf dem Platze finden. Oeſterreich, wenn es feine Miſſion ver⸗ 
ſteht, wird ſich die Zügel feines Einfluſſes in der Levante, die es neuer⸗ 
dings in die Hand bekommen, nicht wieder entreißen oder ſaumſelig ent⸗ 
leiten laſſen. England aber zeigt den vollen Ernſt und den ganzen 

uth, feine Poſition im Orient, bis an die Zähne bewaffnet und mit 
allen ſeinen reichen Machtmitteln, jeder Aggreſſton gegenüber zu ver⸗ 
übeidigen. Auch Frankreich, Italien und nicht minder Rumänien und 
Griechenland werden die Friedens⸗Intereſſen im Orient mit gleichem 
Eifer überwachen; denn kein europäiſcher Staat, ob groß oder klein, hat 
ein Intereſſe daran, daß an die Stelle der türkiſchen Gewaltherrſchaft ſich 
eine andere Herrſchaft byzantiniſchen Urſprungs und Gepräges ſetze. Das 
iſt der große moraliſche und politiſche Erfolg — nicht des Berliner Con⸗ 
greſſes, ſondern der wellbeherrſchenden Ideen des großen indo⸗britiſchen 
Reiches, welche von nun an in der Orient⸗Politik die Stelle der alten 
anglo:türliihen Traditionen und der alten europäiſch⸗ruſſiſchen Anſchauun⸗ 
gen vertreten werden.“ 


Dem Congreſſe iſt bis zur Stunde keine Mittheilung über die Convention 


zugegangen. Jedenfalls wird dieſe Frage den Schluß des Congreſſes, der 
für Sonnabend feſtgeſetzt iſt, nicht gefährden. — Intereſſant iſt es, ſich des 
Paſſus des ruſſiſch⸗türkiſchen Memorandums vom 30. Mai zu erinnern, 
welcher bereits auf die Convention vom 4. Juni hinwies. Derſelbe lautete: 
„Indem die Regierung an Majeſtät einwilligt, den Wunſch des 
Kaiſers von Rußland, den Hafen Batum zu beſetzen und feine Erobe⸗ 
rungen in Armenien zu ſchützen, nicht zu beanſtanden, verhehlt ſie ſich 
nicht, daß ernſte Gefahren, die Rube der Bevölkerungen der Türkei in 
Aſien bedrohend, in der Zukunft durch dieſe Ausdehnung der ruſſiſchen 
Grenze refultiren mögen. Aber Ihrer Majeſtät Regierung iſt der Mei⸗ 
nung, daß die Pflicht, das ottomaniſche Reich gegen dieſe Ge⸗ 
fahren zu ſchützen, welche hinfort in großem Maßſtabe auf England 
laſten wird, bewirkt werden kann, ohne Europa den Calamitäten eines 
neuen Krieges auszuſetzen. Zu gleicher Zeit nimmt die Regierung der 
Königin Act von der von Sr. Majeſtät ertbeilten Verſicherung, daß in der 
Zukunft die ruſſiſche Grenze nicht weiter an der türkiſchen Seite 
in Aſien ausgedehnt werden wird.“ a 

Die Frage, ob Graf Schuwaloff davon unterrichtet war, in welchem 
Sinne England die „Pflicht, das ottomaniſche Reich zu ſchützen“ verſtand, 
läßt ſich heute noch nicht beantworten. 

Die Unterhandlungen der öſterreichiſchen Regierung mit der Pforte über 
den Einmarſch in Bosnien find in vollem Zuge. Nach den Mitthei⸗ 
lungen des „Fr.⸗Bl.“ bemüht man ſich zu Konſtantinopel, die Angelegenheit 
dadurch, daß man Forderungen ſtellt, die türkiſcherſeits ſelbſt für unerfüllbar 
gehalten werden, in die Länge zu ziehen. Es wird der türkiſchen Regierung 
zweifellos begreiflich gemacht werden, daß von einer Belaſſung der Civilver⸗ 
waltung und der Jurisdiction in den Händen der Pforte keine Rede ſein 
kann. Dagegen werden die Wünſche der Türkei, ſo weit ſich dieſelben auf 
die Regelung des Abzuges der Truppen beziehen, volle Berückſichtigung fin⸗ 
den. Auch was die Verwaltung der Moſcheegüter betrifft, wird man auf 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Seite ſicher gerne zu einer freundſchaſtlichen Ver⸗ 
ſtändigung die Hand bieten. * 

In Rußland macht man ſich immer mehr mit dem Gedanken an die 
baldige Heimkehr der mobilen Truppen vertraut. Der Director der Pontus⸗ 
Geſellſchaft hat ſich, wie man der „Now. Wr.“ aus Odeſſa telegraphirt, am 
23. Juni nach San Stefano begeben, um über die Ueberführung von 
Truppen, etwa 125,000 Mann, zu verhandeln. Als Landungspunkte ſeien 
Odeſſa, Nikolajew und Sſewaſtopol in Ausſicht genommen. — Der Polit. 
Corr.“ zufolge bat übrigens der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff unge⸗ 
achtet der von den Ruſſen getroffenen Vorbereitungen zum Rückmarſche der 


Pforte erklärt, daß die ruſſiſchen Truppen erſt nach erfolgter Räumung von 


Varna und Schumla San Stefano verlaſſen werden. 

Den franzöſiſchen Ultramontanen bietet der Schriſtwechſel zwiſchen Mit⸗ 
gliedern des deutſchen Regentenhauſes und dem Papſte einen willkommenen 
Anlaß, um die nationale und die jeſuitiſche Revanche⸗Idee wieder zu ver⸗ 
knüpfen. Das Pariſer „Univers“ nimmt die Veröffentlichung eines heftigen 


Schmähartikels gegen Deutſchland zum Ausgangspunkt. — Von den ver⸗ 


ſchiedenſten Seiten treffen Mittheilungen ein, daß für die Feier des am 
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ö 3. September wiederkehrenden Todestag Tiers Tüon jetzt umfaſſende 


Nacht in ihre Augen. 
halten. ga 
ihre Pflichten zu erfüllen. Am nächſten Morgen, während ich mich 
eine halbe Stunde niedergelegt hatte, war die junge Engländerin ge⸗ 
ſtorben. 


tebrungen getroffen werden. Mögen dieſe Feſte, welche wir den Franzoſen 
von Herzen gönnen, nicht die ſauren Wochen der) Fortſchrittsarbeit in 
Vergeſſenheit bringen. Die Nation hat noch viel zu thun, ehe fie ſich gegen 
clerical'reactionäre Invaſionen geſichert halten kann. 

Die italieniſchen Blätter der radicalen Richtung greifen die Haltung der 
Regierung und ihrer Bevollmächtigten beim Congreſſe heftig an. Haupt: 
ſächlich wird die Zulaſſung der Beſetzung Bosniens und der Herzegowina 
Durch Oeſterreich zum Gegenſtand gereizten Tadels gemacht, Man laſſe ſich 
Deſterreich noch mehr über den Kopf wachſen. Als ob Italien in der Lage 
geweſen wäre, jene Beſetzung auf dem Congreſſe zu hindern. — Die von 
der Kammer beſchloſſene Ermäßigung der Mahlſteuer findet nicht ungetheilte 
Anerkennung. Dieſelbe brachte bis jetzt 70 Millionen Lire ein, die der 
italieniſche Staatshaushalt dringend nöthig hat. Der vorgeſchlagene Nachlaß 
äft nur ein theilweiſer: ein Viertel der Steuer auf Weizenmehl und voll⸗ 
ſtändige Abſchaffung auf gröbere Sorten vom 1. Juli des nächſten Jahres 
an. — Die Zeitungen veröffentlichen jetzt faſt jede Woche den Namen irgend 
eines Biſchofs, der das königliche Exequatur eingeholt hat. Jetzt meldet die 
„Opinione“, daß der König für die Beſetzung des biſchöflichen Stuhles 
von Valve und Sulmona geſorgt hat, indem er den von der Curie ge⸗ 
wählten Prälaten beſtätigte. Nicht geſchlichtet iſt dagegen der ſtille Streit 
wegen des neapolitaniſchen Stuhles, der gleichfalls unter königlichem 
Patronat ſteht. 

Die zuweilen auftauchenden ungünſtigen Nachrichten über das Befinden 
des Papſtes müſſen nicht gar zu ſtreng genommen werden. Leute, die ihn 
bäufig ſehen, verſichern, er ſei leidlich wohl. Franchi hat Gelegenheit ges 
babt, feinen Nuntien Aufklärung über die Gerüchte zu geben, daß Leo feinen 
Sommeraufenthalt außerhalb des Rayons der Garantiegeſetze nehmen würde. 


Der Papſt würde keinerlei Schwierigkeiten begegnen, wenn er den Vatican 


verlaſſen wollte, aber er glaube des Princips halber den Zeitpunkt noch 
micht gekommen, wo er von ſeinem Poſten weichen dürfe. Mit den Garantie⸗ 
geſetzen ſelbſt übrigens beginnt man im Vatican ſtark zu liebäugeln. Eine 
Commiſſion von Cardinälen ſoll ſich ſchon dahin ausgeſprochen haben, daß 
man ſich dieſelben, als ein thatſächlich beſtehendes, wenn auch aus kirchen⸗ 
feindlichem Geiſte entſprungenes Geſetz wohl zu Nutzen machen könne. Die 
häufig vernommenen Klagen des Papſtes ſelbſt über die precäre wirthſchaſt⸗ 
liche Lage des h. Stuhles gehören in daſſelbe Capitel. Es gebört ſchon 
einige Seelengröße dazu, unter ſo drückenden Verhältniſſen den ſeit 1870 
ſchon bedeutend ſummirten 3% Millionen jährlich zu entſagen, eines zur 
Zeit ziemlich unfruchtbaren Princips halber. 

Einer Römiſchen Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge haben die deutſchen 
Ultramontanen bei der Curie wegen ihres weiteren Verhaltens ange⸗ 
fragt. Die an die geheimen Agenten des römiſchen Stuhles in Deutſch⸗ 
land ausgegebene Parole ſoll lauten: Kaltes Blut, möglichſte Vermei⸗ 
dung von Conflicten und Wahl von guten Katholiken im oppoſitionellen 
Sinne. Leo und Franchi überlegen noch, ob der Berliner Veröffent⸗ 
lichung gegenüber etwas Oeffentliches geſchehen müſſe. Der Staatsſecretär 


meint ja, Leo nein, und ſo iſt noch nichts entſchieden. 


Vor⸗ Le 


mann, auch Traber, am 27. Mai 1857 
Seitens der Militär-Erſatz⸗Commiſſion für dauernd untauglich erklärt, 
Jahre 1870 durch Beſcheid des Königlichen Polizeiamts zu Leipzig wegen 
aſchendiebſtahls mit 10 Streichbieben beſtraft. — Se. Majeftät der Deutſche 
Kaiſer und König bon Preußen, in Begleitung feiner Tochter, der Frau 
Großherzogin von Baden, fuhren am 11. Mai 1878, Nachmittags zwiſchen 
3 bis 4 Uhr, in einer offenen Kaleſche von einer Spazierfahrt aus 
dem Thiergarten nach dem Kaiserlichen Palais zurück. Wie gewöhnlich 
fuhr Seine Majeſtät durch das Brandenburger Thor, die Südſeite 
der Straße Unter den Linden entlang. Ver kaiſerliche Wagen batte 
ungefähr das Hotel der ruſſiſchen Botſchaft erreicht, als der Angeklagte plötz⸗ 
lich hinter einem Privatfuhrwerk hervortrat, welches dort auf dem Straßen⸗ 
damm, dicht vor der Bordſchwelle des Trottoirs nach dem Thore zu gerichtet 
ſtand, und, den rechten Arm weit ausſtreckend, nach der Perſon Sr. Majeſtät 
in einer Entfernung von 3—4 Schritt einen Schuß aus einem Revolver 
abfeuerte. Der Schuß ging fehl. Der Leibkutſcher Sr. Majeſtät ſah den 
Angeklagten den Arm ausſtrecken und den Revolver abfeuern und hielt die 
Pferde an. Bevor der kaiſerliche Wagen zum Stehen gebracht war, eilte 
der Angeklagte hinter denſelben über den Fahrdamm der mittleren Promenade 
zu und feuerte, ebe er den zweiten Fahrdamm erreichte, ſich umwendend, 
einen zweiten Schuß ab, den Revolver auf den Wagen Sr. Majeſtät gerichtet. 
Auch dieſer Schuß fehlte. Der Angeklagte lief dann weiter nach dem Promenaden⸗ 
wege zu, kroch unter der Eiſenſtange des Geländers, welches den zweiten Fahr⸗ 
damm bon der Promenade trennt, bindurch und rannte, von vielen Leuten ver⸗ 
folgt, dem Brandenburger Thore zu. Auf dem Promenadenwege ſchoß er auf 
ſeine Verfolger noch zwei Schüſſe ab, welche ebenfalls fehlgingen. Nach dem 
letzten Schuß warf er den Revolver fort und wurde verhaftet. Der An⸗ 
geklagte räumt zwar ein, mit dem Revolver am Orte der That ſcharf ges 
ſchoſſen zu haben, er beſtreitet dagegen, auf ſeine Verfolger abgefeuert zu 
haben. Der Angeklagte will vielmehr durch Arbeitsloſigkeit in Noth gerathen, 
überdies ſyphilitiſch krank, zu dem Entſchluß gekommen fein, ſich das Leben 
u nehmen und in Ausführung dieſes Entſchluſſes auf ſich ſelbſt geſchoſſen 
aben. Die Straße „Unter den Linden“ habe er gewählt, um unter den 
Augen der feinen Welt mit Eclat aus der Welt zu gehen. Der Angeklagte 
erſcheint jedoch überführt, bei dem Abfeuern des erſten Schuſſes den 
Entſchluß gefaßt zu haben, Seine Majeſtät zu tödten und dieſe That mit 
Ueberlegung ausgeführt zu haben. Augenzeugen haben beobachtet, wie 
der Angeklagte kurz vor dem Herannaben des kaiſerlichen Wagens 
an dem linken Hinterrade des erwähnten Wagens ſtand, dann nach und 
nach auf den Fahrdamm, zwiſchen den beiden Hinterrädern dieſes ihn vor⸗ 
wärts vollſtändig verdeckenden Fuhrwerks trat und ſich nach dem Thore zu⸗ 
wendete, jo als ob er auf etwas lauere, wie er ferner, als der kaiſerliche 
Wagen herannahte und noch etwa 6 Fuß von ihm entfernt war, mit der 
rechten Hand eine Bewegung nad) feiner linken Seite machte, als ob er von 
dort etwas hervorlangen wollte, alsdann in dem Augenblicke, als der Wagen 
mit ihm in gleiche Höhe kam, den rechten Arm weit augſtreckte, einen 
Schritt auf den kaiſerlichen Wagen zu that und in einer Entfernung von 
wenigen Fuß von dem Wagen einen Revolver auf Se. Majeftät abfeuerte. 
Am 27. April d. 5 fragte der Angeklagte den Schriſtſetzergehilfen Petſch, 
dem er in der Paſſage begegnete: Wann und wo der Kaiſer in der Regel 
ſpazieren fahre. Dieſelbe Drag richtete er etwa 5 Tage vor feiner 
That an den Schloſſergeſellen Krüger, den er des Weiteren fragte, 
ob der Kaiſer in einer offenen oder verdeckten Droſchle ſpazieren 
fahre und welchen Weg er gewöhnlich nehme. Am 6. Mai kam der Ange⸗ 
klagte zu dem Photographen Dietrich, um ſich photographiren zu laſſen. 
Dieſem ſagte er, daß er mit ſeinem Bilde ein gutes Geſchäft machen könne, 
dann werde ſein Name wie ein elektriſcher Funken durch die Welt gehen 
und dann werde er (Dietrich) das beſte Geſchäft in Berlin machen. Er 
(Hödel) werde keinen Nutzen davon haben, denn er werde bereits moraliſch 
todt ſein. Als Dietrich ibm erklärte, daß er auf dies Geſchäft nicht ein⸗ 


geben konne, ſagte er zu ihm, er ſolle ſich hüten, ihm etwas in den Weg 


Der Meuchelmörder Hödel vor Gericht. 
Berlin, 10. Juli. 
Erſter Tag der Verhandlung. 

Der gegen Seine Majeſtät den Kaiſer und König am 11. Mai d. J. 
verübte Mordverſuch gelangt beute zur Cognition des Königlichen Staats⸗ 
Gerichtsbofes. Der Gerichtshof beſteht aus dem Kammer⸗Gerichts⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſident Dr. von Mühler (Präſident) und den Kammer ⸗Gerichts⸗Räthen Sello, 
Rathmann, von Wulffen, Greefe, Schaper, Ernſt von Seydewitz, Sommer 
und von Windheim. Das öffentliche Miniſterium vertritt Ober⸗Stagts⸗ 
Anwalt von Luck, die Vertheidigung führt Juſtizrath Wilke und als Protokoll⸗ 
fübrer fungirt Kammer⸗Gerichts Referendar Schultz I. D 
Anklage gegen den Klemptner⸗Geſellen Emil Heinrich Max Hodel, genannt 


Sphinx.) 
Aus den Papieren 1555 7 von C. Lionhart. 
u 


( B.) 

Ein paar Tage ging Alles im Krankenpenſionat feinen ungeſtörten 
Gang. Profeſſor S...... erholte ſich unglaublich ſchnell. Nach 
vierzehn Tagen ſchon konnten unter feiner Aufſicht zwei Operationen 
vorgenommen werden — der öͤſterreichiſche Huſarenofſtzier und eines 
der hübſcheſten, friſcheſten Mädchen, eine junge Engländerin, die in 
Lauſanne in Penſion gegeben war, kamen an die Reihe. 

„Geben Sie mir das Verſprechen, mein gnädiged Fräulein, daß 
Sie ſich meiner in den Stunden der Verbannung ein wenig anneh⸗ 
men wollen, ich ginge dem Kommenden freudig entgegen, und wäre 
es mein Tod“, hörte ich den jungen Huſarenoffizier feurig am Tage 
vorher, gleich nach Tiſche, zu Fräulein von B...... ſagen, die zu⸗ 
ſtimmend leiſe das edle Haupt ſenkte. Es war mir, als richteten ſich 
ihre wunderbaren Augen mit einem ganz ſeltſamen undefinirbaren 
Ausdruck auf das lebensvolle Geſicht des jungen Mannes, aus dem 
die Lebensluſt förmlich hervorſtrahlte. Warum ſollte er auch nicht ge 
ſchwellt ſein von der Freude am Daſein, das für ihn nur Gold auf 
Gold gemalt war? Reich, ſchön, unabhängig, ein Liebling der Götter 
und Menſchen möcht’ ich ſagen, im Stadium des Liebens und Wer: 
bens, wo die ganze Welt uns roſenfarben erſcheint! 

Drei Tage darauf rief mich die Allarmglocke an zwei Kranken⸗ 
betten. Furchtbare Krämpfe wechſelten mit todähnlicher Ermattung 
ab. Beide Operirte befanden ſich in einem unbeſchreiblichen Zu⸗ 
ſtand. Fräulein v. B.. . ... fand ich als unermüdliche Kranken⸗ 
pflegerin an beider Lager. Kein Schlaf kam in der ganzen langen 
Fieberhaftes Intereſſe ſchien ſie aufrecht zu er⸗ 
Mit einer Art Leidenſchaft ganz darin aufgehendl, ſchien fie 


Im Hauſe herrſchte wleder paniſcher Schrecken, die furchtbare Nach⸗ 
richt, die man meinem Freunde nicht verſchweigen konnte, warf ihn 
zurück auf's Krankenlager. 

Angſtooll flehte er mich an, ſeine Kranken nicht zu verlaſſen, 
forſchte er, ob ſie in guter Pflege feien. Ich nannte ihm Fräulein 
4 als unermüdliche Wärterin. „Dann können ſie in 
keinen beſſeren Händen ſein, und wir müſſen uns in das fügen, was 
Gott über uns verhängt hat!“ rief er mit ſchwerem Seufzer. 

Ich kehrte in das Krankenzimmer des jungen Ofſiciers zurück und 
fand Fräulein v. B.... .. bereits wieder an ſeinem Lager. Der 
Krankenwärter ging leiſe auf und ab. Graf U., der aus ſchwerem 
Schlaf erwachte, bat, den Mann zu entfernen, er wolle nur von weib⸗ 
Uchen Händen gepflegt fein. 

Der Abend rückte langſam vor. Ich unterſuchte die Flaſchen auf 
dem Betttiſch. „Was iſt Das, mein Fräulein, ich verordnete es nicht, 
meines Wiſſens?“ 

„Es wird Atropin ſein, Herr Doctor“, antwortete ſie mit ihrer 
ewig gleichen kalten Ruhe. 

„Wozu nach der Operation noch Atropin? Die Vergrößerung der 
Pupille ift wohl kaum mehr noͤthig?“ 

„Vielleicht vergeſſen, Herr Obermedielnalrath, ich weiß es nicht“, 
gab ſie achſelzuckend zur Antwort. 

Wir waren eine Weile wieder Beide ſtill. Die Nachtlampe ver⸗ 


ie Anklage lautet: lich: „Er lauere auf den Dickkopf, heute müſſe noch etwas platzen“; 


zu legen, denn er habe einen geladenen Revolver. Am nächſten Tage 
ließ er ſich Schnellphotographien von ihm anfertigen. Der ae beſtreitet 
dies Alles. Wenige Tage vor der That trat er vor das Schaufenſter des 
Waffenhändlers Demmler in der Mobrenſtraße an den Kaufmann Kaliſcher 
heran, knüpfte mit dieſem ein Geſpräch an und fragte ihn: was wohl ein 
Revolver koſte und ob ein ſolches Ding wohl über die Straße trage und 
treffe. Der Angeklagte leugnet dies Geſpräch. Am Tage der That zwiſchen 
12 und 1 Uhr Mittag befand ſich der Angeklagte im Thiergarten und ſetzte 
ſich auf eine Bank in der Rahe der Sieges ⸗Allee, auf welcher der blinde 
Drehorgelſpieler Schuk mit ſeinem Führer Koch ſaß. Der Angeklagte fing 
an über die ſchlechten Zeiten für die Arbeiter zu klagen und äußerte ſchließ⸗ 
oder: 
dann werde es beſſer“ 


„er lauere auf etwas, ein Dickkopf müſſe platzen, 


breitete ein geiſſerhaftes Dämmern, geſpenſterhaft glitt das Mädchen in 
dem verwaſchenen Morgenkleide darin hin und her und beugte ſich 
lauſchend über den Kranken. 

Ich welß nicht, was es war, das mir das bleiche Mädchen mit 
einem Male ſo furchtbar unheimlich machte, als der Krauke mit krampf⸗ 
artiger Bewegung ſich jetzt plotzlich herumwarf. War's das geheimniß- 
volle Halbdunkel, das ihre Züge wie in verſteiuerter Bläſſe erſcheinen 
ließ, waren's die geblähten Nüſtern oder die ſonderbar erweiterte 
Pupille, die in dem Auge phosphoreseirend, wie in dem des Panthers 
leuchtete, war's der athemlos, vorn übergeneigte Oberkörper, der glerig 
durch die weitgeöffneten Augen jede Bewegung des Kranken aufzuſaugen 
ſchien? — eine plöpliche Offenbarung, für die ich keine Erklärung 
habe, ließ mich in dem bleichen, ſtarren Frauenantlitz die Maske des 
Vampyrs ſehen und ich riß fie unwillkürlich zurück, ſchleuderte fie weit 
ſort mitten ins Zimmer und entwand das Fläſchchen, aus dem ſie 
dem Patienten eben gegeben, den krampfhaft geſchloſſenen Fingern. 

Furchtbar war die Stille, die nun folgte. Wir hörten deutlich 
Schlag auf Schlag die Uhr im Eßfaal Mitternacht verkünden. Wir 
hörten die Regentropfen, die auf das Bleidach aufklatſchten. Wir 
hörten zwei raſch und beklommen athmende Menſchen und einen Kranken, 
der, Schaum vor dem Munde, mit vorquellenden Augen ſich in grauen⸗ 
haften Krämpfen wand, — und noch immer ſtarrten wir uns wie 
verſteinert ins Geſicht. Dann raffte ich mich auf aus meiner Be: 
täubung, riß Schnur und Quaſten von meinem Schlafrock, umwand 
ihre zarten Hände, ſchnürte ſie mitleidlos zuſammen und feſſelte ſie an 
den Bettpfoſten, ehe ich ſchnell in die Hausapotheke nebenan trat, um 
Morphium zu holen. Willenlos, ja als merke ſie von alle dem nichts, 
hatte ſie das Alles geſchehen laſſen, die Augen unverwandt auf den 
Kranken gerichtet; nur als ſie glauben mochte, ich wolle ſie entfernen, 
bat ſie mit einer Art leidenſchaftlichem Eifer: „Bitte, bitte, laſſen Sie 
mich nur noch den Todeskampf anſehen; ich möchte die Symptome 
beobachten, in denen er ſich hier zeigt“, und als ich ihr kurz antwortete: 
„Er wird nicht ſterben; da ich jetzt das Gift kenne, weiß ich auch das 
Gegengift“, leuchtete es in fieberhaftem Intereſſe in ihrem Antlitz auf. 
„O das iſt intereſſant, hätte ich das doch früher gewußt, welche hoch⸗ 
intereſſante Experimente hätte ich damit anſtellen können! Die armen 
Menſchen dauerten mich zwar, was ſind aber dieſe Pygmäen im Ver⸗ 
gleich zur Bereicherung der Wiſſenſchaft!“ 

War das unglückſelige Geſchöpf da vor mir wahnſinnig, arbeitete 
fie unter einer fixen Idee? Wo hört die Grenze dann auf, wo fängt 
die geiſtige Störung an, wenn dieſer klar und trocken ſprechende, wie 


ein Profeſſor von feinem Katheder doctrende Menſch irrſinnig genannt! ſich 


werden ſollte? Trocken und ruhig fuhr fie in ihren gelehrten Didac⸗ 
tionen fort, als läge da kein Sterbender in Todeszuckungen. 
Ich floͤßte ihm durch die geſchloſſenen Zähne inzwiſchen gewaltſam 


ſtarke Doſen Morphium ein. Allmälig ließen die convulſtoiſchen Ber 


wegungen nach, und endlich fiel er in todtähnlichen Schlaf. 

Der Morgen graute. Ich wiſchte den rinnenden Schweiß von der 
Stirne. Es war eine ſchwere Nacht geweſen. Die Atropinvergiftung 
war bekämpft und beſiegt. 

Ich ſah mir das weibliche Ungeheuer mit einer Art ſcheuem Intereſſe, 
wie etwa ein Raubthier, das man unſchädlich gemacht, im Morgen⸗ 
dämmern an. Das Geſicht war erdfahl, ſonſt zeigte ſie keinerlei Er⸗ 
ſchöpfung nach den Strapatzen der Nacht, in der ſie Stunden hindurch 
gefeſſelt am Bettpfoſten geſtanden. Die Haut ſah wie von innen er⸗ 


zu Leipzig geboren ige gina dann in das Gebfith, um ſich, wie er angab, auf fur 
a 
il 


Ader Angeklagte 


en zu legen, kehrte aber bald wieder jene und fagte: „er könne n. 
ſchlafen, er habe keine Ruhe“. Der Angeklagte ftellt auch dieſen Hofget 
in Abrede. Nach der That am 18. Mai äußerte der Angeklagte im Geſpr 5 
über das Attentat zu dem Stadtvoigtei⸗Aufſeher Söhndl: wenn er wieder herau [ 
komme, werde er ſchon beſſer zielen. Auf die Bemerkung des Söhndl, daß es wo 5 
noch lange dauern könne, bis er herauskomme und er erſt ſeine Theilnehme 
nennen müſſe, entgegnete der Angeklagte: ich werde keinen verrathen und men 
ich zehn Jahre ſitze. In einem während der Unterſuchungsbaft am 2 „Ma 
an feine Eltern gerichteten Briefe legte er ein offenes Geſtändniß ab, b 
feine Eltern um Verzeihung, „daß ſich eine finitere Wolke über fie habe 
entladen müſſen“, ſein Leben ſei einer Sache geopfert, durch welche er den 
Eltern ſchon manche Calamität bereitet. Die That ſei aber geſchehen , 
Wohle der Menſchheit. In der Nachſchrift bemerkte er: „Es thut mir, ed, 
daß ich nicht getroffen habe — doch Polen iſt noch nicht verloren.“ 
unterſchrieb den Brief: Max Hödel, Hof⸗Attentäter Sr. Majeſtät des Deuts 
ſchen Kaiſers. Der Angeklagte wird von feiner Mutter als ein zu alle 
Schlechtigkeiten fähiger und von feinem Stieſvater als ein jähzorniger un 
ſtreitſüchtiger Menſch geſchildert. Er iſt der uneheliche Sohn der jetzt ver? 
ehelichten Schuhmacher Traber, geborenen Hödel, zu Leipzig. Als er 12. Jah? 
alt war, wurde er eines Diebſtahls wegen in die Strafanſtalt zu 
gebracht, in welcher er bis zu feinem vierzehnten Lebensjahre verblieb. & 
lernte dann in Zeitz bei einem Klemptnermeiſter und kehrte, als er 17 Zah? 
alt war, im October 1875 nach Leipzig zurück. Von dort ging er auf DE 
Wanderſchaft, wobei er Berlin, Baiern, Frankfurt a. M. und Köln beſuchte⸗ 
Im Jahre 1876 nach Leipzig zurückgekehrt, arbeitete er ein halbes Jahr in 
ſeinem Handwerk und alsdann wurde er Abonnentenſammler für die in 
Leipzig erſcheinenden ſocialdemokratiſchen Zeitungen „Fackel“ und „Vorwärtt⸗ 
Sehr bald begab er ſich nach Ungarn und Wien und, im September 180 
aus Oeſterreich ausgewieſen, kam er wieder nach Leipzig zurück und colpe!“ 
tirte alsdann auch den in Berlin erſcheinenden „Staats⸗Socialiſt“, Organ 
des Vereins für Socialreſorm. Am 11. Marz 1878 verließ er wiederum 
das elterliche Haus, nachdem er feiner Mutter 40 Mark entwendet hatte 
Zunachſt trat er in der Umgegend von Leipzig als ſocialdemokratiſche 
Agitator auf und alsdann wanderte er nach Frankfurt am Main, Ei 
mar, Metz, Luxemburg und Trier berührend. m 11. April 1878 kam e: 
wieder nach Leipzig zuruck. Am 24. April verließ er wiederum Leipzig, un 
ſich, wie er vorgab, nach Bremen und Dresden zu begeben. Er fuhr jed 0 
über Magdeburg nach Berlin, woſelbſt er bis zu ſeiner Verhaftung bei def 
Wittwe Breiter, Stallſchreiberſtraße 13, eine Schlafſtelle inne hatte. Unter 
dem Namen Lehmann wurde er hier Mitglied des ſocial⸗demokratiſchen Vereind 
ur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung Berlins und des 

ereins für communale Angelegenheiten, genannt: Norddiſtrict (ſocial⸗demo“ 
kratiſche Tendenz) und endlich auch Mitglied der christlich ſocialen Arbeiter 
Partei. Seit ſeiner Ankunft in Berlin hat er faſt täglich Verſammlungen 
dieſer Vereine beſucht und ſocialiſtiſche Zeitungen und Flugblätter verbreitet 
Seinen Lebensunterhalt und ſeine fonfigen Ausgaben in Berlin, wie 
z. B. den Ankauf einer Spieldoſe für 52 M. 50 Pf., unter deren Klängen 
er vielfach in Bierlocalen ſocialiſtiſche Blätter abſetzte, beſtritt er haupt“ 
ſächlich von dem Gelde, welches er bei ſeiner letzten Anweſenheit in Leipzig 
feiner Mutter entwendet hatte. Nachdem der Angeklagte bereits 1876 Mit- 
gie der ſocialiſtiſchen Arbeiter + Partei Deutſchlands geworden und deren 
erſammlungen vielfach beſucht batte, nahm er ſeit Nobbr. 1877 an dem Unter 
richt des Leipziger Arbeiterbildungsvereins, geleitet von dem Abg. Liebknecht als 
Mitglied Theil. Zur ſelben Zeit lernte er die in Leipzig damals 
anweſenden Anarchiſten keunen, deren bekanntes Programm dahin 
gebt, daß fie als Grundlagen der Gemeinden annebmen, mit der Freih 
der Gemeinden ſich zu conföderiren und als oberſten Grundſaß bin⸗ 
ſtellen, daß die Aenderung der politiſchen und ſocialen Verbältniſſe 
durch Gewalt herbei geführt werden müſſe, während die Socia 
demokraten den centralifisten Volksſtaat und zwar zunächſt im Wege der 
Reform zu errichten ſtreben. Der Angeklagte trat insbeſondere in Verkehr 
mit Emil Werner, dem Vertreter der Anarchiſten auf dem borjährigen Welt⸗ 
congreß der Socialiſten in Gent, und bekannte ſich, als ihm feit einer Volks 
verſammlung zu Stötteritz, auf welcher er den „Staatsſocialiſt“ verbreite 
hatte, Seitens der ſocialdemokratiſchen Partei mit Argwohn begegnet wurde, 
offen zu ihrer Richtung. In Folge von Angriffen auf die Bedienſteten det 
Neialiſiſchen Arbeiterpartei, beſonders in einem Arlikel unter der Ueber 
chrift „Paſchawirthſchaft“ wurde er durch förmlichen Beſchluß der Leipziger 
Socialiſten vom 14. März aus der Partei ausgeſchloſſen, dieſer Beſchli 
durch das Cennal⸗Wabl⸗Comite zu Hamburg unterm 9. Mai 1878 bejtätigl 
und am 12. Mai in der Zeitung „Die Fackel“ bekannt gemacht. ; 
Am 31. März entwickelte in der Mintrid'ſchen Gaſtwirthſchaft zu Trier 
den anweſenden Gäſten gegenüber feine ſocialiſtiſchen und 


leuchtetes Porzellan aus, der ganze Menſch war wie von innen et 
leuchtet, unkörperlich, vom Geiſte gleichſam aufrecht erhalten. Ich ſah, 
daß das innere Feuer langſam die Lebenskraft verzehren müſſe, daß 
ihr kein langes Leben mehr beſtimmt ſei, ich ſah, wie die Ger 
ſtalt langſam verfiel, als der neue Tag mehr und mehr empor 
ſtieg, während fie in immer gleich leldenſchaftlicher Aufmerkſamkelt 

auf den Ringenden ſtierte. Ich hatte das gleiche mit Grauen ge 

paarte Intereſſe bei ihrem Anſchauen, das der Geſpenſterſeher haben 
mag, der weiß, daß mit dem erſten Hahnenſchrei der Spuk in Nichts 

zerrinnen wird. 

Der Tag ſtieg immer höher, der Kranke athmete immer fanftel- 
Plötzlich brach fie beſinnungslos in die Knie. 

ch durchſchnitt mit ſcharfer Klinge die Feſſeln und trug ſie auf 
das Sopha. Simulirt hatte fie die todtenähnliche Ohnmacht nicht, das 
zeigte der Puls. Selbſt das Haar war wie in kalten Angſtſchweiß ge’ 
taucht und die Hände hingen ſchlaff und ſtarr herab. Mir kam der 
Zuſtand wie der Anfang zu einer Striafid vor, und Gehirnentzündung, 
die vorbereitend im Körper gelegen, konnte die eine furchtbare Idee 
recht gut ausgebrütet haben, ohne daß irgend Jemandem ihrer Um 
gebung auch nur im Traum der Gedanke an geiſtige Störung bei iht 
gekommen wäre. 

Viele Tage habe ich darauf an ihrem Krankenbette gewacht, Jeden 
demſelben fern haltend, um durch ihre Phantaflen das grauenhaft 
Geheimniß nicht verrathen zu ſehen. Sonderbar! fo unbeſchreibliche“ 
Abſcheu die That mir einflößte, für das unglückliche Mädchen hatte 
troßdem faſt nur das tiefſte Mitleid. Ich wollte fie hören und ih 
Geſtändniß prüfen, ehe ich fie der offentlichen Gerechtigkeit überant 
wortete, wenn überhaupt die Aermſte noch Zeit dazu fand, ehe fie vo 
einem hoͤheren Richter ſtand. i 

Wenn andere junge Mädchen ihre Herzensgehelmniſſe unter dem 
Einfluß des raſenden Fiebers preisgeben, fo kam man zu der Ueberzeugun 
daß Toska von B. ſolche weder jemals beſeſſen, noch befähigt war, I 
mals ſolche zu hegen. Ihr Verſtand, eln glühender, durſtiger, forſchen, 
der, vorwättsſtrebender, dem jedes Mittel zu feiner Bereicherung hell. 
war, bildete die Triebfeder zu allen ihren Handlungen, und dle 
wiſſensdurſtige Feuergeiſt eines Mannes in der zarten Hälle % 
ſchoͤnen Welbes hatte Alles, was je an morallſchen Grundſaͤtzen in M 
gelebt haben mochte, in ſeinem unruhigen, raſtloſen Forſchungetul 
fortgeriſſen, wenn überhaupt ſo etwas wie höhere ethiſche Geſetze IM 
der Geſellſchaft der beiden Gelehrten gelehrt worden, die in ihr 7 
enen Kopf achteten, ohne ihr perfönliches Glück dabei zu ber 

gen. f 
Die Heftigkeit der Krankheit war gebrochen, aber ein ſolecge 
Sieber, das die Kräfte allmälig aufrieb, die von den ſchweren Le sh 
bereits faſt erſchöpft waren, trat an deren Stelle. Wie lange nen 
und der raſtloſe Geiſt ſtand ſtill. a & 

Der Graf unterſtützte mich wacker in meinen Nachtwachen. gen 
war längſt hergeſtellt und hätte längſt abrelſen können, anſtatt 171 
flehte er den Profeſſor S.... an, ihm fo lange Quartier zu ge ich 
bis ſich Toska's Krankheit entſchieden habe. Der Zeitpunkt iſt leder 
mehr fern, der Pulsſchlag ebbt langſam ab, die Kranke iſt ubliche 
bei völlig klarer Beſinnung. Rührend ist die liebevolle, weit ger 
zarte Sorgfalt, mit der der junge Offizier den Krankenpf dle 
ſpielt, ihr die Wünſche von den Lippen lieſt, ergergrelfarg en 
Todesangſt, die auf feinem Geſicht ſteht und mit der er jedem WERT, 


de, Anfäten, | kam daun auf Einat und Gel 


fort mit Allen, All 


n es muß fort, wir wollen frei fein, die Reichen müſſ. 


Agi Alle müſſen gleichzeitig arbeiten, ein Jeder höchſtens 2 Stunden 
glich“ u. ſ. w. Kurz vor dem Attentat erzählte er bier dem Schloſſer⸗ 
geſellen Krieger, daß er Socialdemokrat ſei und daß, wenn alle Social⸗ 
dates zuſammenhielten, fie die Oberhand bekämen und Alles um: 
ürzen lönnten. Wie ſehr der Angeklagte die Ideen der abſoluten Freiheit 
und den Sturz der Dynaſtie in ſich aufgenommen hat, bezeugt er ſelbſt in 
m Brieſe vom 21. Mai 1878. Er ſchreibt: „daß die Schweiz 
durch Tell frei geworden, daß ein neuer Tell erwünſcht ſei und 
in Deutschland es an ſolchen Tell s fehle; ſchon in früher Jugend 
Nes in ibm der Wille gekeimt, Front zu machen, den Kampf bis aufs 
d eſſer u führen, die vollſte, inbipidielfte Freiheit zu beſitzen und nicht 
er Willkür dynaſtiſcher guterefentenmänner zu gefallen.“ Er rühmt ſich 
weiter, in Berlin ein Viertelhundert revolutionärer Köpfe geſchaffen zu 


den Worten: „Es lebe die Propaganda zur That.“ Demgemäß und auf 
Grund des Beſchluſſes des Königl. Kammer- Gerichts, Anklage⸗Senat für 
Staatg⸗Verbrechen vom 11. Juni 1878 wird der Klempinergefelle Mar 
ödel angeklagt, am 11. Mai d. J. den Entſchluß, den Kaiſer 
Ih tödten, durch Handlungen bethätigt zu haben, welche einen An⸗ 
ang der Ausführung dieſer beabſichtigten, aber nicht zur Vollendung ge: 
mmenen That entbalten, und zwar, indem er dieſe Handlung mit Ueber: 
legung ausführte. Das begründet eine Verletzung der $$ 80, 211, 43 und 
Aale Straf⸗Geſetz⸗Buches. — Es find 33 Zeugen zu dieſer Verhandlung 
en. 
r 
Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] In Frankfurt a. M. hat die particulariſtiſch⸗ 
demokratiſche Partei den Eigenthümer der „Frankfurter Zeitung“, 
Leopold Sonnemann als Candidaten aufgeſtellt. — In Straß⸗ 

burg waren vor einigen Tagen die Führer der autonomiſtiſchen 
Partei verſammelt und proclamirten zu ihrem Candidaten für die 
Stadt Straßburg den früheren Abgeordneten Bergmann, der zu: 
gleich Bericht erſtattete über ſeine Thätigkeit im Reichstag und über 
die beſondere Aufmerkſamkeit ſich verbreitete, welche von der reichs⸗ 
Aändiſchen Vollsbertretung auf die Hebung ihrer ſchwer darniederliegen⸗ 
den Induſtrie zu verwenden ſel. Von allen Seiten hört man Er⸗ 
"Mahnungen letzerer Art. Das „Elf. Journ.“ ſchlägt vor, Fabrikanten 
zu wählen und gratulirt der Stadt Mülhauſen, daß Dollfus eine 
Candidatur wieder angenommen habe. Das „Elſ. Journ.“ ſchreibt 
noch ferner: 
Die Partei der Proteſtation in Elſaß⸗Lothringen ſcheint eine Schwenkung 
vollziehen zu wollen. Das war ſeit den letzten Wahlen vorauszuſehen. 
ieh Schwenkung tritt heute deutlicher hervor und wir begrüßen mit 
efriedigung dieſe Anzeichen der eintretenden Beſchwichtigung der Gemütber, 
denn es erlaubt uns, den Tag vorauszuſehen, an welchem unſere inneren 
Kämpfe aufhören werden und das Programm der geſetzlich unabläſſigen 
ction für die Vertheidigung unſerer Rechte und Intereſſen, das Programm, 
welches wir formulirt und feit bald 8 Jahren aufrecht erhalten haben, durch die 
Gewalt der Tbatſachen ſich Jedermann aufdrängt. 

In Hof hat das dortige Localcomite ſeinen Widerſpruch gegen die 
Wiederwahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten Dr. v. Schauß auf⸗ 
gegeben und dann das Kreiscomite mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, Dr. 
v. Schauß abermals als Candidaten aufzuſtellen. 

In Pforzheim iſt von den Vertrauensmännern der national⸗ 
liberalen Partei die Candidatur des Miniſterialraths von Stöffer ver: 
einbart worden. Von conſervatio⸗ultramontaner Seite iſt der Holz⸗ 
händler Katz aufgeſtellt. 

Das Organ der Freiconfervativen, die „Poſt“, richtet „an die 
Mitglieder und Freunde der deutſchen Reichspartei“ die dringende 
Aufforderung, nichts zu verabſäumen, was dazu dienen kann, derſelben 
den Sieg zu ſichern. Mit Rückſicht auf den in die Ernte fallenden 
Wahltermin thue namentlich auf dem platten Lande eine planmäßige, 
bie in's Einzelne durchgeführte Organiſatlon dringend noth. 


den Ausdruck in ihren förmlich durchgeiſtigten Zügen folgt. Ruhe 
kennt er nicht mehr, mit aufopfernder Selbſtloſigkeit widmet er ſich 
ohne Unterbrechung nur ihr. Es iſt eine fo ſchoͤne, ſelbſtloſe Liebe, 
wie man ſie dieſem glänzenden, verzogenen Weltkinde nimmer zuge⸗ 


— 


traut, ſie tritt ſo Nichts beanſpruchend nur ſorgend und gebend auf, 


daß fie anfängt, ſelbſt den Minervapanzer unnatürlicher Gefühlsloſigkelt 
um des ſeltſamen Mädchens Bruſt zu ſchmelzen. Heute zitterten 
Thränen an ihren langen Wimpern, da fie nach ruheloſer Nacht den 
jungen Offizier unverändert mit bewachendem Auge auf feinem ge: 
wohnten Platz an ihrem Lager fand. Sie drückte ihm ſogar leiſe, 
dankbar die Hand. Ich wollte, ſie zeigte ſich weniger weich, ſie wird 
es dem herrlichen, jungen Manne um ſo ſchwerer machen. Noch iſt 
er hoffnungsvoll und verſchließt ſich hartnäckig den Wahrnehmungen, 
die jeder Unbefangene machen muß, der einen Blick auf dieſes bereits 
vom Tode verſchärfte Antlitz wirft. 

Vergeblich verſuchte ich ihn von dem Krankenzimmer aus zuſchließen, 
ich hätte ebenſo leicht trachten konnen, einen Strom zurückzudämmen 
mit ohnmächtigen Händen, der der Mündung zuſtrebt. Der leicht⸗ 
lebige junge Mann ging ganz auf in dem Gedanken an fie; ihn fern 
halten, wo feine krankhafte Eraltatlon aus Schonung ſchon für fie ſich 
zuͤgeln mußte, wo in tauſend kleinen Liebeswerken fie abgelenkt ward, 
wäre im Zuſtand der Reconvalescenz geradezu gefährlich für ihn ge⸗ 
worden. Die Erſchoͤpfung ſchadete ihm weniger, als es im anderen 
Falle die Aufregung gethan haben würde. 

Der Graf hatte ſich auf eine Stunde, unſerem vereinten inſtän⸗ 
digen Drängen nachgebend, niedergelegt. Toska von B.. 
ich waren allein, denn auch die Wärterin hatte ich auf ihren Wunſch 
entfernen müſſen. Die Kranke hatte ſich von mir leicht unterſtützt, 

wenig aufgerichtet und blickte träumeriſch in die abendliche Land: 
ſchaft eines trüben, fahlen Herbſttages. 

„Wie mein Leben“, ſagte ſie leiſe vor ſich hin. „Es wird Nacht, 

es einmal nur recht Licht geworden. Wäre die allbelebende Sonne 
auf dieſe Landſchaft, die erwärmende Liebe in mein Leben getreten, 
ber Abend blieb uns Belden noch fern.“ 

Ste fiel in die Kiſſen zurück — ein ſchoͤnes, todtenbleiches Wachs: 
dud. Ich ſetzte mich zu ihr und mit dem liebeähnlichen Gefühl grenzen⸗ 
fn Mitleids, das meine ganze Seele für das arme Geſchoͤpf über: 
luthete, nahm ich ihre beiden Hände in meine. 

0 „Sprechen Sie Toska, ſprechen Sie ſich die Bruſt frei. Erzählen 
le mir von Ihrem vergangenen Leben.“ 
% „Vergangenes Leben? — ſehen Sie zum Fenſter hinaus, Doctor, 
Gnbaben Sie's“, ſagte fie langſam und traurig ſprechend. „Grau in 
de au gemalt und die Wiſſenſchaft es umgrenzend, wie biefe ſchnee⸗ 
deckten Berghöhen das nebelumſchlelerte Thal. Ein Jugendleben, 
4 in grauer Monotonie dahingefloſſen. Ein armes, liebeleeres 
denderleben! Ohne Freuden, ohne eine Seele, die ſich in Wärme 
Obe. mutterloſen Geſchoͤpfe zugewandt. So bin ich aufgewachſen. 
Ohne Bedürfniß danach, ohne Ahnung dieſer göttlichen Gabe, die das 
Aalein lichtvoll macht, bis Der, an dem ich im geiſtigen Hochmuth 
velte, wie an anderen armen Weſen, im Wliſſensdrang, in der 
Sn wiſſenſchaftliche Probleme zu löfen, an denen ich herumerperi- 
e wie mein Bruder an Hunden und Katzen, bis gerade Er 
heilt e raſtender, ſelbſtloſer Liebe mich den Werth dieſes hoͤchſten und 
and en und von mir ehemals verachteten Empfindens kennen lehrte 
mein Thun dadurch im rechten Lichte zeigte, die ich mit ſchonungs⸗ 


haben, mahnt, daß es Zeit ſei „Tabula rasa“ zu machen und ſchließt mit D 


0 und Belehe zu Toten und 5 Die Con een ben für Berlin folgende Gandidaten auſge⸗ 
bei: „wir brauchen leinen Kaiſer, keinen König und keine fee de 1) u Moltke, 25 Miniſer Falk, ee Seh. 3 


Vollgold, 4) Miniſter Falk, 5) Geh. Commerzien⸗Rath Schwartzkopff, 
6) Hofprediger Stocker. — Gegen Letzteren erhoben die Freicon⸗ 
ſervativen Widerſpruch, fie wurden aber überſtimmt. 

Im „Vorwärts“ finden wir neuerdings folgende ſocialiſtiſche Can⸗ 
didaturen angekündigt: 

I. würtembergiſcher Wablkreis (Stuttgart) Dr. Albert Dulk. X. Wahl⸗ 
kreis (Göppingen ꝛc.) Jul. Motteler. München I. Dr. med. Hacker; Mün⸗ 
chen II. Alois Kiefer. Frankfurt a. M. Rudolf Döll. Höchſt⸗Uſingen Ja kob 
Schmidt. Bremen W. Frick. In den weſtfäliſchen Kreiſen iſt an mehreren 
Orten (Dortmund, Iſerlohn ꝛc.) C. W. Tölke aufgeſtellt. Mainz und Offen⸗ 
bach Liebknecht. Leipzig (Stadt) Bebel. XI. ſächſiſcher Wahlkreis (Wurzen⸗ 
Oſchatz) Hadlich⸗Leipzig. IX. ſächſ. Wahlkreis (Plauenſcher Grund) Vollmar⸗ 
resden. IV. ſächſ. Wablkreis (Dresden⸗Neuſtadt mit Land) Liebknecht. 
VII. ſächſ. Wahlkreis (Rieſa) Nauert⸗Leipzig. X. ſächſ. Wahlkreis (Döbeln⸗ 
Waldheim) Burkhardt: Leipzig. Köln und Königsberg Bebel. Erlangen: 
Fürth: Löwenſtein. Delitzſch⸗Bitterfeld: Ramm⸗Leipzig. Erfurt und Cottbus: 
Otto Kapell. II. Meininger Wahlkreis (Saalfeld) Grillenberger. Halber⸗ 
ſtadt: Dr. Stamm. Berlin I. Moſt; Berlin II. Baumann; Berlin III. 
Rackow; Berlin V. Otto Kapell. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden find von der elericalen Partei 
als Reichstags⸗Candidaten, durchgängig mit wenig Aus ſicht, aufgeftellt: 
Graf von Walderdorff, Dr. Lieber, Kaufm. Racké, Oekonom Pripp, 
Amtmann Wirth. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juli. [Vom Congreß. — Engliſch⸗ 
türkiſches Abkommen. — Oeſterreichiſche Occupation. — 
Roſtock⸗Berliner Canal.] Das Protectorat Englands über die 
aſtatiſche Türkei iſt ſeit der geſtrigen Erklärung des Staatsſecretärs 
Croß im Unterhauſe keine Mythe mehr, und man weiß jetzt auch, 
welchen Preis die Pforte dafür zahlen muß. Man darf annehmen, 
daß verſchiedene der Congreßmächte — Rußland ausgenommen, das 


| 


jetsen, mi fo gewogen und hat in ber von ſetuem Hinfeefum 
und 


herausgegebenen Denkſchriſk über die in Preußen vorhandenen 
projectirten Waſſerſtraßen dem Canale kein beſonderes Prognoſtlkon 
geſtellt. Die zunächſt betheiligten Kreiſe der preußiſchen Handelswelt, 
nämlich die Vertreter der Berliner und Stettiner Kaufmannſchaft, 
haben dem Projecte bisher eine beſondere Bedeutung nicht beigelegt 
und ſich gegen daſſelbe ausgeſprochen. Beide Vertretungen ſind der 
Anſicht, daß die Herſtellung einer dritten ſchiffbaren Verbindung der 
Spree, ſpeciell der Oberſpree, mit der Oder dem öffentlichen Verkehr 
entſchieden größeren Nutzen bringen werde, als die Erbauung eines 
Canals von Berlin nach Roſtock. . 
Berlin, 9. Juli. [Berliner Candidaturen. — Falſche 
Ausſtreuungen. — Wahlbewegung in Schleswig⸗Holſtein.] 
Die Candidaturen der verſchiedenen Parteien für die 6 Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe werden demnächſt ſämmtlich feſtgeſtellt ſein. Die Soclal⸗ 
demokraten waren am erſten fertig, ſodann die Clericalen mit ihrem 
6maligen Freiherrn von Schorlemer. Die Chriſtlich⸗Socialen haben 
nur drei Kreiſe in Ausſicht genommen, die Handwerkerpartei ſtimmt 
ſechsmal für Bierberg. Geſtern haben nun die vereinigten Conſer⸗ 
vativen Berlins in einem Privatſaale, dem der kurmärkiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, über die Candidaten beſchloſſen. Um ihre Schwäche ſo viel als 
möglich zu verdecken, haben ſie im zweiten Bezirk den Candidaten der 
Partei Treitſchke⸗Klöppel⸗Aegidy, den Miniſter Falk, aufgeſtellt, im 
vierten Wahlkreiſe denſelben Mann, weil er dort von der Clique 
Heſſel⸗Llmprecht auf das Schild erhoben iſt, endlich im ſechsten Wahl⸗ 
kreiſe den Hofprediger Stöcker, den Führer und Candidaten der Chriſt⸗ 
lich⸗Socialen. Die Fortſchrittspartei iſt noch nicht ganz fertig. Feſt⸗ 
aufgeſtellt find bisher nur im 2. und 6. Klotz, im 4. Zelle. Zwei⸗ 
fellos ſteht die Auſſtellung des Landesdirectors von Saucken⸗Tarputſchen 
im dritten und des Dr. Zimmermann im fünften Wahlkreiſe zur 
Wiederwahl bevor. Im erſten Wahlkreiſe war neulich in einer Ver⸗ 
ſammlung des fortſchrittlichen Wahlvereins Dr. Max Hirſch zur Wie⸗ 
derwahl mit ſehr großer Mehrheit empfohlen. Inzwiſchen waren aus 


von vornherein eingeweiht war und ſich einverſtanden erklärte, um den verſchiedenſten Stadtbezirken lebhafte Bedenken laut geworden, ob 


Datum zu erlangen — durch die Abtretung Cyperns nicht viel dieſe Candidatur nicht die Fortſchrittspartei mit dem Verluſt dieſes 


weniger überraſcht worden ſind, als das große Publikum. Wie weit 
die franzöſiſchen Staatsmänner das bei der Suezeanalfrage am meiſten 
engagirte Intereſſe ihres Landes auch gegenüber dieſem neueſten 
Fechterſtreiche engliſcher Politik zu wahren vermocht haben, muß die 


Sitzes bedrohe. Der fortſchrittliche Vorſtand des Wahlkreiſes zollte 
ſeiner Seits der Wirkſamkeit des Dr. Max Hirſch in und außerhalb 
des Parlamentes die volle Anerkennung und fand ſich darin durchaus 
in Uebereinſtimmung mit der fortſchrittlichen Reichstagefraction. Allein 


nächſte Zukunft lehren. Der Congreß ſoll am meiſten darüber erſtaunt man mußte ſich ſagen, daß die Frage nach der Tüchtigkeit und Zuver- 
geweſen fein, daß Lord Beaconsfield das engliſch⸗türkiſche Abkommen läſſigkeit des bisherigen Vertreters nicht die allein entſcheldende ſei, 


nur zur Kenntnißnahme mitgetheilt, keineswegs aber discutirt wiſſen 
will. Er behandelt das Ganze als eine Frage, die nur die beiden 


ſobald Gefahr vorhanden, daß in Folge noch ſo unbegründeter Vor⸗ 
urtheile viele Wähler ſich der Abſtimmung enthalten könnten, welche 


betheiligten Mächte und hoͤchſtens Rußland noch angehe. — Die für einen anderen Candidaten derſelben Partei mit Eifer eintreten 


Oeſterreicher ſind entſchloſſen, bei der Beſitzergreifung von Bosnien 
und der Herzegowina nur Schritt für Schritt vorzugehen. Von Ent⸗ 
fernung der alten Behörden und Einſetzung einer neuen Verwaltung 
wird zunächſt keine Rede ſein, auch im Allgemeinen wird man ſich vor 
überſtürzten Verſuchen hüten, die weſtliche Cultur nach Südoſten zu 
tragen. Nur für eine genügende Militärmacht wird unter allen Um⸗ 
ſtänden geſorgt werden, um jede aufrühreriſche Regung zu erſticken. 
Die hieſigen diplomatiſchen Vertreter des Kaiſerſtaates beziffern die 
Occupatlonstruppen, mit denen die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
das Wagniß unternimmt, auf 80,000 Mann, darunter ſollen nicht 
weniger als 12,000 Mann Jäger und Schützen fein, von denen man 
ſich bei einem etwaigen Guerillakampfe in den Gebirgen die allerbeſten 
Dienſte verſpricht. — Der unermüdliche Moritz Wiggers hat für ſein 
Project eines Roſtock⸗Berliner Canals auch den Kronprinzen zu 
intereſſtren gewußt. Ebenſo hat der neue Handelsminiſter Maybach 
Förderung des Unternehmens verſprochen. Sein Vorgänger war dem⸗ 


| 


würden. Hirſch gehört als Anwalt der nichtſocialiſtiſchen Gewerk⸗ 
vereine, deren Ausdehnung und innere Conſolidirung ein wirkliches 
vaterländiſches Intereſſe iſt, in den Reichstag hinein. Allein, wenn 


wirklich die Frage fo liegt, daß bei einer Wiederaufſtellung von Hirſch 


der erſte Berliner Wahlkreis künftig von Moltke vertreten werden 
würde, während Hänel oder ein anderer Fortſchrittsmann unbedingt 
über alle Gegner ſiegen würde, ſo muß ein Wechſel in der Perſon 
des Parteicandidaten flatifinden. Der Vorſtand des fortſchrittlichen 
Wahlvereins hat neulich unter Zuziehung namhafter Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten die ſchwlerige Angelegenheit durchgeſprochen und 
da jedes einzelne Vorſtandsmitglied jene Gefahr als vorhanden aner⸗ 
kannte, den Beſchluß gefaßt, ſtatt Hirſch die Candidatur Hänels vor⸗ 
zuſchlagen. Damit hat ſich das Comite des nationalliberalen Wahl: 
Vereins einverſtanden erklärt, und ſomit wird man einer liberalen 
Wähleroerſammlung die Aufſtellung Hänels empfehlen. Die Betrach⸗ 
tungen, welche die täglich mehr zum Standpunkt der Kreuzzeitung in 


loſer Hand fo manches Gottesgeſchoͤpf geopfert, das beſtimmt war, den Giftes folgte, in ihrer verſchieden rapiden oder latenten Wirkung 


glücklich zu machen, glücklich zu werden. Für das höͤchſte irdiſche Ziel 
des Menſchen hielt ich bisher die Förderung der Wiſſenſchaft.“ 

„Und wenn dem ſo iſt, arme Toska, weshalb genügten Sie dieſem 
ungeſtümen Drange nicht, indem Ste fi ihr in praktiſchem Berufs: 
ſtudium widmeten?“ 

„Die Wiſſenſchaft war mir nicht Mittel zum Zweck, fie war mit 
als abſtracter Begriff zu Heilig. Außerdem bin ich fern von allem 
Verkehr aufgewachſen, dadurch beinahe ſcheu. Den Emancipatlonsver⸗ 
ſuchen der Frauen wohnt faſt immer nicht der rechte Ernſt inne, es 
it ihnen meiſthin nur ein originelles Kleid, hinter das ſich ihre perſön⸗ 
liche Eitelkeit verſteckt. Ich habe es verſucht, unter ihnen zu leben, 
aber dieſe burſchikoſen Frauen ſtießen mich ab und freudig trat ich in 
Profeſſor S. s mir gaſtlich geöffnetes Haus, in dem die mir 
zuſagende Thätigkeit ſich fand.“ 

„Und dann, Toska? Welch furchtbarer Dämon leitete Ihre Hand 
zum Verbrechen?“ 

„Die Krankenpflege, die Monotonie der Krankheiten befriedigte 
meinen raſtloſen Geiſt nicht. Der Zufall führte ein medicinlſches Werk 
über Arzneikunde und die Wirkung der verſchiedenen Gifte auf die 
verſchieden organiſirten Geſchöpfe mir in die Hand. Ich verſchlang 
wie der Verſchmachtende in der Wüſte dieſen erſten Tropfen der 
Wiſſenſchaft, der ſich mir hier unter ſeichtem Mädchengeplauder, frivo⸗ 
ler Galanterie oder überhebendem Gelehrtendünkel bot. Denn Pro⸗ 
feſſor S ſieht auf das Wiſſen der Frauen mit mitleidiger 


d Verachtung herab, aber dafür wieder hatte ich für Das, was den 


Brennpunkt des geſelligen Verkehrs bildet, die Wechſelwirkung der bei⸗ 
den Geſchlechter, nur achſelzuckendes Verachten. Meine Erzieherinnen, 
die mit den Inſpectoren aus purer Langeweile liebelten, hatten mich 
Geringſchatzung gegen Alles gelehrt, was nicht dem Dienſt der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernſt und ganz gewidmet war. Mein Bruder, der meine 
Erziehung vom zwölften Jahre ganz in feine Hände genommen, hatte 
dies Gefühl der Abneigung nur verſchärft und gekräftigt durch geißeln⸗ 
den Spott „müßiger Gefühlsſchwelgereien“. Da ward das gefährliche 
Werk eine furchtbare Verſuchung in meiner Hand. Hätte nur irgend 
ein ablenkendes Intereſſe eine ablenkende Thätigkeit zu jener Zeit der 
geiſtigen Stagnation ſich mir geboten, ſicher wären jene Opfer ver⸗ 
ſchont geblieben, die in meinen Augen nichts als Objecte waren, deren 
Berechtigung als ſelbſtſtändige Weſenheit ich erſt heute anerkennen und 
achten gelernt. — Dem Profeſſor hätte ich mich, ſelbſt um 
mein Leben zu retten, nicht anvertraut; — ich kannte feine Gering: 
ſchätzung weiblichen Strebens auf den Gebieten der Wiſſenſchaft und 
auch das Wiſſen hat feine folge Keufchheit wie die geheime oder ver⸗ 
ſchmähte Liebe. Ich verſchloß das gewaltige Ringen in mir in tieffter 
Bruſt und umpanzerte mich mit Verſchloſſenheit. Hätte ich nur irgend 
ſonſt ein lebendes Object gefunden, an dem ich meine neugewonnenen 
Kenninſſſe in Experimenten verſuchen konnte, meine Hand hätte ſich 
nicht an den edleren Geſchöpfen vergriffen, aber die Frau Profeſſor 
mit ihrem genialen deutſchen Hausfrauenſinn duldet kein Hausthier. 
So geſchah Das, um was ich mich heute verabſcheue, ſeitdem die Sr: 
kenntniß über mich gekommen. Ich hatte nicht abſolut tödten wollen, 
aber auch die Wiſſenſchaft kann auf den Nooizen berauſchend wirken, 
wie der Genuß der Narcoſen auf den Opiumeſſer, zu dem er immer 
wieder unwiederbringlich zurückkehren muß. In dem brennenden In⸗ 
tereſſe, mit dem ich den Symptomen des mir einzig zur Hand liegen: 


auf die individuelle Organiſaliop, verlor ſich jedes menſchliche Mitleid. 
Ich ſah meine Opfer hinſterben, wie ich mit meinem Bruder gemein⸗ 
ſam manchen Hund oder Katze unter Experimenten verenden ſah, und 
vergaß in dem fieberhaften Intereſſe, das mich dämoniſch weiter trieb, 
daß ich keine Berechtigung an das Leben einer gleich mir höher orga⸗ 
niſirten Natur habe, daß Das, was ich that, Mord war. Es war 
kein Bedürfniß nach Zerſtörung in mir. Ihr Rettungswerk hat mich 
mit dem gleichen hohen Intereſſe erfüllt, wie das meinige der Ver⸗ 


nichtung, ja, ich glaube ſicher, hätte ich die Mittel dazu eher in Hän- 


den gehalten, ich hätte nur ſo lange ſchädlich eingewirkt, als mir die 
Zeit blieb, durch Gegengifte zu retten. Und göttlich muß ſich ein ſolches 
Weſen vorkommen, das Leben und Tod entſcheidend in ſeiner Hand 
halt!“ rief fie mit nochmals aufleuchtenden Augen, die der Tod ſchon 
halb umflort hatte. 

„Und Graf U.?“ forſchte ich dieſem pſochologiſchen Räthſel nach, 
das mir nach ſeiner Enthüllung immer räthſelhafter, immer ab⸗ 
normer ward. R 

„Graf U.“, kam es ſchon wie ein erſterbender Hauch über die 


erblaſſenden Lippen; das lange Geſpräch hatte fie den legten Reſt ihrer 


Kräfte gekoſtet, „iſt mein Heiland geworden, ſeine — ſelbſtloſe — 
Liebe — hat mich — menſchlich — fühlen gelehrt!“ Jetzt fielen ihr 
die Lider in tiefer Erſchöpfung auf die Wange herab. N 

Am nächſten Morgen iſt fie fanft in meinen Armen verſchieden. 
Ihr letzter Athemzug war ein Segenswunſch für den jungen Offizier, 
den ich mit trügeriſchen Vorſpiegelungen eine Viertelſtunde zuvor hin⸗ 
ausgeſchickt. Ich hatte dem Aermſten den grauenvollen Anblick des 
Todeskampfes erſparen wollen, aber auch ich hatte mich getäuscht, es 
war nur ein friedvolles Hinüberſchlummern. 

„Der Tod, er iſt die kühle Nacht, das Leben iſt der ſchwüle Tag 
— mich ſchläſert ſchon — der Tag hat mich müde gemacht,“ hauchte 
fie noch. Dann war Alles zu Ende und ein Geheimniß, das Ver⸗ 
gangene lag zwiſchen mir und der Todten. a 

„Nein, kein Geheimniß. Der Arzt muß oft ſcharfe Schnitte thun, 
um ein krankes Glied von einem geſunden Körper zu trennen. 
raſenden, von Schmerz ſelbſtmoͤrderiſch wüthenden Manne mußte ich 
das Fürchterliche offenbaren, um ihn vor Wahnſinn oder Krankheit zu 
retten. Er ſchauderte leiſe, der aufzuckende Schmerz machte dem Grauen 
vor dem räthſelhaften Weſen Platz, dem ſein eigenes Leben nicht ein⸗ 
mal heilig war. 

Am Abend gingen wir zuſammen noch einmal in die Todtenkammer. 
Bräutlich geſchmückt von ahnungsloſen Freundeshänden, im herabwallen⸗ 
den weißen Gewande, das keuſche Diadem auf der Stirn, die Hände 
auf der ſtillen Bruſt gefaltet, lag fie im myftiſchen Hereindunkeln 
des Winterabends. Wohl ihr, daß ſie zur rechten Zeit zu ſchelden 
vermochte! 

Der junge Graf ſtarrte lange regungslos auf das ſchöͤne, marmor⸗ 


bleiche Antlig, als wolle er ein Räthſel daraus löſen; nur das unklare 
Gefühl des Eindringenwolle ns in ein Unbegrelfbares, Geheimnißvolles, 


das jeden Denkenden feſſel“, belebte ihn noch für fie. Das Bild von 
Sals war entſchleiert. | 
„Sphinx,“ murmelbe er und ſchauderte, und ſcheu wich er vor dem 


Lager zurück, das für den Lebensvollen die Hülle eines Räthſels barg. 
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eben fo verächtlich, wie ihre Inſinuationen gegen national⸗ 
liberale Abgeordnete. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine Ent» 
hüllung aus Spandau, wonach die dortige Socialdemokratie ſchriftlich 
dem blsherigen liberalen (fortſchrittlichen) Reichstagsabgeordneten, Geh. 
Oberregierungsrath a. D. Wulfsheim, 1000 Stimmen unter Bediu⸗ 
gungen zur Dispoſition geſtellt habe. Selbſtverſtändlich iſt an der 
Geſchichte kein wahres Wort. — Die Nachrichten aus Schleswig⸗ 
Holſtein ergeben, daß jetzt anſcheinend auch die bisherigen national 
liberalen Abgeordneten Hall und Wachs in das confervativ-liberale 
Lager der Partei Wallichs, Römer, Lorenzen und Genoſſen, die von 
den nationalliberalen Parteiführern als Gegner behandelt worden, 
übergegangen find. Die Fortſchrittspartei wird ſich damit gegen die 
Soclaldemokraten und gegen ein Bündniß aller übrigen Parteien zu 
ſchlagen haben. : 

Berlin, 9. Juli.“) [Major von Lignitz.] Der Major im 
königl. preußiſchen Generalſtabe, Militair⸗Attach é bei der kaiſerl. 
deutſchen Botſchaft in St. Petersburg, von Lignitz, iſt am 1. Juli 
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier von St. Stefano auf ſeinen bisherigen 
Poſten nach Petersburg zurückgekehrt, den er vor dem Kriege bereits 
längere Zeit bekleidete. — Major v. Lignitz iſt eine nicht allein in 
ruſſiſchen Offizierkreiſen, ſondern auch bei den Soldaten einzelner 
Truppenthelle, ſehr bekannte und populäre Perſönlichkeit, wozu nicht 
wenig ſeine genaue Kenntniß der ruſſiſchen Sprache beiträgt. Schon 
nach dem Donau⸗Uebergange bei Zimnitza wurde fein Name vielfach 
genannt; er hatte denſelben in einem der erſten Boote mitgemacht und 
ſich hierbei den Wladimir⸗Orden mit Schwertern erworben. — Bei 
dem Vorſtoß General Gurko's über den Balkan ſchloß er ſich der 
Schützenbrigade an, welche die Avantgarde bildete. Im Gefecht ſtets 
in den vorderſten Reihen, rechneten die Schützen ihn vollkommen zu 
ihrer Truppe und bezeichneten ihn kurzweg mit: „unſer preußiſcher 
Major“. — Sein Vorreiten, als die türkiſche Beſatzung des Dorfes 
Schipka durch einen Parlamentair zur Uebergabe aufgefordert werden 
ſollte, iſt bekannt. Die Türken reſpectirten die weiße Flagge nicht; 
der Parlamentair ſelbſt und ein zweiter ruſſiſcher Offizier wurden neben 
Lignitz erſchoſſen, reſp. verwundet. — Kaiſer Alexander decorirte den 
Major mit dem Georgenkreuz, dem ruſſiſchen Kriegsorden, der nur 
für perſönliche Tapferkeit gegeben werden kann. Bald darauf wurde 
ihm bei Kaſanlik und Jeniſagra Gelegenheit, die ſelbſt geſehenen tür⸗ 
kiſchen Gräuelthaten in dem ebenfalls bekannten Protokoll mit beglau⸗ 
bigen zu können. — Ende des Sommers ging Major von Lignitz zur 
rumäniſchen Armee, welche ſoeben in die Cernirungslinie von Plewna 
eingerückt war und blieb dort bis Mitte November. — Als die ruſſt⸗ 
ſchen Garden nach den ſiegreichen Gefechten von Dubnik und Teliſch, 
unter dem General Gurko den Marſch gegen Orkhanie⸗Soſta antraten, 

ſchloß ſich der Maſor denſelben an, überſtieg ſpäter mit ihnen den 
Balkan zum zweiten Mal, — diesmal bei Schneeſturm und härteſter 
Kälte — und begleitete dann das großfürſtliche Hauptquartier nach 
St. Stefano, von wo aus ſich ihm nach dem Friedensſchluß Gelegen⸗ 
heit bot, intereſſante Ausflüge nach Konſtantinopel zu machen. — 
Seine Majeſtät, unſer Kaiſer, hatte den verdienſtoollen Offizier bereits 
im Laufe des Herbſtes durch Verleihung des hohen Ordens Pour le 
mérite ausgezeichnet; vom Feldzuge 1870/71 her ſchmückte das Eiſerne 
Kreuz I. Klaſſe feine Bruſt. — Auch Fürſt Karl von Rumänien de⸗ 
corirte Major v. Lignitz für verſchiedene bei ſeinen Truppen mit⸗ 
gemachte Gefechte mit dem „Stern von Rumänien“, ein Orden, 
deſſen Anlegung den ausländiſchen Offizieren ſeitens ihrer Souveräne 
erſt geſtattet werden kann, nachdem der ehemalige Vaſallenſtaat Ru⸗ 
mänien als ſelbſtſtändiger Staat von den europäiſchen Mächten an⸗ 
erkannt iſt. > 
[Aufreizungen zum Klaſſenhaß.] Die „Volls⸗Ztg.“ fchreibt: Ob 
wirklich die Aufreizungen des Klaſſenhaſſes bei uns keiner Strafe ausgeſetzt 
find, das wird bee der Reichstag ernſtlich zur Erörterung ziehen und 
falls wirklich die Geſetze hierin zu ſchwach und milde find — was wir, bei: 
läufig geſagt, nicht glauben — ſie verbeſſern, und zwar wegen ber reichen 
Grfahrungen auf dieſem Gebiete fo verbeſſern, daß fie fortan einen Beſtand⸗ 
theil der ordentlichen Geſetze ausmachen, welche man nicht mit klugem Lächeln 
und liſtigen Hintergedanken unwirkſam machen kann. Die eigentliche Wurzel 
al’ der böfen Saat wurde aber nicht blos von der ſogenannten ſocialen 
Demagogie weidlich gepflegt, ſondern die fromme Demagogie bat ihren 
Segen noch darüber geſprochen. Die ſogenannte Arbeiterfrage ſteht ſeit 
Jahren auf dem Programm der frommen Herren, die mit liehevollem Salm 
die Unbarmherzigkeit der gottloſen Reichen anklagen. Der Ruhm, welchen 
ſich der fromme Biſchof Ketteler durch ſolche, den Socialdemagogen äußerſt 
willkommene Auslaſſungen erworben, hat auch in proteſtantiſchen Kreiſen 
ur Nacheiferung angereizt. Seit den October⸗Verſammlungen bis auf den 
u Tag hat man die Straßenmelodie der Marſeillaiſe in eine Kirchen⸗ 
melodie transponirt und ſtreut in veränderter Form dieſelben Saaten aus. 
Der Reichstag wird die Aufgabe haben, gründlich den Beweis zu liefern, 
daß man nicht Ausnahme⸗Geſetze brauchen kann, die man beliebig auslegt 
und handhabt, ſondern ordentliche Geſetze, die gottloſe wie fromme, bös⸗ 
Wan. gutgeſinnte, revolutionäre wie reactionäre Demagogie mit Strenge 
vernichtet. 
as baben wir von einer conſervativen Majorität im 
Reichstage zu erwarten?] Dem jüngſten Flugblatte von E. Richter 
entnehmen wir Folgendes: Seit 1859 hat in Berlin keine Volksvertretung 
mehr getagt, deren Mehrheit von Conſervativen oder Freiconſervativen ge⸗ 
bildet wurde. In der Erinnerung iſt daher mehr und mehr zurückgetreten, 
was ſolche conſervativen Volksvertreter, wenn ſie die Macht dazu hahen, 
einer Regierung an neuen Steuern zu bewilligen im Stande find. Von 
1850 an begann in Preußen die Reaction; von 1858 —1861 war die Mehr⸗ 
De des Abgeordnetenhauſes nur ſchwach liberal. Im Jahre 1851 wurde 
eſchloſſen: Erſatz der höchſten Stufen der Klaſſenſteuer durch die klaſſificirte 
Einkommenſteuer (Mehrertrag 9 Millionen Mark), 1852 wurde der Zeitungs⸗ 
pe eingeführt, 1853 die Eifenbahn : Abgabe, 1854 eine Erhöhung der 
ranntweinſteuer um 50 pCt., 1854—1856 25 pet. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer, 1857 die beſondere Gewerbeſteuer für Actien⸗Geſell⸗ 
chaften, 1859-1862 wurden 25 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
steuer, 1861 die Erhöhungen der Grund» und Gebäudeſteuer und der Ge⸗ 
werbeſteuer beſchloſſen. Die Erhöhung der Grund» und Gebaudeſteuer kam 
1865 zur Ausführung und folgt die jetzt im Werk befindliche Erhöhung 
der Gebäudeſteuer auch noch aus den Beſchlüſſen des Jahres 1861. 
[Flugſchriften.] Das Centralcomite der nationalliberallen Partei hat 
wie bereils gemeldet drei Flugblätter auf einmal ausgegeben. Das erſte 
„Zu den Wahlen“ beſchäftigt ſich mit der Frage, ob die Auflöſung des 
Reichstages nothwendig war, umder a die gegen die Socialdemokratie 
erforderlichen Vollmachten zu verſchaffen. as eigene Verhalten der Re⸗ 
ierung rechtfertige glänzend jene Auffaſſung der Liberalen, welche die 
übere Vorlage verworfen und ſich bereit erklärt haben, im Herbſt einen 
ereifteren und beſſer abgefaßten Entwurf zu prüfen. Gerade durch die 
uflöſung babe die Regierung anerkannt, daß fie ſelbſt unter den durch 
den zweiten Mordanfall aufgedeckten Verhältniſſen noch drei Monate ohne 
beſondere Vollmachten auskommen könne. Im Volke habe man nach dem 
zweiten Attentat die ſofortige Berufung des 8 erwartet, damit 
er außerordentliche Vollmachten gewähre. Die nationalliberale Partei hätte 
dazu, wie ihr Aufruf beweiſe, die Hand geboten. Die Regierung wollte 
aber den Verſuch gar nicht machen, weil es ihr darauf ankam, zu anderen 
wecken die Liberalen vor dem Lande anzuklagen. „Dem Reichskanzler, ſo 
cheint es, iſt alle Selbſtſtändigkeit ſeiner Mitarbeiter ſowohl im Reichstage 
als anderswärts unbequem.“ In längerer Behandlung der Steuerfrage 
(verfaſſungsmäßige oder geſetzliche Garantie oder — keine neuen Steuern ?) 
und der Zollfrage endigt das Blatt in dem Appell an die Wähler, Liberale 
u wählen; dann würden fie ſorgen „für die entſchiedene . der 
ocialdemokratiſchen Agitation; zugleich für die Bewahrung des Volks 
vor Hundert von Millionen neuer Steuern, unter denen ſich auch ein das 
Brod vertheuernder Zoll auf das Getreide befinden könnte, und für eine 
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der Pertode der Aera⸗Artikel herabſinkende „Poſt“ an dleſe Vorgänge öffentlichen Wobl dienenden Abſichten untetſtüb, zu unklaren Projeden 
knüpft, find 


und gefährlichen Unternehmungen aber ein entſchiedenes Nein ſpricht. — 
: „Wo hinaus? und Blatt III „Glad die nationalliberalen 
Abgeordneten auf den Namen Bismarck gewählt?“ ſind kürzer gehalten und 
behandeln die Frage, ob Männer von freiſinnigen Grundſätzen, unabbän⸗ 
gigem Sinn und treuer Hingebung an das wabre Intereſſe des Landes 
oder lediglich Inſtrumente des Willens der Regierung, die zu Allem, was 
die Regierung will, Ja oder Amen ſagen, gewählt werden follen. 
[Socialdemokratiſches.] Der Inhaber des Arbeiterbildungs⸗In⸗ 
ſtituts, W. Körner, der vor mehreren Tagen aus der Unterſuchungsbaft 
entlaſſen wurde, hat, wie der „Vorwärts“ mittheilt, das Leſecabinet dieſes 
Inſtituts wieder eröffnet. 
Die Berliner Arbeitgeber] haben ein Communiqué an die Zei⸗ 
tungen verſendet, deſſen weſentlichen Inhalt wir mittheilen: Die zweite Ver⸗ 
ſammlung der Berliner Arbeitgeber über die gegen die Socialdemokratie zu 
ergreifenden Maßregeln hat am 3. Juli ftattgefunden. In derſelben kam 
der in Gemäßbeit des Beſchluſſes der vorigen Verſammlung von einer Com⸗ 
miſſion ausgearbeitete Aufruf an die Arbeiter zur Verhandlung, welcher 
mit geringfügigen Aenderungen angenommen wurde. Derſelbe unterſcheidet 
ich von anderen Aufrufen hauptſächlich in folgenden zwei Punkten: die an⸗ 
gedrohten Maßregeln richten ſich erſtens nur gegen die ſoeialdemokratiſche 
Agitation in den Werkſtätten und die Agitatoren, und zweitens iſt von 
jeder Verpflichtung der Arbeiter durch Revers Abſtand genommen. Man 
iſt dabei von der Anſicht ausgegangen, daß die große Mehrzahl der Arbeiter 
der Socialdemokratie doch nicht ſo nahe ſtände, daß man nicht hoffen dürfte, 
ſie deren Lehren zu entziehen, wenn es gelänge, ſie von dem durch die Agi⸗ 
tatoren ausgeübten Drucke zu befreien. Dieſe von den Werkſtätten auszu⸗ 
ſchließen müſſe daher das erſte Beſtreben der Arbeitgeber ſein; weiter zu 
gehen, namentlich alle Diejenigen, welche ſich ſonſt in irgend einer Weiſe 
an ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen, Vereinen oder Verſammlungen be⸗ 
theiligen, von den Werkſtätten auszuſchließen, hielt man vorerſt nicht für er⸗ 
forderlich. Von dem Verlangen von Reverſen wurde hauptſächlich deshalb 
Abſtand genommen, weil dadurch nur die Heuchelei und das Denuncianten⸗ 
thum begünſtigt werden würden. 

[Berurtbeilungen wegen Majeſtätsbeleidigung.] In Eßlingen 
ein Schlofjergefelle 1 Jahr. In Rottweil ein Glaſermeiſter 8 Monate. In 
Colmar ein Bäcker 9 Monate. In Metz ein Arbeiter 1 Jahr. In Arns⸗ 
berg ein Gutsbeſitzer 1 Jahr. In Pirna ein Arbeiter 18 Monate, ein vor⸗ 
maliger Hausbeſitzer 1 Jahr, ein Blumenmacher 3 Monate. In Bochum 
bis jetzt 9 Perſonen zu Strafen von 3 Monaten bis 1 Jahr verurtheilt. 
Gegen 12 Perſonen ſchwebt die Anklage noch. In Bielefeld ein Arbeiter 
4 Monate. In Herford zwei Cigarrenmacher drei und neun Monate, ein 


Schneider 18 Monate. = ; 
Barmen, 6. Juli. [Verurtheilung.] Die ſocialiſtiſche „Bergiſche 


Volksſtimme“ ſchreibt: Heute wurde von dem Zuchtpolizei⸗Gerichte zu El ber⸗ 
feld einer unſerer inbaftirten Redacteure, K. Schmidt, wegen einer in Rem: 
cheid gehaltenen Rede zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Staats: 
anwalt batte 2 Jahre beantragt. 

Darmſtadt, 8. Juli. [Beſteuerung der Wanderlager.] Mit dem 
1. d. Mts. iſt das Geſetz über die Beſteuerung der Wanderlager in Kraft 
getreten. Händler im Umherziehen, welche außer dem Meß⸗ und Markt⸗ 
verkebr an einem Orte des Großherzogthums außerhalb ihres Wohnſitzes 
vorübergehend Verkaufs⸗Niederlagen halten oder Waaren verſteigern, haben 
für jeden Ort und jedes Verkaufslocal per Woche in Darmſtadt⸗Beſſungen 
und Mainz⸗Caſtel 40 Mark, in Gießen, Offenbach, Worms und Bingen 
30 Mark, in allen übrigen Orten 20 Mark Gewerbeſteuer zu entrichten, von 
der ein Dritttheil in die Gemeindekaſſe des Betriebsortes fließt. Contra⸗ 
ventionen ziehen eine Strafe in doppeltem Betrage nach ſich. 

Karlsruhe, 8. Juli. [Dementi. — Wahlrecht und Armen: 
unterſtützung. — Unterirdiſches Kabel.] Die Nachricht, daß 
der Großherzog in ſeiner Eigenſchaft als General⸗Inſpecteur der fünften 
Acmee⸗Inſpection nach Elſaß⸗Lothringen reifen werde, wird officiell als 
auf Irrthum beruhend erklärt, da es nicht in der Abſicht des Groß⸗ 
herzogs liege, dermalen eine Infpectionsreife zu unternehmen. — Die 
vielerörterte und für die Aufſtellung der Wählerliſten bedeutſame Frage, 
ob die Annahme von Schulbüchern für die Kinder aus Gemeinde⸗ 
mitteln als „Armenunterſtützung“ im Sinne des Geſetzes zu betrachten 
ſei, alſo vom Wahlrecht ausſchließe, iſt vom Verwaltungsgerichtshofe 
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bejaht worden. — Mit der Legung des unterirdiſchen Kabels von 


welches die Leltung geführt wird, wobei die Feſtungsmauern einige 
Schwierigkeit verurſachen. (K. 3. 


Deſterreich. 
4 Wien, 8. Juli. [Das Miniſterium Auersperg.] Daß 
es ſich bei der Demiſſton unſeres Cabinets, deren Erledigung vorläufig 
auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben iſt, im Spätſommer oder Früh⸗ 
herbſte aller Wahrſcheinlichkeit nur um eine Reconſtructton deſſelben 
handeln wird, iſt jetzt die allgemeine, Anfangs freilich ſo ziemlich von 
mir allein vertretene Anſicht. Die Annexion Bosniens und der 
Herzegowina allerdings kann einmal die ganze dualiſtiſche Herrlichkeit 
in ihren Grundveſten erſchüttern, die — man wende und drehe das 
Ding, wie man will — dann doch immer auf einer leiſen, übrigens 
völlig berechtigten Präponderanz der Deutſchen in den Erblanden, ſo 
wie darauf beruht, daß in Ungarn die Slaven von den Magyaren 
gewaltſam an die Wand gedrückt werden. Allein das iſt keine Frage 
von heute oder morgen. Wenn freilich die Neuwahlen in Ungarn 
antiminiſteriell ausfielen, fo könnte der Rücktritt Tisza auch den Be⸗ 
ſtand unſeres Miniſteriums gefährden. Allein trotz alles Geſchimpfes 
über die Occupation zweifle ich nicht an Tisza's Triumphe: der Chau⸗ 
vinismus der Magyaren, die Freude über die Vergrößerung des Reiches 
der Stephanskrone und über die fortfchreitende „Verlegung des Schwer⸗ 
punktes nach Budapeſt“ — denn Peſt⸗Oſen heißt es längſt nicht 
mehr! — wird ſicherlich den Sieg davontragen über den Aerger, den 
der Einmarſch in Bosnien hervorruft. Wenn alſo bei der nahezu all: 
gemeinen Erneuerung unſerer eicleithaniſchen Landtage die Regierung 
wieder Fühlung mit der Verfaſſungspartei gewinnt und dieſe um ihr 
Banner alltirt, wie zu hoffen ſteht: wäre nur ein Erſatzmann für 
den Miniſter des Innern zu ſuchen — es ſei denn, die mir höchſt 
unwahrſcheinliche Erwartung ginge in Erfüllung, daß die boͤhmiſchen 
Czechen ſich diesmal zum Eintritt in den Reichsrath bewegen ließen. 
Dann würde allerdings eine erweiterte Reconſtruction des Cabinets 
nothwendig werden, bei der auch ſie bedroht werden könnten. Uebrigens 
wird auch der Erſatzmann für Baron Laſſer im Minifterium des 
Innern ſchwer genug zu finden ſein. Selbſt das Abgeordnetenhaus 
wird den nunmehr zu den Pairs berufenen Staatsmann als tüchtigen 
Redner und ſchlagfertigen Debater ſehr vermiſſen. Gehört er doch zu 
den gründlichſten Kennern der verſchiedenen Kronländer und zu den 
geübteſten Praktikern in der Verwaltung, ſo zwar, daß — als die 
Rechtspartei einmal den Spitznamen „Miniſterium Laſſer“, genannt 
Auersperg, aufbrachte — der Farſt lächelnd erklärte, er rechne es ſich 
nur zur Ehre an, wenn er ſeine Anſichten denjenigen eines Collegen, 
der in feinem Fache fo bewandert ſet wie Laſſer, in manchen Punkten 
unterzuordnen wiſſe. Laſſer zählt aber auch zu unſeren älteſten 
Parlamentariern: er iſt ein ſchlagfertiger und gewandter Redner, der 
mit feiner durchwegs gemüthlichen Sprechweiſe, der rechten, ſpeciſiſch 
für Oeſterreicher berechneten Eloquenz den Nagel auch dann auf den 


wenn er, wie dies wohl mitunter geſchieht, ſtatt attiſchen Salzes eine 
tüchtige Doſis göttlicher Grobheit zu Markte bringt. Laſſer ſaß — 


den Reichstage und 1849 im Kremſtierer Verfaſſungsausſchuſſe. Unter 
Schmerling, mit dem er das Februarſtatut und die Landesordnungen 
aukarbeltete, war er „Verwaltungsminiſter“ und hieß wegen feiner 
Rednergabe „der Paul des Cabinets.“ Das Bürgerminiftertum machte 


ſelbſtſtändige Volksvertretung, welche die Regierung in allen klaren, dem ihn zum Statthalter von Tirol, wo er die Schulgeſetze durchführte 


„) Von unſerem militäriſchen Correſpondenten. 


und die Curie des Brixner Biſchofs im Schach hielt, bis Potockt ihn 


en e zu fordern, hätten es die Innungen auch in der Macht, durch 
Frankfurt nach Straßburg iſt man jetzt bei Raſtatt angelangt, durch zu 


Kopf zu treffen und die Lacher auf feine Seite zu bringen verſteht, C 


damals kaum in der Mitte der dreißiger Jahre — 1848 im conſtituiren⸗ 8 


urplötzlich, aus elebeblenerel gegen bie Clericalen, ſeines Poſtens eil 
hob. Gegen Hohenwart kämpfte er wacker im Reichsrathe: unte 
dem Miniſterium Auersperg war die Wahlreform recht eigentlich fein 
Werk. Aber auch für die confeſſionellen Geſetze trat er in brillanten 
Reden ein; und bei der Revifion des Ausgleiches bauten die Erblande 
. auf ihn ihre Hoffnung, nicht allzu ſehr verkürzt zu 
werden. 


— 
Provinzial- Beitung. 


-d. Breslau, 10. Juli. [XV. Schleſiſcher Gewerbetag.) (Bf 
ſetzung.) Im weiteren Verlaufe der Verbandlungen referirte Generalditector 
Dr. Riedel⸗Fürſtſtenein über „die Innungen der Neuzeit auf der Baſis er 
Gewerbeordnung.“ Redner giebt zunächſt einen Ueberblick über die gesch 
liche Entwickelung der Innungen und ſagt, daß die Geſetzgebung über das 
Innungsweſen, ſowie über die gewerblichen Verhältniſſe überhaupt erſt @ 
Anfang dieſes Jahrhunderts in ein neues Entwickelungsſtadium geit en 
ſei. Damals ſei zuerſt in der Regierungs⸗Inſtruction vom 26. Decem er 
1808 im $ 34 der Grundſatz ausgeſprochen, daß Niemand im Genuß fein 
Eigenthums, ſeiner bürgerlichen Gerechtſame und Freiheit weiter eingefchränft 
werden dürfe, als das allgemeine Staatswohl erfordere; daß insbeſondere au) 
Jedem die möglichſt freie Entwickelung feiner Anlagen, Fähigkeiten w 
Kräfte geſtattet werden müſſe, indem Geſetzgebung und Verwaltung nul 
dazu berufen ſei, alle dagegen obwaltenden Hinderniſſe aus dem Wege M 
räumen. — Die hierin . dee der Gewerbefreiheit habe ſeiden 
bis beute die Grundlage unſerer Geſetzgebung für das Innungsweſen g 
bildet. Trotz aller odificationen ſei doch der Charakter der Innung 
Geſetzgebung dieſes Jabrbunderts in ſofern unverändert derſelbe geblieben 
als nach allen den erlaſſenen Geſetzen kein Handwerker gezwungen werden 
konnte, den Innungen beizutreten oder in deren Genoſſenſchaft zu bleiben, 
andererſeits keinem der Gewerbebetrieb unterſagt werden konnte, wenn 
einer Innung nicht angehörte. Es verblieb den Innungen ſomit nur 
die für ihr Weſen gleichfalls charakteriſtiſche Berechtigung, die Regeln 
die Erlernung und den Betrieb ihres Handwerks feſtzuſtellen und zu 
troliren. (Allg. G.⸗O. vom 17. Januar 1845.) Erſt die Gewerbeord nun 
vom 12. Juni 1869 habe den Innungen auch dieſes Recht entzogen, fo daß | 
fie nur noch Privatgenoſſenſchaſten zur Förderung gemeinſamer gewerbe 
Intereſſen ſeien, denen der Staat unter gewiſſen beſchränkenden Beſlim 
mungen Corporationsrechte verliehen habe. Dieſe vollig neue e 
en 
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Stellung babe für die Innungen die günſtige Folge gehabt, daß die Gef 
gebung ihnen eine bei Weitem freiere, eigenartige Enſwickelung geſtatte, 
dies ſonſt möglich geweſen wäre unter der Herrſchaft der älteren Gesel, 
Dies trete zunächſt hervor bei der Bildung neuer Innungen und bei del 
Aufnahme von Mitgliedern in ſchon beſtehende. Es könnten danach ie’ 
— im Gegenſatz zu früher — Innungen deſſelben Gewerbes in be⸗ 
liebiger Zahl am ſelben Orte errichtet werden. Auch über die Zahl dee 
Gewerbetreibenden, welche mindeſtens an einer neuen Innung 
nehmen müßten, exiſtirten keine beſchränkenden Beſtimmungen mehr und 
endlich ſei es nicht mehr erforderlich, daß die Innungsgenoſſen an demſelben 
Orte ihr Handwerk betrieben. Es liege auf der Hand, daß dieſe Erleichte⸗ 
rungen für die Bildung von Innungen von größter Wichtigkeit für die 
Gewerbetreibenden ſeien. In vielen Fällen werde es unzweifelhaft zut 
Förderung der gewerblichen Intereſſen beitragen, wenn ſich an Stelle eine 
einzigen zu umfangreichen und darum ſchwerfälligen Mittels mehrere kleiner 
Innungen in derſelben Stadt bilden. Der Eintritt in die Innung dürfe 
nach der neuen Gewerbeordnung Keinem verſagt werden, welcher die im 
Statut vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt babe. Die Gewerbeordnung 
bon 1869 kenne zwar auch eine Meiſterprüfung, überlaſſe aber die Fell 
ſtellung der Prülfungsbedingungen den Innungen ſelbſt und, indem lie 
jene Prüfung allen denen erlaſſe, welche bereits ein Jahr lang das Gewerbe 
ſelbſtſtändig ausgeübt haben, mache fie die Prüfungspflicht illuſoriſch. Cs 
entſtehe damit die Frage, ob die Innungen, indem es ihnen jetzt unmöglich 
gemacht ſei, ſich gegen den Eintritt ungeeigneter Mitglieder völlig excluſib 
zu verhalten, durch eine neuere Geſetzgebung nicht in eine allzu günſtige 
ungünſtige Lage verſetzt ſein möchten? Nach der Meinung des Redners ſei 
dies nicht der Fall. Abgeſehen von der unzweifelhaften Berechtigung, von 
dem Aufzunehmenden den Nachweis der Zurücklegung gewiſſer Lehr⸗ un 


tatuten und ſonſtige 005 ihre Einrichtungen und Verhältniſſe derart 
1 geſtalten, daß nur tüchtige und ſtrebſame Gewerbetreibende bei dieſen 
zinrichtungen ſich wobl fühlen, andere derſelben fernbleiben oder — einma 
eingetreten — bald wieder ausſcheiden würden. Auch in Bezug auf die 
Se zu den Gemeinde⸗ und höheren Verwaltungsbebörden des 
Staates ſei die Stellung der Innungen weſentlich freier geworden, als 
vordem. Die Gewerbeordnung von 1869 habe gegenüber der von 1845 
zwar im Princip das Aufſichtsrecht der Gemeindebebörden über die Innungen 
aufrecht erhalten, daſſelbe ſei aber weſentlich beſchränkt worden und finde 
egen die Entſcheidung der Gemeindebehörde über Streitigkeiten der Innung, 
ore bei Streitigkeiten zwiſchen Gemeinde und Innung über die Auseinander⸗ 
ſetzung im Falle der 1 Ve Innung — Berufung bei dem Bezirks⸗ 
Verwaltungs⸗Gericht ſtatt. ie Genehmigung neuer oder abgeänderter 
Innungsſtatuten, die Beſchlußnahme über Erhöhung der Eintrittsgelder über 
den Betrag von 15 Mk. und die Entſcheidung über Nufläfung der Innung 
fei dem Bezirksrath, in höherer Inſtanz dem Provinzialrath überwieſen. 
Redner glaubt hiermit im en den Inhalt der gegenwärtigen 
Innungsgeſetzgebung in ihrem Zuſammenhange mit und im Gegenſatz zu 
dem früheren Recht dargeſtellt zu haben, und gelangt nun zu der Frage, 
welche 7 1 55 die Innungen in ihrer neuen rechtlichen Stellung löſen 
und in welchen Richtungen ſie ſich bei der ihnen durch das Geſetz in ſo 
weitem Rahmen geſtatteten, freien Bewegung entwickeln ſollen. Man werde 
zunächſt in der negativen Anſchauung einig fein, daß fie nicht nach Wieder 
beritellung des alten Innungszwanges zu ſtreben und daß fie keine feind“ 
liche Stellung einzunehmen haben gegen die keiner Innung angehörigen 
Gewerbetreibenden. Ganz anders ſtehe es mit der uralten Berechtigung 
und Verpflichtung der Innung: die Regeln für die Erlernung und den 
Betrieb ihres Handwerkes ſelbſt feſtzuſtellen und zu controliren. Habe die 
neuere Gefepgebung die Innungen auch nicht mehr verpflichtet, das Lehr 
lings⸗ und Geſellenweſen zu überwachen und zu leiten, ſo ſei es denſelben 
doch durchaus nicht unterſagt, innerhalb der geſetzlich gezogenen Grenzen, 
in geeigneter Weiſe auf die Ausbildung der Lehrlinge einzuwirken und dem 
Verhäliniß zwiſchen den Meiſtern und ihren Geſellen und Lehrlingen iht 
Intereſſe zuzuwenden. Beſchlüſſe über die Art und Weiſe dieſes Einwirkens 
und über die Bethätigung dieſes Intereſſes dürften daher zur Förderung 
des Gewerbes ſelbſt ſehr zu empfeblen fein. In der Sorge für die heran? 
wachſende Generation liege ja eine der wichtigſten und ſchönſten Aufgaben 
der Gegenwart. Zu ſolchen Beſchlüſſen dürften zu rechnen ſein: Beſtim⸗ 
mungen über die Vorlegung aller Lehrcontracte an eine Innungscommiſſion; 
Verpflichtung der Meiſter zur Abänderung ſolcher Contracte nach den Ent’ 
ſcheidungen dieſer Commiſſion; Vermittelung aller Streitigkeiten zwiſchen den 
Innungsgenoſſen ſelbſt, zwiſchen Meiſtern mit Geſellen und Lehrlingen 
durch die Innungscommiſſion oder Innungsvorſteher, ferner die Verpflich⸗ 
tung der Innungsmitglieder zur Vorlegung der Lehrlings- und Geſellen⸗ 
Zeugniſſe, behuſs ev. Modiſicirung derſelben nach den Entſcheidungen der 
nnungs⸗Commiſſion. Sollte die Löſung dieſer Aufgaben nicht eine alla 
ſchwierige fein, ſo mäfje die Arbeit derart an Commiſſionen vertheilt werden, 
daß jeder Innungsmeiſter daran betheiligt, keiner durch Ueberhäufung er“ 
müdet werde. Je größer, neben der Kenntniß der allgemeinen Verbäbenſſe | 
die Bekanntſchaft mit den Perſonen fein müſſe, um ein richtiges Urtbelt 
über alle die vorſtehenden Fragen zu erlangen, deſto mehr ſeien dauernde, 
freundſchaftliche Beziehungen zu dem den einzelnen Innungs⸗Commiſſaren 
überwieſenen Aufſichtskreiſe wünſchenswerth. Wo es ſich um die Sorge 
die Verbältniſſe der Gefellen und Lehrlinge bandele, dürfte die Zuziehung 
einzelner Gejellen günflig auf das gegenſeitige Verhältniß wirken. — Wenn 
die Förderung der gemeinſamen Intereſſen Zwecz der neuen Innungen Ne | 
ſo dürfte das wichtigſte Intereſſe unſtreitig das ſein, ihrer Waare die Co 
currenzfähigkeit auf dem Weltmarkte zu ed Redner glaubt, ohne den 
Gegen ſtand erſchöpfen zu wollen, auf einzelne Momente, wie die Concurrenſe 
fähigkeit erhalten werden könne, hinweiſen zu wollen. Reuleaux nenne d 
oncurrenz durch den Preis einen Hauptfehler der deutſchen Induſtrie; vo 
deutſche Publikum habe verlernt, die Qualität e und greife "m 
dem woblfeilſten. Die Innungen dürften nach Meinung des Redners he 
Stande fein, dieſer feblerhaften Richtung mit Erfolg entgegen zu tie te 
onne man exit dem Kaufmann die ſichere Garantie geben, daß er nur dene 
Waare kaufe, fo müſſe ſich der Grundſatz Bahn brechen, daß der eben ir 
Kauf ſolider Waaren für den Käufer der billigfte ſei. Es mußte in ner 
Innung eine Commiſſion von Meistern beſtehen, vie als tüchtige Ker per 
des Handwerkes im Stande und bereit wären, jederzeit eine Waaren“ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


| 


a Erſte Beilage zu Nr. 317 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 11. Juli 1878. 


— 
(Fortſetzung.) 


Ste ace vorzunehmen und dem einzelnen die Fähigkeit der Arbeit, die 
ei te der Waare beſcheinigten. Wer nicht wüßte, welche Waare die beſte 
i. balte alle für gleich gut und wäble die billigſte. Anders wenn jede 
ſändung über die Qualität ausgeſchloſſen ſei. Die große Menge der ber: 
5 adigen Käufer dürfte ſich darnach ſebnen, ein Mittel gegen Täuschungen 
uf dem Gebiete der Induſtrie geboten zu erhalten. Redner iſt der Ueber⸗ 
leugung, daß das Inſtitut der Schaumeiſter innerhalb der Jun: 
banden eine große Bedeutung für die Zukunft des Handwerks ertrag en 
— erntet aber zunächſt den Zuruf: „Finale!“ Nicht die Prü⸗ 
ung der Qualität allein ſichere die Concurrenzſähigkeit auf dem Weltmarkt, 

y 0 müſſe auch die Leiſtungsfähigkeit jedes Innungsmeiſters erhöht oder, was 
N vaffelbe ſei, vor dem Rückſchritt gegenüber fremder Concurrenz bewahrt wer⸗ 
den. Einer der ſchwerſten Vorwürſe, der in der Neuzeit der deutſchen In⸗ 
4 Elite gemacht worden, ſei der, daß das Handwerk nicht immer frei von 
Feloftaberſchatzung geblieben ſei. Wie dem auch fei, jedenfalls ſei es die 
icht jedes Verſtändigen, vorauszuſetzen, daß er auch als Meiſter in ſeinem 
Handwerk nicht aufhören dürfe, an feiner weiteren Ausbildung zu arbeiten. 
n dieſem Sinne zu wirken, ſei ebenfalls eine Aufgabe der Innungen, es 
werde ihnen leicht fallen, auf gemeinſchaftliche Koſten Lehrmittel aller Art 
fabnſchaffer, Muſter⸗Erzeugmſſe des Handwerks anzukaufen, ja fie werden 
* t im Stande fein, durchgebildete Sachverſtän dige oder geeignete 
80 enſchaftliche Männer zu engagiren, welche ibnen die Fortſchritte im 
andwerk zugänglich machen, die ſie über Erfindungen der Neuzeit, über 
dete Abſatzwege für ihre Waare, über beſſere Bezugsquellen für Rohpro⸗ 
che belehren, mit einem Wort, die Wege zeigen, wie das böchſte Ziel jeder 
nduſtrie: die Lieferung zu der Waare und guter Arbeit bei ſolidem Preiſe, 
zu erreichen ſei. Selbſtverſtändlich erſcheine, Geſellen, ſelbſt Lehrlinge an 


Wen Beſtrebungen zur intellectuellen Fortbildung ſich betheiligen zu laſſen. 


fp babe es vielfach beklagt, daß das familienäbnliche Verhältniß in der 
nenannten uten alien Zeit verloren gegangen fei, daß der Geſelle ſelten 
och in des Meiſters Hauſe wohne, an ſeinem Tiſche eſſe. Es möchte ja 
kin, daß dies ſtete Zuſammenleben bisweilen recht gute Früchte getragen 
übe, dann aber ſei der Grund weniger in der gemeinſamen Häuslichkeit, 
Soll in den geiſtigen Anregungen, die aus ihr hervorgingen, 7 ſuchen. 
ullte es nun nicht jetzt 2 5 ausführbar fein, daß der Meiſter lich zu ger 
deinſamer Lectüre, zur Beſprechung über Fachſchriſten mit ſeinen Geſellen 
Fund reiferen Lehrlingen vereinige. (Ruf: Nein.) Wenn in ſolchem Kreiſe 
f liches geleſen und beſprochen werde, dürfte dies gewiß mehr auf ſitt⸗ 
77 und intellectuelle Hebung der Geſellen und Lehrlinge wirken, als ein 
Keibgiltiges Tiſchgeſpräch. Von weſentlichem Nutzen für die Förderung 
gewerblichen Intereſſen werde die Vereinigung von Innungen gleicher 
der derwandter Gewerbe zu größeren Fachverbänden fein, wie ſolche ja 
don zahlreich exiſtirten. Man ſtelle ſich ſolche Fachverbände jedes Hand: 
dens une ganz Deutſchland verbreitet und ſtelle ſich die Wirkungen auf 
en Forlichritt der Gewerbe klar vor Augen! Nach all' dem elagten 
glaubt Redner, daß die Innungen, wie ſie durch die neue Gewerbe⸗Ord⸗ 
Sr geſtaltet ſeien, nach allen Richtungen die Elemente in ſich trügen, 
De e zur Förderung der gewerblichen Intereſſen erforderlich ſeien. 
wormoch wären Wünſche auf Aenderung der Geſetzgebung laut ge⸗ 
Widen ; fo habe die Gewerbekammer in Hamburg ausgeführt, daß es von 
ichtigkeit ſei, den Innungen wiederum eine Reihe öffentlicher Be⸗ 
1 im Wege der Geſetzgebung einzuräumen. Dem gegenüber 
arſcheine es mehr als fraglich, ob bereits fo durchſchlagende Erfahrungen in 
ezug auf die jetzigen Verhältniſſe der Innungen gemacht ſeien, daß man 
mit Recht behaupten könne, es ſeien Uebelſtände vorhanden, deren Abſtel⸗ 
ung erwünſcht ſei. Wolle man aber die Abänderung der Innungsgeſetz⸗ 
wieung als Principienfrage behandeln und fordern, daß den Innungen 
leder die Stellung öffentlicher Corporationen mit obrigkeitlichen Functionen 
eingeräumt werde, dann möge man ſich vor Allem Inbalt und Tragweite 
eines ſolchen Verlangens klar machen. Es gebe nur zwei Hauptſyſteme, 
nach denen die Geſeßgebung den Innungen gegenüber verfahren könne. 
Kutweder betrachte man dieſelben, wie 1869 geſchehen, als Privat⸗Corpora⸗ 
lonen, denen man den freieſten Spielraum für ihre eigenartige Entwicke⸗ 
* laſſen könne — oder fie ſeien öffentliche Inſtifute mit beſtimmt geord⸗ 
ie n Rechten und Pflichten. Im letzteren Falle ſei der Staat genöthigt, 
wacher ſtaatliche Organe in feinen Organismus aufzunehmen, fie zu über: 
greifen z bre Beſchlüſſe zu prüfen und zu beſtätigen, ſich überhaupt das Ein⸗ 
8 en in ihre Thätigkeit vorzubehalten. Ob eine ſolche, mannigfach einge: 
en mite Stellung nicht ungünstiger auf die Fortſchriite des Handwerks wir: 
frei möchte, als die zwar nicht mit Autorität ausgerüſtete, dafür aber viel 
elere Situation der Privat-Corporationen — dieſe Frage möchte Redner 
ejahen, glaube aber gleichzeitig, daß die Wünſche der Hamburger Gewerbe⸗ 
> mmer auf ganz anderem Wege, als durch Heranziehung der Innungen 
4 erreichen ſei. Offenbar handelt es ſich bei dem, was dieſe Gewerbekam⸗ 
thei als ſtaatliche Functionen bezeichnet, an denen die Handwerker mit be 
—. werden möchten, um Gegenſtände, bei denen nicht nur die Innungs⸗ 
eiſter, ſondern alle Handwerker gleichmäßig betheiligt ſeien, ſo daß ſchon 
halb die Innungen nicht mit dieſen Dingen betraut werden könnten. 
5 enn man das Streben der Hamburger Gewerbetreibenden an ſich als be⸗ 
echtigt anerkennen wolle, würde es nur durch Errichtung und Entwickelung 
et Gewerbekammern zum Ziel geführt werden können. Unſere Innungen 
er laſſe man die rühmliche Aufgabe ſich ſtellen und fie in redlicher 
. eiſtesarbeit löſen: als Privat⸗Inſtitute unter Benutzung der ihnen ver⸗ 
la enen Corporationsrechte, ihre gewerblichen Intereſſen durch gemeinſchaft⸗ 
7 Streben nach „guter Arbeit zu ſoliden Preiſen“ und Heranbildung 
chtiger Geſellen und Lehrlinge fördern. Dem Fleiß und Eifer werde das 
* ingen gewiß nicht fehlen. Redner empfiehlt nunmehr die Annahme ſol⸗ 
über Reſolution: ö 
50 „Der XV. Schleſiſche Gewerbetag beſchließt: daß zur Zeit kein Bedürfniß 
diebanden, die Reichsgeſetzgebung über das Innungsweſen zu ändern, daß 
vi obrigkeitlichen Functionen, welche einſt den Innungen überwieſen waren, 
ytiger den zu errſchtenden Gewerbekammern zuzuweiſen, daß es dagegen als 
N gabe der Innungen zu erachten, unter Benutzung ihrer corporativen 
uote lediglich als Privatinſtitute, die Innungsgenoſſen mit ihren Geſellen 
zu Lehrlingen auf ſittlichem, intellectuellem und wirthſchaftlichem Gebiete 
beben und zu fordern.“ ; 
10 Ebe in die Debatte über dieſen Gegenſtand eingetreten wird, giebt zu⸗ 
Aach Handelskammer⸗Syndikus Dr. Eras ſein Referat zu Punkt 5 der 
N geserdnung: „Die Gewerbekammern“. Redner bemerkt im Eingang feines 
heftrages, daß die Handelskammern, nach deren Muſter ſich die Gewerbe: 
benden eine Vertretung wünſchen, in hohem Grade reformbedürſtig ſeien. 
u liege in der Abſicht, in Berlin einen Central⸗Handels⸗ und Gewerberath 
N bilden. Eine ähnliche Organifation ſei ſchon vorhanden in dem deutſchen 
der dwirthſchaſterath. Eine analoge Einrichtung ſei nicht nur für den Stand 
augnaneltreibenden und Großinduſtriellen zu ſchaffen, ſondern müßte ſich 
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Nach Eröffnung der Debatte über die Vorträge zu Punkt 4 und 5 der 
Tagesordnung bemerkt zunächſt Sattler⸗Obermeiſter Pracht⸗Breslau zu 
dem Vortrage über die Innungen der Neuzeit, daß es bei der Menge von 
Gedanken, die vom Referenten ausgeſprochen, ganz unmöglich ſei, augen⸗ 
blicklich eine beſtimmte Stellung zu nehmen. Verwabren müſſe er ſich da⸗ 
gegen, daß die liberalen Parteien, zu denen er ſich ſelbſt bekenne, immer 
nur von Zunft und Zopf ſprächen, ohne ſich um das Weſen der Innungen 
zu kümmern. Bei einer unparteiiſchen Behandlung der Innungsverhältniſſe 
müßten ſolche Ausdrücke, welche die Innungen erniedrigten, vermieden 
werden. Was das Lebrlingsweſen anlange, ſo ſei den Innungen die Für⸗ 
ſorge um die Lehrlinge aus der Hand igerifien. Die Innungen könnten 
nicht mehr, wie früher, für die Lehrlinge ſorgen, weil es zu viele Lehrlinge 
gäbe, die bei Meiſtern arbeiten, welche außerhalb der Innungen ſtehen. 
Die Innungen ſeien nur noch Scheinexiſtenzen, ſie müßten ganz anders 
unteritüßt werden, wenn fie wieder, ohne deshalb zu „Zunft“ und „Zopf“ 
greifen zu müſſen, lebensfähig und thalkräftig werden ſollen. Dazu gehöre 
vor Allem, daß jeder Meiſter einer Innung angehöre. Gegenwärtig locke 
die Socialdemokratie die Lehrlinge mit der Cigarre in die Kneipe. Wie 
ſolle dem die Innung entgegentreten, da ſie gar keine Rechte habe, wie ſie 
f B. den Lehrern unſerer böheren Lehranſtalten zu Gebote ſteben? Von 
elbſtändigen Gewerbekammern glaubt Redner abſehen zu können. Es 
könnte ja für die Vertretung der Handwerker eine Section in der Handels⸗ 
kammer gebildet werden. ei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der 
Handelskammern freilich würden die Berichte über den Stand der Hand⸗ 
werks verblümt und berpugt gegeben. Redner beantragt ſchließlich: die 
Reſolution des Referenten vorläufig abzulehnen, dagegen den Ausſchuß zu 
beauftragen, unter Zuziehung von Gewerbetreibenden über die Reorgani⸗ 
ſation der Innungen auf Grund der gebörten Wünſche zu beratben, die 
diesbezüglichen Wünſche der Gewerbevereine in der Provinz zu ſammeln 
und das Ergebniß ſpäteſtens dem nächſten ſchleſiſchen Gewerbetage zu unter⸗ 
breiten. (Lebhafter Beifall.) 

Vom Maurermeiſter Wolfram: Breslau gebt zu dieſer Frage folgender 
Antrag ein: Der XV. Schleſiſche Gewerbetag wolle beſchließen, daß unbe⸗ 
ſchadet der Grundſätze der Gewerbefreiheit gewiſſe obrigkeitliche Functionen 
als nothwendiges Bedürfniß einer erfolgreichen Selbſtverwaltung durch die 
Geſetzgebung den Innungen zurückzugeben ſeien, daß ferner die Organe der 

nnungen in Gemeinſchaft mit anderen den Innungen nicht angehörigen 
hewerbtreibenden und Induſtriellen in den zu errichtenden Gewerbekammern 
die Berathungen von gemeinſamen Angelegenheiten vornebmen, daß es 
ferner als Aufgabe der Innungen zu erachten ſei, unter Benutzung ihrer 
corporativen Rechte das gemeinſame Intereſſe für Hebung des Gewerbes 
unter den 3 mit ihren Geſellen und Lehrlingen auf ſittlichem, 
intellectuellem und wirlhſchaftlichem Gebiete zu beben und zu fördern. 
Herr Scholz⸗Sagan plaidirt gleichfalls dafür, daß das Lehrlingsweſen 
eine geſetzliche Regelung erfahren müſſe, weil unter den gegenwärtigen ge⸗ 
werblichen Verhältniffen. die Beförderung von Zucht und Sitte unter den 
Lehrlingen unmöglich ſei und erſucht, für den nächſten Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
tag das diesbezügliche Material zu ſammeln. — Tiſchlermeiſter Ludwig⸗ 
Breslau: Der Referent babe zwar ſehr ſchön geſprochen, aber er ſcheine die 
Sachlage nicht zu kennen. Die Einfübrung von ſog. Schaumeiſtern bezüg⸗ 
lich der Prüfung der Arbeit auf ihre Qualität bin ſei gerade ein Zurück⸗ 
greiſen auf das Zunftweſen. Die Innung würde dann der Polizeimeiſter 
für ihre Mitglieder ſein. Die Trennung des gewerblichen Standes in Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer ſei in der neuen Gewerbegeſetzgebung begründet. 
Dieſe ſtelle die Arbeitgeber und Arbeitnehmer hin als zwei entgegengeſetzte 
Pole. Die Gewerbe⸗Novelle vom vergangenen Winter genüge noch nicht 
den Forderungen der Handwerker. Nachdem Redner noch ausgeführt, daß 
die 1 ir Geſellſchaft heut zu Tage mehr in politiſchen, als in gewerb⸗ 
— anden ausgebildet werde, em fiehlt er die Annahme des Prachl'ſchen 

Herr Lilienfeld» Breslau erklärt, daß man zu weit gehe, die Lehrlinge 
als Klaſſe zu kennzeichnen, die auf einer mönlihft niedrigen Stufe ſtebe. 
Zu allen Zeiten habe es gute und ſchlechte Lehrlinge gegeben. Gegen 
ſchlechte Lehrlinge belie kein Geſetz, kein Innungszwang. Jeder Einzelne 
müſſe vielmehr darauf ſehen, daß ungeeignete Lehrlinge ins Handwerk nicht 
aufgenommen werden. Jetzt ſei es unmoglich, auf dem Wege des Innungs⸗ 
zwanges die gewerblichen Schäden zu heilen. Redner erklärt ſich im Wei 
teren für freie Innungen, in denen ſich die Gleichgeſinnten und Gleichſtre⸗ 
benden zuſammenfinden. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird in 
namentlicher Abſtimmung angenommen. — Hierauf folgt eine Pauſe, um 
gemeinſchaftlich das Mittagbrot einzunehmen. — Nach derſelben verwahrt 
ih Herr Dr. Eras als Referent dagegen, daß er den Ausdruck „Zunft“ 
in deſpectirlicher Weiſe gebraucht habe. gm weiteren plaidirt er für die 
Annahme feiner Refolution. — General⸗Director Dr. Riedel modificirt in 
feinem Schlußwort als Referent feine Reſolution dahin, daß er ihr folgen: 
den Zufaß giebt: „Der 15. Schleſiſche Gewerbetag wolle ferner beſchließen, 
den Ausſchuß aufzufordern, die Reſolution des Referenten nebſt dem zuge⸗ 
hörigen Referat den Gewerbevereinen mitzutheilen und ſie zur Kundgebung 
ihrer Anſichten und Wünſche über die Hebung des Innungsweſens aufzu⸗ 


Gewerbetages zu ſetzen.“ In Folge deſſen ziehen die Herren Pracht und 
Wolfram ihre Anträge zurück, worauf die erweiterte Reſolution des 
Herrn Dr. Riedel zu Punkt 4 der Tagesordnung, ſowie die Reſolution 
des Herrn Dr. Eras zu Punkt 5 der Tagesordnung angenommen wird. 
(Schluß folgt.) 


Breslau, 10. Juli. [Tages bericht.] 4 


ee i e aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
30. Juni bis 6. Juli Die Temperatur der Luft bat ſich ein wenig abge⸗ 
kühlt, das Tagesmittel betrug 13,2 gegen 16,1 in der Vorwoche. Bei der 
Erdkruſte iſt dies nur an der Oberfläche der Fall, nach der Tiefe zu iſt ſo⸗ 
gar die Wärme etwas geſtiegen. An der Oberfläche war eine Temperatur von 
13,07 gegen 13,96 in der Vorwoche. — 25 Centim. tief: 12,36 gegen 12,36 
in der Vorwoche. — 50 Centim. tief: 12,27 gegen 11,63 in der Vorwoche. 
— 125 Centim. tief: 10,30 gegen 9,79 in der Vorwoche. — 225 Centim. 
tief: 7,91 gegen 7,78 in der Vorwoche. — Der Ozongehalt der Luft iſt von 
4 auf 6 geſtiegen. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchlage waren in dieſer Woche 
gering (in borhergegangener waren gar keine), fie erreichten nur eine Höhe 
von 2,36 par. Linien. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 45 
Eheſchließungen (12 mehr als in der Vorwoche). Ferner: 201 Lebend⸗ 
geborene (11 mehr als in der Vorwoche) und zwar 113 männliche, 88 weib⸗ 
liche. Todtgeboren waren 9. Von den Lebendgeborenen waren 33 unehelche. 
Endlich: 190 Geſtorbene (15 weniger als in der Vorw.) und zwar 108 männl., 82 
weibl. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle ſcheint 
war ein etwas günſtiges, denn erſtere überragt letztere um 11, aber dies 
mmt nur daher, weil zufällig die Zahl der Geburten eine etwas bohe iſt. 
Die Zahl der Todesfälle iſt zwar um 15 kleiner als in der Vorwoche, aber 
ſie iſt immer noch groß genug, um Beſorgniß zu erregen. Den überwiegend 
größten Theil der Todesfälle treffen das Säuglingsalter, denn es ſind nicht 
mehr und nicht weniger als 113 Kinder unter 1 Jahr geſtorben. An zy⸗ 
motiſchen Krankheiten find 64 geſtorben. — Im Allerheiligen ⸗Hoſpital wur: 
den aufgenommen: 1 Unterleibs⸗Typhuskranker und 3 am 1 
Erkrankte. Im Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhauſe aufgenommen: 1 Fleck⸗ 
typhus⸗Kranker und 1 Unterleibstyphus⸗Kranker. — Die Geburtsziffer (auf 
je 1000 Bewohner und aufs Jahr gerechnet) betrug: 39,18, die Sterblich⸗ 
keitsziffer 37 (zwar etwas geringer als in der Vorwoche, 39,93 — aber 
immer noch ſehr hoch). — Umgezogen waren 2657 Perſonen (darunter 797 
Familien). Angezogen 433, abgezogen 743 Perſonen, ſomit iſt ein Deficit von 
1 e W 
ch. [Städtiſche Turnhalle. — Leſſingplatz] Der freie Platz 
vor der ſtädtiſchen Turnhalle iſt nun ſoweit planirt, daß er feiner Beſtim⸗ 
mung gemäß eingerichtet werden kann. Außer pflanzlichen Anlagen ſoll 
bier eine freie Ebene für Freiubungen und Marſchubungen geſchaffen werden. 
Die bisher benützte Fläche an der Nord⸗ und Weſtſeite des Gebäudes reicht 
kaum für Turnübungen am Geräth aus. — Der zur Errichtung eines Markt⸗ 
platzes beſtimmte ſüdliche Theil des Leſfingplatzes iſt durch Echuttaufſchüt⸗ 
tungen fo weit erhöht, daß er das Niveau des mit Anlagen verſehenen 
Tbeiles ziemlich erreicht hat. Auch find auf dem letztgedachten Theil des 
Platzes neue Gascandelaber, gleich denen auf dem mit Pflanzenanlagen ver⸗ 
ſehenen Theile, aufgeſtellt worden, welche den berechtigten Hoffnungen auf 
„mehr Licht!“ bei eingetretener Dunkelheit neue Nahrung geben. Uebrigens 
iſt der Theil der ſtädtiſchen Promenaden⸗Anlagen auf dem Leſſingplatz, den 
Auguſtaplatz ausgenommen, der erſte mit Gasanlagen verſehene und es 
drängt ſich die Frage auf, ob die Erkrankung der neugepflanzten Bäume 
etwa auf eine Wurzelinfection durch Gastheile zurückzuführen ſei? 


3 [Im Gemälde⸗Salon von Th. Lichtenberg! find augenblicklich 
zwei ganz hervorragende Landſchaflsbilder neu ausgeſtellt; das eine von 
Ad. Dreßler bier, Waldfriede, wohl die vollendetſte Leiſtung des Meiſters, 
das andere von J. Monien in Königsberg, Fiſcherhütte am Strande vor 


Sonnenuntergang. Ferner iſt neu ein ſehr ſchönes, großes Damen⸗Porträt 
von A. Begas in Berlin, ein Porträt von James Marſhall hier, eine ſebr 
bübſche Strandſcene von K. Rettich in Weimar ꝛc. Wie wir erfahren, fol 
in den nächſten Tagen ein Bild des Profeſſor Ottoni in Rom ausgeſtellt wer⸗ 
den, dem hieſige Kunſtfreunde, aufmerkſam gemacht durch das überſtrömende 
Lob der geſammten belgiſchen und bolländiſchen Preſſe, ſchon lange mit 
Spannung entgegen ſeben. Es iſt dies ein Bild des gekreuzigten Heilands, 
in ſeiner Erſcheinung ſo wahrhaft göttlich und doch ſo menſchlich ſchön, ein 
Bild der erbabenſten Größe, das ſich nicht obne die erhebendſten Gefühle 
betrachten läßt. — Vollendeter Meiſter der Technik, weiß der Maler dem 
ſchon jo oft dargeſtellten Vorgange ganz neue Seiten abzugewinnen, er weiß 
ihn uns vor allen Dingen menſchlich nahe zu bringen. Der Kopf iſt ideal. 
ſchön und die ſterbenden Lippen ſcheinen die Worte zu hauchen „Es ift 
vollbracht“, die Augen in der Nähe betrachtet, ſchon geſchloſſen, ſtrahlen in. 
Wirklichkeit in überirdiſchem Glanze und eine Thräne des Schmerzes ent⸗ 
quillt denſelben. 

* [Bom Wunsche des 
gemäß findet morgen, Freitag, zu ermäßigten Preiſen eine Aufführung der 
jo jebr beliebten Strauß ſchen Operette „Die Fledermaus“ ſtatt. ; 

% [Gin mikroſkopiſches Inſtitut] hat ſich auf bieſigem Zwinger 
platz (Nr. 3) etablirt, welches die Beachtung aller Frunde der Natur ver⸗ 
dient. Die Ausſtellung iſt nur zu gewiſſen Zeiten, nämlich Montag, 
Donnerstag und Sonnabend von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 


3 Ubr geöffnet. In den zu dieſem Zweck gemietheten Zimmern iſt eine 


Anzahl vorzüglicher Mikroſkope aufgeſtellt, unter denen ausgezeichnete Prä⸗ 
parate verſchiedenſter Art ſich befinden. Neben jedem Mikroſkop liegt eine 
Skizze bezüglich des Präparats, welches zu ſeben ift; die Skizie liefert aus⸗ 
reichende Erläuterungen, ſo daß der Beſchauer ſich leicht ſelbſt orientiren 
kann. Außerdem iſt der Unternehmer oder ſein Vertreter ſehr gern bereit, 
die gewünſchte Auskunft zu geben. Unter einigen Mikroſkopen werden auch 
lebendige Thiere (3. B. eine Anzahl Inſuſionsthierchen) gezeigt. Eine andere 
Abtheilung enthalt das Heer der Milben, bei denen man nicht nur die fort⸗ 
ſchreitenden Bewegungen ihres Körpers, ſondern ſogar die Bewegungen 
ihrer Kiefern beobachten kann. Höchſt intereſſant find ferner die ruckweiſen, 
dem Losſchnellen einer geſpannten Spiralfeder gleichenden Bewegungen der 
Verticellen (Glockentbierchen), die ſich häufig an Waſſerpflanzen finden 
u. ſ. w. u. ſ. w. — Mit einem Worte, der Beſchauer dringt durch das Miktoſkop 
gleichſam in die Tiefen der Schöpfung ein, er ſieht eine neue, ihm bicher 
vollſtändig unbekannte Welt. — Wer wollte dies nicht gern tbun? Wer 
wird nicht das, an ſich ſchon geringe Eintrittsgeld (50 Pf.) gern hingeben, 
wenn er dafür einen ganzen Schatz von Kenntniſſen eintauſcht? 

[Zum deutſchen Bundesſchützenfeſt.] Dem Vorſitzenden des Cen⸗ 
tral⸗Comité's des 6. deutſchen Bunde sſchießens, Beigeordneten 
Dr. Bauſch zu Düſſeldorf, iſt aus dem kronprinzlichen Cabinet ein Schreiben 
zugegangen, in welchem dem lebhaften Bedauern des Kronprinzen Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß die ſchmerzlichen Eindrücke, welche durch die trau⸗ 
rigen Ereignifje der jüngiten Zeit hervorgerufen, ibm nicht geſtatteten, dem 
nationalen Feſte feine directe Theilnahme durch Annahme des Protectorates 
oder in anderer Weiſe zu bezeigen, wie ſolches unter normalen Verhäliniſſen 
jedenfalls geſchehen ſein würde; daß jedoch trotzdem der Kronprinz gern be⸗ 
reit geweſen iſt, die Auswahl der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſchon früher 
verbeißenen Preisgabe in deſſen Auftrage ſelbſt zu bewirken. Fürſt Karl 
Anten von Hobenzollern hat ein werthvolles Ebrengeſchenk und die Stadt 
Düſſeldorf ein ſolches von 3000 Mark angemeldet. 5 

B. [dur ſocialdemokratiſchen Wahlagitation.] Das ſocial⸗ 
demokratiſche Wahl⸗Comite beabſichtigt augenſcheinlich kurz vor den Wahlen 
wieder allabendlich eine ganze Anzabl bon Verſammlungen in verſchiedenen 
Stadttheilen abzuhalten, darauf deutet wenigſtens folgende Annonce bin, 
welche täglich in der „Wahrheit“ abgedruckt it: „Aufforderung an alle 
Reſtaurateure! Diejenigen Localbeſitzer, welche Räumlichkeiten zu Wäbler⸗ 


Verſammlungen haben und dieſelben zur Verfügung ſtellen wollen, 


werden erſucht ꝛc.“ 5 
=- [Die Kubſtälle Breslau's.] In Bezug auf früher in 


Zeitungen ausgeſprochene Bedenken möge Folgendes zur Beruhigung der 
die Kubſtälle frequentirenden Milchtrinker dienen: Sämmtliche biefige Kub⸗ 


ſtälle werden von Amtswegen durch den Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich 
zu ganz unbeſtimmten Zeiten jeden Monat revidirt, wobei der Geſundbeits⸗ 
zuſtand des Viehes und die Beſchaffenheit des verabreichten Futters ſehr 


ſorgfältig unterſucht wird. Die Uebertretung der bei Etablirung von Kuh⸗ 


ſtällen gegebenen polizeilichen Vorſchriften hat die Entziehung der Conceſſion 
zur vi Da jedem Intereſſenten der Zutritt zu den Kuhſtällen geſtaltet 
iſt, iſt es leicht Uebertretungen irgend welcher Art zu entdecken und am ge⸗ 
eigneten Orte zur Anzeige zu bringen. Was die früher angedeutete wenige 


Bewegung anlangt, welche nach dem Glauben Einzelner auf die Beſchaffen⸗ 


beit der Milch nachtheilig einwirken ſoll, ſo iſt gerade das Urtheil Sachver⸗ 
ſtändiger bierzu im Gegenſatz. Die Klagen, daß Kindern der Milchgenuß 
in den bieſigen Kuhſtällen nicht bekommt, ſind unbegründet, denn die nach⸗ 
theiligen Folgen, welche bei den Kindern zum Vorſchein kommen, beruhen 


entweder auf deſſen Natur oder auf einem falſchen Miſchungsverhältniß mit 
fordern, demnächſt aber den En auf die Tagesordnung des nächſten W 


aſſer. — Bemerkt mag noch werden, daß in Berlin ein Arzt einen Kuh⸗ 
ſtall mit etwa 30 Küben beſitzt und unterhält, aus welchem ausſchließlich für 
Kinder Milch zum Preiſe von 50 Pf. pro Liter verabreicht wird, deſſen Vieh⸗ 
ſtand gerade ſo wie hier gefüttert, reſp. behandelt wird. — Ein jeder der 
hieſigen Kuhſtallbeſitzer hat übrigens in einer abgehaltenen gemeinſchaft⸗ 


lichen Verſammlung conſtatirt, daß das Geſchäft von jetzt zu früher ſich um 


die Hälfte verringert habe, ſo daß die Anlagen durch die Einnahmen nicht 
mehr gedeckt werden. : 
an ng der Contractszeit ihre Kuhſtälle aufzugeben. 

—ch. [Beunruhigendes Ereigniß i 
Dicht unter dem Dachfirſt eines der hoben Giebelhäuſer an der Sieben⸗ 
kurfürſten⸗Seite des Ringes hat ein Thurmfalk geniſtet. Geſtern in der 
Mittagſtunde ſah man das Weibchen unſtat umherfliegen, während das 
Männchen über dem Dache ſchwebend verharrte und von Zeit zu 
das Dach hinunterſtürzte. Die Veranlaſſung zu dieſer Störung im Fa⸗ 
milienleben war Folgendes: Auf dem Dachfirſt lagerte ein großer grauer 


Kater lauernd, in der Abſicht, an der Falkenbrut Beute zu machen. Das 
Männchen ſchwebte, den Friedensſtörer feſt firivend, über ſeinem Haupte und 
tractirte ihn, ſobald er Miene machte zu avanciren, mit feinem ſcharfen 


Schnabel. Das Manöver dauerte mehrere Stunden und nahm die Auf⸗ 


merkſamkeit der Vorübergehenden in Anſpruch, bis der Kater, von der Er⸗ 


folglofigteit ſeines Vorhabens überzeugt, blutenden Hauptes Ferſengeld gab. 


+ [Bermißt und verhaftet.] Seit dem 3. d. wird der 18 Jahre 


alte Kaufmanns⸗Lebrling Max Schönfelder vermißt. Derſelbe iſt am 
3. d. von Coſel nach Brieg gefahren, um dort in eine neue Lehre zu treten. 
Wahrſcheinlich iſt dem jungen Manne irgend ein Unfall zugeſtoßen. — 
Wegen Diebſtabls derhaf 

wohnhafte Bäckerlehrling G. 


B. [Wo iſt der Kutſcher?] fo frug man geſtern Abend gegen 11 Uhr 


vergebens, als man von der Sand brücke ber nach der Burgſtraße zu einen 
leeren, mit 2 Pferden beſpannten Düngerwagen ohne Führer kommen ſah. 


Da die Pferde nach den Promenaden⸗Anlagen, vis-A-vis der Kallenbach'ſchen 


Turnhalle einbiegen wollten, fo griff ein Herr, Polizei⸗Secretär 3., ent⸗ 
ſchloſſen in die Zügel und brachte die Pferde zum Stehen. Durch andere 


Perſonen wurden Nachtwachtmänner requirirt und durch dieſe das Geſpann 
Der Wagen war bezeichnet: „Dom. Bogusla⸗ 


nach dem Marſtalle geführt. 
witz, Kreis Breslau, Nr. II.“ 


+ [Selbftmord.] Mittelſt eines Revolvers hat ſich heute früh ein 


auf der Zimmerſtraße wohnhafter Kaufmann erſchoſſen. 
+ [Grober Unfug.) Am 6. d. Mis., Nachmittags gegen 5 Ubr, ger 
lang es drei Knaben feſtzu 


eingeworfen. Daß dieſe Burſchen ihrer Strafe wegen vorſätzlicher Zerſtörung 


fremden Eigenthums nicht entgeben werden, ſteht feſt; doch dürften eben⸗ 


falls die betreffenden Eltern oder Erzieher mit zur Beſtrafung herangezogen 
werden. 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Auguſtaſtraße wobnbaften 
Vicewirth, ſowie mehreren dortigen Miethern vom Wäſchvoden diverſe Wäſche⸗ 


Gegenſtände; einem Reſtaurateur, Stockgaſſe wohnhaft, aus verſchloſſener 
Stube reſp. verſchloſſener Commode mittelſt Einbruchs 213 M. baar Geld 
— größtentheils Thaler und Markſtücke — eine ſilberne Cylinderuhr mit 
Meſſingkette, eine goldene Broſche, ein goldener Fingerring, ein goldener 
Trauring, mit den eingrabirten Buchſtaben G. K. verſehen, ein goldener 
Siegelring, im Geſammtwerth von 350 Mark; einer Dame aus der Provinz 
aus der Kleidertaſche ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 9 Mark und 
einem Lotterielooſe als Inhalt. — Abhanden kam der zwölf Jahre alten 
Tochter eines Berlinerſtraße wohnhaften Kaufmanns ein goldenes Medaillon 
und einem Kaufmann aus der Provinz ein goldener Siegelring mit grünem 
Stein im Werthe von 15 M. — Ein Droſchkenkutſcher hatte geſtern Abend 


Lobe⸗Theater.] Einem vielſeitigen Wunſche des Publikums 


Einige Kubſtallbeſitzer ſollen mit der Abſicht umgehen, 


in einer Falltenfamilie]- 


Zeit auf 


tet wurde der Arbeiter H., ſowie der Löſchſtraße 


es nehmen, als dieſelben mittelſt Steinwürfe die 
Fenſter in der Corpus⸗Chriſti⸗ſtirche zertrümmerten. Die drei Rangen, im 
Alter von 12—13 Jahren ſtehend, hatten ſchon ca. zwanzig Glasſcheiben 
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gegen 10% Uhr in Oswiß dor dem Schubmacher'ſchen Locale Sie 
und ſich zum Zweck einer Stärkung nach dem Buffet begeben. Als der 
Kulſcher nach einer geraumen Weile ſich nach feinem Geſpann umſah, welches 
in der Zwiſchenzeit unbeaufſichtigt geblieben war, konnte er daſſelbe nirgends 
erblicken. Jedenfalls bat ein Dieb den Augenblick wahrgenommen und iſt 
mit dem Fuhrwerk auf und davon. Das Pferd, ein brauner Wallach, war 
gut genährt. Die Droſchke iſt grün lackirt. 8 

+ [Berichtigung.] Ju dem geftern, am 10. Juni, in Nr. 315 kere 
öffentlichten Referat „Subbaſtationen aus dem Breslauer Landkreiſe“ muß 
es nicht heißen: Ruſticalgut Nr. 48 zu Kleinburg, zur Concursmaſſe des 
Kaufmann Gerſon Cohn zu Breslau gehörig, ſondern: zur Concursmaſſe 
des Kaufmann Gerſon Cohn zu Berlin gehörig. 


§ Striegau, 10. Juli. [Zur Abgeordnetenwabl.] Bei der am 
nächſten Sonnabend in Schweidnitz ſtattfindenden Erſatzwahl eines Land: 
tagsabgeordneten wird ſicherem Vernehmen nach von einer Anzahl conjer: 
vativer Wahlmänner neben dem Staatsanwalt Dr. Mantell der freiconſer⸗ 
vative Baron von Richthofen⸗Barzdorf als Wablceandidat aufgeſtellt 
worden. Der Candidat der Nationalliberalen, Amtsbauptmaun Bollert⸗ 
Mubrau, wird unmittelbar vor der Wabl zu feinen Wählern ſprechen. 


2 Neiſſe, 9. Juli. [Ober⸗Praäſident v. Puttkamer. — Un: 
alüdsfalt.] Geſtern ſtattete der Ober⸗Präſident der Provinz, Freiherr 
v. Puttkamer unſerer Stadt einen Beſuch ab und nabm in Begleitung 
des Landraths, Freiherrn von Sehekr⸗Thoß, ſowie des Bürgermeiſters 
Winkler dieſelbe in Augenſchein. Schon am Vormittage erfolgte die 
Weiterreiſe des hoben Gaſtes nach Neuſtadt DS. — Heut Morgen nach 
fünf Uhr fiel nach kaum begonnener Arbeit ein Baueleve, Sohn des bie⸗ 
ſigen Gas⸗Inſpectors Arendt, von einem Gerüſt am neuen Bahnbofs⸗ 
Gebäude und erlitt dabei einen doppelten Vorderarmbruch. Dem Schwer⸗ 
verletzten wurde bald ärztliche Hilfe zu Theil. 


Ober⸗Heyduck, 9. Juli. 


* 


[Aufbebung einer Diebesbande.] 
Vor Kurzem ging hier und in den benachbarten Ortſchaften von Haus zu 
Haus ein anſtändig gekleideter, anſcheinend dem Kaufmannsſtande angebö⸗ 
riger junger Mann und bot durchweg ſauber gearbeitete Stiefel⸗ und Schuh: 
waare feil. Gamaſchen beiſpielsweiſe, welche ſonſt kaum für 10 M. zu er⸗ 
kaufen ſind, bat man bei ihm ſchon für 4,50 M. bekommen können. Aber 
gerade der niedrige Preis der Waare ließ Bedenken gegen die Ehrlichkeit 
des „Reiſenden“ aufſteigen und veranlaßte einen hieſigen Bewobner, die 
Aufmerkſamkeit des Gendarm Simon, welchem der diesſeitige Bezirk jetzt 
unterſtellt iſt, auf den Schubwaarenhändler zu lenken. Die Folge hiervon 
war die Feſtſtellung, daß Letzterer ein hervorragendes Mitglied derjenigen 
Diebesbande ſei, welche in letzterer Zeit die bieſige Umgegend unficher 
machte und unter Anderem auch den dc en Stiefel⸗ und Schuhwaaren⸗ 
Diebſtahl beim Kaufmann F. in Schwientochlowitz verübte, durch welchen 
dem Beſtohlenen ein Schaden von mehreren Hundert Mark zugefügt wurde. 
Selbſtredend iſt der Dieb ſofort feſtgenommen worden und der bewährten 
Umſicht des Herrn Simon gelang es, auf die Spur der Complicen zu kom⸗ 

men. Fünf an der Zahl, find die Spitzbuben — durchgehends Burſchen 
von 18—20 Jahren — vor einigen Tagen von bier nach Beuthen befördert 
worden, wo ſie im Kreisgerichts⸗Gefängniß Unterkunft fanden. 


© Hultſchin, 9. Juli. [Todtſchlag.] Aus ſehr geringfügiger Urſache 
iſt geſtern der Häusler Schenk zu Beneſchau zum Mörder ſeiner 12jährigen 
Tochter geworden. Der Sachverhalt iſt folgender: Der häusliche Frieden 
der Schenk'ſchen Eheleute wurde öfters geſtört, bei welcher Gelegenheit das 
Mädchen (ivop ihrer Jugend das Unrecht des Vaters einſehend) ſtets zur 
Seite der Mutter hielt. Als am geſtrigen Tage bei einem abermals vor⸗ 
gekommenen Zerwürfniß die Frau des Schenk das Haus verließ, verlangte 
der Vater (angeblich) von feiner Tochter Waſſer, und weil dieſe daſſelbe 
nicht ſofort geholt, ergriff er in feinem Jäbzern die Holzart und verſetzte 
dem Kinde einen Schlag, der den Tod ſofort berbeiführte. Hierauf ver⸗ 
ſteckte er den Leichnam auf den Boden in Spreu. Die Frau kehrt zurück 
\ und die Blutlachen wahrnehmend, forſchte fie nach deren Urſache, worauf 
fie die Unthat ihres Mannes entdeckte. Nach geſchehener Anzeige wurde 
der Mann ſofort hierher in Haft gebracht. 


[Notizen aus der Provinz.] * Waldenburg. Dem bieſigen „Wochen: 
blatt“ wird aus Salzbrunn ein entſetzlicher Vorfall mitgetheilt. Am ver⸗ 
gangenen Freitag machte daſelbſt auf dem Heuboden ſeiner Schwiegermutter 
der ehemalige Buchhalter S. von bier feinem Leben durch einen Schuß in 
den Mund ein Ende, nachdem er zuvor ſein Kind, einen zweijährigen 
Knaben, ebenfalls mit demſelben Revolver durch die Bruſt geſchoſſen und 
getödtet batte. N , h 

+ Polsnitz bei Freiburg. Der „Freiburger Bote“ meldet: Am 8. Juli 
wurden hbierſelbſt von zwei unbekannten Männern, angeblich auf Geheiß 
der Socialiſtenführer Braunſchweig und Richter, ſocialdemokratiſche 
Flugblätter an bieſige Inwohner vertheilt. Der Amtsvorſteher, welcher bier⸗ 
von Kenntniß erhielt, ordnete, da ſich die betreffenden Männer nicht legi⸗ 
timiren konnten, die ſofortige Verhaftung derſelben an. Es mochten viel⸗ 
leicht 300 ſolcher Blätter, welche einen ſocialdemokratiſchen Wablaufruf ent⸗ 
hielten, hierſelbſt vertheilt worden fein. Die noch übrigen wurden mit Bes 
ſchlag belegt. Die Männer, angeblich Drechsler V. und Schuhmacher C. aus 
Striegau, wurden dem Kreisgericht zu Waldenburg überliefert. 

A Wüſtegiersdorf. Der bieſige „Grenzbote“ berichtet: Die Aus⸗ 
ſchachtung des Grundes zum bieſigen Amtsgericht hat begonnen. Die 
von der biefigen Gemeinde der Regierung zur Prüfung eingereichte Zeich⸗ 
nung it von dieſer für gut befunden worden und iſt der Beſcheid einge⸗ 
laufen, daß das Amtsgerichtsgebäude bis m 1. Auguſt k. J. fertig 
bergeſtellt reſp. beziehbar fein muß. — In Charlottenbrunn wurde 
vorige Wochg eine Kornblume gefunden, welche 10 Blüthen batte. Auf 
Anratben mehrerer Kurgäſte wurde dieſe Blume ihrer Seltenbeit halber an 

Se. Majeſtät den Kaiſer geſchickt und traf fie gerade am 3. Juli (Gedenk⸗ 

tag von Königgrätz) dort ein. Der Kaiſer ſoll durch ein an die Finderin 

un Schreiben feine Freude über dieſe Aufmerkſamkeit ausgedrückt 
aben. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

[Organiſation zur Herbeiholung ſäumiger Wähler] Die 
„Wahlcorreſpondenz“ der Fortſchrittspartei theilt folgende „Juſtruetlon für 
die Vertrauensmänner der Mud ieparte im 6. Berliner Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe“ als praktiſches Muſter zur Erzielung einer großen Wabl⸗ 
betheiligung in größeren Orten mit; $ 1. Der ... Wahlkreis zerfällt in 
Wablbezirke. Die durch den Vorſtand ernannten Vertrauensmänner 
der einzelnen Wahlbezirke wählen aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden und 
einen Stellvertreter. Die erfolgte Conſtituſrung iſt im Wahlbureau der 
oriſchrittspartei ſofort anzuzeigen. Der Vorſitzende des Wahlbezirks erhält 
enachrichtigungen, Stimmzettel, Flugblätter unmittelbar vom Wahlbureau 
zugeſandt und wendet ſich in Bezug auf Auskunft oder prompte und aus⸗ 
reichende Ueberſendung der Stimmzettel und Flugblätter direct an jenes 
Bureau. Die Vorſtandsmitglieder des Wahlpereins der Fortſchrinspartei, 
welche in dem Stadttheile wohnen, haben die Aufgabe, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß ee ee ſeinen Obliegenheiten vollſtändig nach⸗ 
kommt. — $ 2. ählerliſte. Die Vorſitzenden der Wahlbezirke erhalten 
die Mäblerliſten direct vom Wahlbureau. — 8 3. Die Vertrauensmänner 
haben das Recht und die Pflicht, ſich nach Bedürfniß zu cooptiren und 
dafür Sorge zu tragen, daß für jedes Haus ein Vertreter beſtellt iſt. — 
4. Flugblätter. Das Wahlbureau verſendet Flugblätter an die Vor⸗ 
zenden, welche die Vertheilung durch die Vertrauensmänner bewirken. 
Am Morgen des der Wahl vorangehenden Tages vertheilen die Vertrauens⸗ 
männer das den Candidaten empfehlende Flugblatt perſönlich in den ein⸗ 
en Wohnungen, erſuchen auch befreundete Ladenbeſitzer, SD: im 


nnern der Schaufenſter anzuheften. — 85. Stimmzettel. Der Vor⸗ 
itzende erfucht die Vertrauensmänner, am Wahltage zu beſtimmten Stunden 
abwechſelnd die Stimmzettel für den Candidaten der Fortſchrittspartei vor 
dem Wahllokal zu vertheilen. Bezahlte Kräfte ſind 1 auszu⸗ 
ſchließen. — § 6 Herbeibolung der fänmigen Wähler. Am Wahltage 
befindet ſich im Wahllokal ein Vertrauensmann als Wachthabender, dem die 
Führung der Wählerliſte obliegt. Derſelbe ſtreicht jedesmal den Namen des 
an die Urne tretenden Wählers. Um 3 Uhr Nachmittags verſammelt der 
Vorſitzende die ſämmtlichen Vertrauensmänner und übergiebt jedem von 
nen die Namen der noch nicht erſchienenen Wähler aus denjenigen 
äufern, welche dem betr. Vertrauensmann unterſtellt ſind. Letzterer ſucht 
kannt find — und erficht fie, ſich noch rechtzeitig ins Wabllocal zu begeben, 
— 8 7. Die Vorſitzenden tragen die Verantworlung für die pünktliche Er: 
skin dieſer Inſtruction und haben jedes Amt am Wahltiſche abzulehnen. 


Refultat felbit oder durch einen V 


die betr. Wähler perſönlich auf — ſoweit fie ihm nicht als Soclaliſten be: nehmen zu können. 


um 1 7 Stimmzettel für den Candidaten der Fortſchrittspartei lich ſei darauf einſtimmig als Wahlcandidat in Vorſchla 


in die Obren klingen wird, als die Schilderungen von dem Eldorado des 
zukünftigen debe 8 ie „Wahrheit“ e ld“ und wieder 
„Geld“ — denn obne Geld laſſe ſich eine erfolgreiche Wahlagitation nicht 
ausführen. Daher möge man an Zahltagen, bei Feſtlichkeiten ac. den Arbeiter 
zu bewegen ſuchen, fein Scherflein beizuſteuern. Die geſammelten Gelver 
ſeien an die Wahlcomite's abzuliefern. — Die armen Verſührten legen ſich 
ſelbſt Entbebrungen auf, um ſchön ſchillernden Seifenblaſen nachzujagen. 

Herr Paſtor Olshauſen zu Mertiſchütz ſendet uns ein vom „evangeli⸗ 
ſchen Preßverein für Schleſien“ berausgegebenes . zu, welches 
einige fromme Wünſche in Betreff der Wahlen ausſpricht. ir quittiren dem 
Herrn Paſtor den Empfang und danken ihm, daß er uns die Bekanntſchaft 
mit dem „Evangel. Preßverein für Schleſien“ verſchafft hat. Wir wollen 
aber weder mit dem Preßverein, der uns in dem düſterſten Lichte kirchlicher 
Reaction erſcheint, noch mit ſeinem Flugblatt etwas zu thun haben, denn 
die ſchön klingenden Tiraden des letzteren würden von unſern Leſern voll⸗ 
ſtändig mißverſtanden werden. Denn, wenn z. B. der evangel. Preßverein 
ausruft: „Laßt Staat und Geſellſchaft, Kirche und Schule wieder von dem 
Lichte der Wahrheit durchleuchten!“ und der ebangel. Preßverein ſollte 
einen Commentar dazu liefern, ſo würde uns und unſern Leſern das Licht 
wie die dichteſte Finſterniß erſcheinen. 

Glogau, 9. Juli. In einer beute Nachmittag 3 Uhr im Stadtwerord⸗ 
netenſaale unter dem Vorſiß des Herra Rechtsanwalt Bellier abgehaltenen, ſehr 
zahlreich beſuchten Verſammlung von liberalen Vertrauensmännern aus 
Stadt und Land wurde mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, in Erwägung, daß 
Herr Juſtizrath Dr. Carl Braun in Berlin alles gethan, was er bier 
verſprochen, und nichts vorliegt, wodurch ihm das Vertrauen der Wähler 
entzogen werden könnte, denſelben als alleinigen Candidaten der vereinigten 
liberalen Parteien zur Reichstagswahl aufzuſtellen und ihn aufzufordern, recht 
bald hierher zu kommen, um ſich über die ſchwebenden Fragen auszuſprechen. 
— Candidat der conſervativen Partei iſt Herr Graf von Schlabrendorf 
auf Seppau und der der Ultramontanen Herr Graf von Stolberg auf 
Jakobslirch. 5 

8. Waldenburg 9. Juli. Der an dieſer Stelle ſchon milgetheilte Aufruf 
des Comites zur Herbeiführung reichstreuer Wahlen, in welchem die Wähler 
des hieſigen Wahlkreiſes aufgefordert werden, bei der bevorſtehenden Reichs 
tagsmahl für die Wiederwahl des Fürſten von Pleß zu Stimmen, iſt bereits 
von einigen tauſend Wählern, liberalen, wie conſervativen, unterzeichnet 
worden, wodurch dieſelben ſich verpflichtet haben, in dem angedeuteten Sinne 
ihre Stimme abzugeben. Die Socialdemokraten baben Otto Kapell, die 
Ultramontanen Dr. Hager als Candidaten in Ausſicht genommen. 

*Frankenſtein, 8. April. Im Hotel zum ſchwarzen Adler in Camenz 
fand geſtern eine zahlreich beſuchte Wablverſammlung ſtatt, zu welcher von 
einem interimiſtiſchen Wablcomite beſondere ſchriftliche Einladungen ergangen 
waren. Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde der General-Bevoll⸗ 
mächtigte der Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, Bodgmeyer aus Heinrichau 
gewählt. Derſelbe bielt nach Conitituirung des Bureäus an die Verſamm⸗ 
lung unter Hinweis auf die jüngſten Ereigniſſe und die große Bedeutung 
der bevorſtehenden Wahlen eine Anſprache und brachte ſchließlich als Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten den Landrath des hieſigen Kreiſes, Held, in Vorſchlag. 
Von Seiten des letzteren erfolgte nunmehr die mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommene Entwickelung feines politiſchen Programms, das ſich im Ganzen 
dabin zuſammenfaſſen läßt, daß Herr Held ſich im Beſonderen zu keiner 
extremen Partei zäblt, ſondern vielmehr gern geneigt iſt, ſofern es ſich nicht 
um Principien bandelt, überall verſöhnlich einzutreten und von rein patrio⸗ 
tiſcher Geſinnung erfüllt, darnach ſtreben mochte, die ſocialdemokratiſchen 
Umtriebe abzuwehren und eine Correctur des Gewerbe-, Zoll-, Steuer⸗, 
Armen⸗ und Freizügigkeitsgeſetzes, die Hebung der geſellſchaftlichen und ge⸗ 
ſchäfilichen Verhältniſſe zu erreichen. Herr Held bittet einen Candidaten 
aufzuſtellen — er wolle gern verzichten — aber nur einen ſolchen, der in 
dem angedeuteten Sinne zu ſprechen und zu handeln gedenke. Dem nun⸗ 
mehrigen Vorſchlage des Landraths Sametzkly des Münſterberger Kreiſes, 
Herrn Landrath Held als Candidaten anzunehmen, wird allſeitig beige 
ſtimmt. Im Weiteren erfolgt die Verleſung des aufgeſtelllen Aufrufs an 


ſtellung eines definitiven Wahlcomites. Zur Deckung der entſtehenden Un⸗ 
koſten wird auf den Vorſchlag des Generaldirector Erb eine einmalige Samm⸗ 
lung ſofort veranſtaltet und damit die Verſammlung geſchloſſen. 

Oels, 9. Juli. Die „Locomot.“ kann die ſehr erfreuliche Mittheilung 
machen, daß der Herr Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck feiner Zeit 
ſich ſeinen Wählern persönlich bier vorſtellen wird. Wenn derſelbe dann 
eine Darlegung ſeiner Stellung zu den geſammten politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen geben und daran die Verſicherung knüpfen wird, daß er 
auch fernerhin nicht von den borgefaßten Lebrmeinungen fi leiten laſſen, 
ſondern nur an der Hand praktiſcher Erfahrungen an der Geſetzgebung mit: 
arbeiten wolle, immer nur das Eine große Ziel, das Geſammtintereſſe des 
Vaterlandes im Auge bebaltend, — wir wiſſen, daß bei keinem Liberalen 
auch nur ein Schatten von Zweifel an feinen Worten aufkommen werde. 
Herr von Fordenbed wird auch Gelegenheit nehmen, die Behauptung, daß 
er zu den radicalen Freihändlern gehöre, als vollſtändig aus der Luft ger 
griffen zu bezeichnen. j 

Leobſchütz, 9. Juli. Unter dem Kopfe der heutigen Nummer des 
„Wochenblatt für Stadt und Kreis Leobſchütz“ finden wir einen Aufruf an 
die Wäbler des Kreiſes Leobſchütz, der von 44 Namen unterzeichnet iſt. 
Soweit uns die politiſche Parteiſtellung der Unterzeichner bekannt, iſt darin 
jede Schattirung, vom Conſervativen bis zum Liberalen vertreten, ein paar 
verſchämte Ultramontane nicht ausgeſchloſſen. Der Inhalt des Aufrufs, 
ſo vorſichtig er augenſcheinlich ſich auch hat halten wollen, wird vom Winde 
ſo weit nach rechts geweht, daß er noch über die Abſichten und Wünſche 
der Regierung angeſichts der Wahlen, wie ſie in Nr. 26 der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ vom 26. Juni vargelegt werden, weit hinausgeht. Das 
Programm jener Unterzeichner, unter denen ſich die 3 Bürgermeiſter des 
Kreiſes, 12 Amtsvorſteber, 2 Ortsvorſteher, 3 Rechtsanwälte, 1 Kreisgerichts⸗ 
Director und 1 Kreisphyſitus befinden, geht davon aus, daß die Regierung 
aus Anlaß der ruchloſen Attentate gezwungen geweſen, den Reichstag aufs 
zulöſen, weil es nicht gelungen, mit demſelben die geſetzlichen Mittel zu 
vereinbaren, welche die Regierung zur Bekämpfung einer Partei für noth⸗ 
wendig erachtete, der Nichts heilig iſt und die unſer ſtaalliches, religiöſes 
und geſellſchaftliches Leben gefährdet. Gegen eine ſolche Partei müſſe mit 
allen Mitteln eingeſchritten werden. Die Regierung aber könne ihre Ab» 
ſicht, den AnAfOreibangen derſelben entgegen zu treten und für die Wohl⸗ 
fahrt und das Gedeihen des Volkes zu ſorgen, nur dann ſorgen, wenn ſie 
der „willigen und geſchloſſenen Uaterſtügung einer feſten Mehrheit im 


Reichstage gewiß iſt“. Es ſei daber Pflicht, Männer zu wählen, welche ge⸗ 


willt find, die wodlmeinenden Abſichten der Regierung zu unterſtützen. Als 
ein ſolcher Mann wird der Landrath Biſchoff empfohlen, der, wie es in 
dem Aufrufe heißt, bereik. ei, der Regierung die „geſetzlichen Vollmachten“ 
zu gewähren, Gefahren abfuwenden, welche aus dem Treiben der Social⸗ 
demokratie dem Staate, der Kirche und der Geſellſchaft erwachſen müſſe. 
Und am Schluß beißt es: „Aber nicht hierbei allein würde der Herr Land⸗ 
ratb Biſchoff unfere Intereſſen vertreten, er würde auch, davon find wir 
überzeugt, die Regierung in ihren Beſtrebungen, die Steuerlaſten moͤglichſt 


zu vermindern und gleichmäßig zu vertheilen, unterſtützen und auch bei den 0 


weiteren Arbeiten des Reichztagetz für eine geſunde politiſche und wir: 
schaftliche Entwickelung im Reiche mit allen Kräften zu wirken bemüht ſein.“ 
— Das Programm, das wohl eine auch nur oberflächliche Beleuchtung er⸗ 
übrigt, mußte, wie zu erwarten ſtand, viele Liberale, welche entſchieden 
rechtsfreundlicher Geſinnung find, abhalten, in den Reigen der Unterzeichner 
des Aufrufes einzutreten. Aber auch den übrigen liberalen Wahlmännern, 
welche bei der Auſſtellung des Aufrufs nicht mitgewirkt haben, wird wo 
ſchwerlich zugemuthet werden dürfen, für den aufgeſtellten Candidaten zu 
ſtimmen, bepor derſelbe nicht fein politiſches Glaubensbekentniß abgelegt hat. 
Wie es ſcheint, wird die Bildung einer neuen politiſchen Partei beabſich ⸗ 
tigt. Für jeden Fall dürfen wir boffen, daß auch diejenigen Liberalen, 
welche an dem he Anſtoß genommen haben und nehmen konnten, die 
zu erwartende Verſammlung beſuchen und eine Verſtändigung anſtreben. 
Natibor, 9. Juli. Geſtern Abend hatten ſich, wie der „Oberſchl. Anz.” 
meldet, auf Einladung des ſtädtiſchen Wahlcomite's in Hausmanns Central⸗ 
balle mehr als ſſechshundert „reichstreue“ Wähler verfammelt: Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Juſtizrath Hecke, erwähnte die Schritte, welche das 
ſtädtiſche Local Comite gethan und ferner zu thun gedächte. Es wären in einer 
Verſammlung drei Candidaten für den Reichstag in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den. Geh. Rath v. Selchow⸗Rudnik, Herzog v. Ratibor und Fürſt von 
Lichnowsky. Herr v. Selchow habe erklärt, ein Mandat unmöglich an⸗ 
0 Der 54 90 von Ratibor habe ſich bereits zur Annahme 
eines Mandats für den Kreis Neumarkt bereit erklärt. Fürſt Lichnowsky 
ebracht worden. 
Redner legte ſodann der Versammlung die Frage vor, ob fie einverſtanden 
mit der in Vorſchlag gebrachten Candidatur des Fürſten Lichnowsky ſei oder 


b Der Vorſitzende überbringt unmittelbar nach der Zählung das ob Jemand einen anderen Candidaten in Vorſchlag zu bringen geneigt | © 
5 zertrauensmann in das vom Centralbureau | wäre. 
zur Ermittelung des Wahlergebniſſes beſtimmte Local. 


8 . Hreslau, 10. Juli. Die ſoclaldemokratiſche „Wahrheit“ erläßt heut] nabme von 
einen Aufruf an die Arbeiter Schleſiens, der den letztezen nicht fo liehlich! miftelbarer Nähe der Verſammlung genommen hatten). Nachdem dann der 


Es meldet ſich Niemand zum Worte. Die darauf folgende Abſtim⸗ 
mung ergiebt die einſtimmige Wahl des Fürſten Lichnowsky (mit Aus: 
Zweien, die als Ultramontane eine verdeckte Aufſtellung in uns 


alle Wähler der beiden vereinigten Kreiſe und die Beſchlußfaſſung über Ein⸗ 3 


bil Be 


Vorſitzende auf die emſige Agikalion der gegnerischen Partei bingewieſen, 
legt er einen befonderen Wah darauf, daß die Verſammelten als fr ie. 
ſelbſtſtändige Männer ihrer eigenen Anſicht durch die Wahl des 15 
Lichnowsly unbeeinflußt Ausdruck gegeben, fordert dann zu regſter Bethe 
ligung an der Wahl auf und mit der Agitation ſofort zu beginnen, 5 
welcher er den Rathſchläagen der Verſammlung entgegenſieht. Das Loe 
Comite habe beſchloſſen, bis zum 30. 755 in den berſchledenen Bezirken 
Verſammlungen abzuhalten, für die ebenfalls Vorſchläge gern angenomme 
würden. Staatsanwalt Franz beantragt, daß ſich das ſtädtiſche Wahlcomite 
mit dem Candidaten, Fürſten Lichnowsky, ins Vernehmen ſetzte, um ein 
beſtimmtes Programm zu erwägen. Das zuſtimmende „Bravo!“ der Ver⸗ 
ſammlung nimmt der Vorſitzende als die Uebereinſtimmung derſelben m 
dem Antrage des Herrn Staatsanwalts Franz entgegen, und hofft, daß es 
ihm gelingen wird, geeignete Auskunſt darüber in Bälde geben zu können. 
Herr Staatsanwalt Haſtenpflug fragt, ob der erwählte Candidat perſönli 
fein Programm vorzutragen gedenke. Der Herr Vorſitzende erſucht, u. . 
dieſer Richtung keine beſtimmten Anträge ſtellen zu wollen, und ſchließ T 


darauf die Verſammlung. 
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Handel, Induſtric ꝛc. 

A. Breslau, 10. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte heule 
in ſchwankender Haltung. Nach matter Eröffnung befeftigte fie ſich ſpäter, 
ſchwächte ſich ſodann wieder ab, ſchloß aber auf beſſere Berliner Noͤtirungen 1 
ziemlich feſt. Das Geſchäft war wenig belebt. Creditactien ſchwankten f 
zwiſchen 452,50 und 459 und ſchloſſen zu 457. Einheimiſche Werthe ftile 
Ruſſiſche Valuta niedriger. 


Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Beetcht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) rubiger ger. Ctr., abgelaufene Kündi! 
gungsſcheine — — pr. Juli 122 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 122 Mart Gd. 
Auguſt⸗September 125,50 Mark Gy., Sepiember⸗October 128,50 Mark Br., 
October⸗November 130,50 — 29,50 Mark bezahlt und ®p., November⸗Decemben 
131,50 Mark Br. . 

Weizen (pr. 1000 Kiingr) get. — Ctr., vr. lauf. Monat 190 Mark Br. 
Juli⸗Auguſt 190 Mark Br., September⸗October 185 Mark Gd. > 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get, — Eir., per lauf. Dionas —. Kr 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Etr., pr. lauf. Monat 121 Marl 
Gd., Juli⸗Auguſt 120 Mark Gd. und Br., September⸗October 120, Mark 
Gd., 121 Mart Br., October⸗November —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctt., per lauf. Monat — Mark Br., 
September⸗October 290 Mark Gd. 

Rübö! (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., loch 66 Mark Br., pr. Juli 
35 Mark Br., Juli⸗Auguſt 63,50 Mark Br., September⸗October 62,50 Marl 
Br., 62 Mark Gd. October⸗November 62,50 Mark Br., November⸗December 
62,50 Mark Br., April⸗Mai 63 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 5 100 %) matter, ge — — Liter, pr. Bu 
51 Mark Br., Juli⸗Auauſt 51 Mark Br., Auguſt⸗September 51,20 Mark Br., 
SeptembersDctober 50,30 Mark Br., October⸗November —, April⸗Mai — 

Zink: feſt. 3 N Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 11. Juli. { 
Roggen 122, 00 Mark, Weizen 180, 00, Gerſte — —, Hafer 121, 00% 
Raps — —. übst 65, 00. Spiritus 51, 00. 


| Breslau, 10. Jult. Preiſe der Cerealien. 4 
Jeſtſetzung der ſtävtiſchen Maxkt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr⸗ 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


a — 27 — — —— —-—¼ 
böchjter niedrigſter höchſter nſedrigſt. höchſter niedrigft. 
„ „ e ee 


| 


Weizen, weißer . 18 60 19 80 20 40 19 70 18 60 17 60 
Weizen, gelber... 18 80 18 60 19 60 19 20 18 20 17 00 
Roggen 13 10 12 50 12 10 11 80 11 60 11 30 
irrt 14 80 14 10 13 60 13 10 12 80 12 00 
Be 8 13 40 13 00 12 70 12 20 11 80 11 40 
SICH. ß 16 50 15 80 15 80 14 40 13 90 13 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waark. 

A 
Raps RRR 20 26 750 — a 
Minter-Rüblen -... 28 26 50 4 80 


Sommer⸗Rübſen 
Dotter Sissach 
Schlaglein 


ver Neuſcheffel (75 Pſv. Brutto) beſte 1,251,850 Mk., geringere 1,00 Mk. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


A. Kohle und Eiſen. Unter dieſem Titel iſt im Verlag von Julius 
Springer in Berlin ein vom Eiſenbahndirector Johann Pechar in Teplitz 
verfaßtes Werk erſchienen, welches die allgemeinſte Aufmerkſamkeit zu erregen 
geeignet iſt. Das für die Pariſer mi ne beſtimmte Buch umfaßt 
alle auf die Kohlen: und Eiſenproduction ſämmtlicher Länder der Erde bes 
züglichen Daten auf Grundlage der neueſten Erhebungen in einer Vollſtän⸗ 
digkeit, wie ſie unſeres Wiſſens bisher nirgends erreicht worden iſt. Nach 
einigen einleitenden Bemerkungen allgemeiner Natur zeigen zwei überſicht⸗ 
liche Tabellen, wie ſich die Production von mineraliſchen Kohlen und von 
Robeiſen in dem letzten Decennium entwickelt hat. Hieran ſchließt ſich eine 
ſummariſche Statiftit der heutigen Beſſemerſtahl⸗Fabrikation und eine Tas 
belle über die Ausdehnung. der Eiſenbahnen aller Länder. Sodann wird 
in eingehender Weile bei jedem einzelnen Lande Alles auf Kohlen⸗ und 
Eiſenproduction, auf den Handel in dieſen Producten und die Arbeſterber⸗ 
bältniſſe Bezughabende mitgetheilt. Intereſſant iſt es, wie der Verfaſſer 
fiber den Ein uß der Zollgeſetzgebung auf die deutſche Induſtrie urteilt. 
Er ſchreibt: „Die deutſche Eiſeninduſfrie wärde von der weit entwidelterem 
und unter 1 günſtigeren Verhältniſſen arbeitenden ausländiſchen Con⸗ 
currenz erdrückt worden ſein, wenn ihr nicht durch die Zollgeſetzgebung ein 
mäßiger Schutz gewährt worden wäre. Dies gilt beſonders von dem ſeit 
1846 eingetretenen Roheiſenzolle von 20 M. pro metr. Tonne und der gleich⸗ 
zeitig eingetretenen Erhöhung der bereits beſtehenden Eingangszölle auf die 
wichtigsten Eiſenattikel. Das Zollgeſez vom 10. October 1845 hat bis auf 
einige unbedeutende Ermäßigungen faſt 20 Jahre unberändert beſtanden 
und ſehr vortheilbaft eingewirkt. Auch die Zollreductionen von 1865 und 
1870 waren noch ſo bemeſſen, daß die Concurrenz mit England allenfalls 
aufrecht gehalten werden konnte. Dagegen haben ſich die weiteren Zoll⸗ 
ermäßigungen des Jahres 1873, welche ſogar für 1876 den Wegfall ſammt⸗ 
licher Eiſenzölle (feine Eiſenwaaren ausgenommen) anticipirten, als eine 
ehr verhaͤngnißvolle Maßregel und als ein übereilter Schritt erwieſen, der 
jedenfalls zurückgenommen werden muß, wenn die Exiſtenz der deutſchen 
Eiſeninduſtrie nicht ernſtlich gefährdet werden ſoll.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
u Breslau, 10. Juli. [Criminal⸗ Deputation. Mazeſtäts“ 
leidigungen.] In den drei letzten Tagen wurden je eine Maſeſtäts⸗ 
Beleidigung verhandelt. Am 8. d. M. betraf die Anklage den 21 Jahre 
alten Dachdecker Oswald 0 aus Breslau. Derſelde ift 1 2 Soldat 
geweſen, viermal wegen Arbeilsſcheu und einmal wegen Geng iebſtahl 
beſtraft. Nach Aufnahme e beſchloß der Gerichtshof hl 
ſchluß der Oeffentlichkeit“. Dieſer Beſchluß betraf allein den Referenten, da 
im Zuſchauerraum Niemand anweſend war. St. bat die beleidigenden 
Worte bei Gelegenheit ia: Verhaftung in Gegenwart der Nachtwacht“ 
männer Hantuſch und Molke geſagt. Er wurde auf Grund der Bewels“ 
aufnahme für ſchuldig befunden und zu 2 Jabren Gefängniß verurtheill⸗ 
Welchen Eindruck das erkannte Strafmaß auf den Angeklagten machte, 
mögen unſere Leſer ſelbſt ermeſſen, im Abgehen nach dem Gefängniß A 
Strietzel nämlich: „Jetzt geb' ich nach Lindenau, da iſt der Himmel blau, 
Geſtern wurde der Strafgefangene Guſtav Lewy vorgeführt. Er iſt 
une alt, Landwebrmann und am 11. April d. J. durch das die 
chwurgericht wegen Theilnahme am betrügeriſchen Bankerutt (Dang 
Cohn aus Oels) zu ſechs Monaten Gefängniß unter Abrechnun 
von drei Monaten Unterſuchungsbaft berurtheilt. : Seine Strafe DA ch 
am 11. Juli c. ihr Ende erreicht. Laut Anzeige der vielfe nA 
wegen Diebitahls vorbeſtraften Gefangenen Julius Waldau und u 
erbot hat L. am Abend des 11. Juni in dem Schlafſaal Nr. iſer 
bieſigen Gefangenen⸗Anſtalt, als Waldau das zweite Attentat auf den 5 va 
erzählte, Folgendes geäußert „es iſt ſchade, daß der Kaiſer nicht meg eſen, 
wäre es beſſer für uns bier und für die draußen, es wäre beſſer gewe 
wenn er ein paar Kugeln mehr gekriegt hätte, daß er bald * 


Be 


ae ander bene u Ay Asche | 
Waldan Angeklagter eſtreitet, daß er die ſtrafbaren dne a Kade 


Funden ſage ihm dies nur aus Rache nach, weil fie fein einander 
* en. Beide Zeugen erhärten ihre Ausſage eidlich. W. giebt allerdings 
don der am II. Juni gehörten Aeußerung erſt dann Anzeige gemacht 
hudaben als er mit L. einen Streit gehabt. , Der Herr Staatsanwalt ber 
ir agt 2 Jahre Gefän guiß, der Angeklagte bittet um mildere Strafe, 
Gerichtshof beſchließt jedoch das Strafmaß nach dem Antrage der 
haatsanwallſchaft. N 
Nite beutige Anklage richtete ſich gegen die unverebelichte Karoline 
ſe aus Breslau. Wir haben es hier mit einem Frauenzimmer zu 
zun welches dem Laſter des Trunkes fo ſtark ergeben iſt, daß fie, bereits 
elirium tremens ärztlich behandelt wurde. Im Alter von 39 Jahren 
hend, zählt ſie als Vorſtrafen außer Diebſtahl 7 mal Arbeitsſcheu. Am 
N Juli brachte der Oberwachtmann Lips die Angeklagte nach der „Schmerz: 
ien Mutter“, unterwegs äußerte die augenſcheinlich angetrunkene Axreſtantin 
r ſeid alle Spitzbuben, habt mir mein 
ſuſer iſt — — — —. 
| nt was ſie ſpreche, antwortete die M. „freilich weiß ich es, wenn Sie 
g duc nicht anzeigen, zeige ich Sie au.“ Die Angeklagte behauptet, bei jenem 
1 ansport ſinnlos betrunken geweſen zu fein. Lipke giebt hoͤchſtens zu, daß fie 
macttunten geweſen ſein mag. „Ach was“, ſagt die Angeklagte, „Sie haben 
nl bis jetzt doch weder geſcheut noch betrunken geſeben, da könnten Sie ja 
becher, ich wollte ganz Berlin anzünden, das gloob ich ihnen boch nicht, 
mache Sie meineidig.“ Der Antrag des Staatsanwalls lautet auf 1 Jahr 
Monte Gefängniß. Als id) die Angellagte betreffs der Höhe ves Sal 
Rnaßes äußern ſoll, ſagt fie „uu das is mer eben zu viel, weil ich's nicht 
klagt habe.“ Der Gerichtshof beſchließt 1 Jahr Gefängniß. 


. Literariſches. 

on ans Joachim von Bieten. Königl. Preußiſcher General der Cavallerie. 

Werner Hahn, Verfaſſer von „Friedrich Wilbelm III. und Luiſe“, 
enersderſe „Friedrich I.“ ıc. Fünfte Auflage. Mit fünf Illuſtrationen. 
“lin, Decker s Verlag.) Ein Volksbuch im beiten Sinne des Wortes. 
410 kurz und eindringlich geſchrieben, entrollt das Bild dieſes Helden aus 
Die fiebenjährigen Kriege in markigen Zügen und Umriſſen, ſo daß ſich 
Wes Bild ganz feſt nnferem Gedächtniß einprägt. Wir ſchätzen an dem 
bie außer dem warmen, patriotiſchen Hauch, die Feder des auf feinem 
koriſch⸗vaterländiſchen Felde dewanderten Schriftſtellerz. 


Nr. 25 der „Social⸗Correſpondenz“ (Allgemeine Ausgabe), berausge⸗ 

ben von Dr. Victor Böbmert und Arthur don Studnitz in 
Aesden, enthalt u. A.: „Ich bin ein Ordnungs mann“. — Julius Faucher. 
Deine idee 5 — Thatſache oder Phraſe? — Erfolge jo: 
daldemoktatiſcher Lügen. — Der Arbeitsmarkt. 


Telegtaphiſche Depeſchen. 
Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 10. Juli. In der heutigen Congreßſitzung dürften zu⸗ 
nächſ einzelne aſſatiſche Grenzfragen erledigt werden. Die türkiſch⸗ 


rden nach Mitthellung der Congreßprotokolle an die betreffenden 
egierungen direct zwiſchen Athen und Konſtantinopel beginnen. Die 
ermittelung der Mächte wird, wie bereits gemeldet, erforderlichen 
alles erfolgen. — Die Nachricht von der beabſichtigten gemeinſamen 


eiſen wenig Glauben. — Bezüglich der heutigen um 2 Uhr begin⸗ 
nenden Congreßſizung Werde 2.) daß de Commiſſton ihre Be 
ſchluſſe in der Grenzfrage bet Batum dem Congreß vorlegen wird, 
womit die Angelegenheit definitiv erledigt fein wird, da der Congreß 
elcloſſen hat, die Commiſſion in dieſer Frage per majora für den 
ongreß bindende Beſchlüſſe faſſen zu laſſen und dieſe Beſchlüſſe im 
daenum nur einfach zu ratificiren. Wie verlautet, hat man zwiſchen 
en engliſchen und den ruſſiſchen Anſprüchen vermittelnde Grenzbeſtim⸗ 
en getroffen. Die Lagen bleiben bet Rußland. Bezüglich der 
ar feligungeftage Batums glaubt man, daß die Angelegenheit eine 
r Rußland ſehr rückſichtsvolle Erledigung finden werde. 

N Berlin, 10. Jull. Die „Provinzial⸗Correſp.“ ſchreibt: Die 
riedensverhandlungen des Berliner Congreſſes ſtehen unmittelbar vor 
em glücklichen Abſchluſſe. Alle wichtigen Fragen, die ſich an den 
ertrag von San Stefano knüpfen, haben unter dem fortdauernd 

dlichen Geſammtwillen der auf dem Congreß vereinigten euro⸗ 
däiſchen Mächte und durch das allſeitig vertrauensvolle Zuſammen⸗ 


Geld geſtohlen, der ſich 
Als der Oberwachtmann meinte, ſie wiſſe wohl 


ſiechiſchen Verhandlungen wegen Rectlſictrung der griechiſchen Grenze 


Uürkiſch⸗oſterrelchiſchen Occupation Bosniens findet in diplomatiſchen 


wirken ihrer Bevollmächtigten eine ausgleichende Löſung gefunden. 


sud die auf die Grenzregulirungen bezüglichen Commiſſtonsarbeiten 
nd bereits zu einem befriedigenden Ergebniß gelangt und der Con⸗ 
reg ſelbſt wird ſich in den naͤchſten Tagen der ſchließlichen Feſiſtellung 
ad Genehmigung der getroffenen Vereinbarungen widmen können. 

le in den letzten Tagen bekannt gewordene Thatſache, daß England ein be⸗ 
onderes Abkommen mit der Türkei wegen der Abtretung Coperns zu 
nölifgjer Occupation und behufs Schutzes der Türkei in ihrem afla- 

Gen Befige getroffen, wird den Abschluß der Congreßverhandlungen 
N t ſtören oder aufhalten, da dieſelbe den Frieden von San Stefano, 
per der Beſchlußnahme des Congreſſes unterliegt, nicht berührt. 
N Sonnabend wird der Friede zu Berlin unterzeichnet werden, in 

chem Europa den Abſchluß der jüngſten Kriegsära und der felther 
8 drohenden Kriegsgefahr und damit, ſo Gott will, den Ausgangs⸗ 
ih einer neuen Zeit friedlicher Entwickelung und friedlichen Auf⸗ 

wungs freudig begrüßen wird. 

Berlin, 10. Juli. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bringt einen 
in deren „Praktiſche und idealiſtiſche Politik“ betitelten Artikel, worin 
w. dle Reichstagsverhandlungen von 1876 über die be 
der Hultrend, nach weiſt, daß es der Regierung ſchon bei Vorlegung 
da Strafgeſetznovelle voller Er 
| k Ämpfung der Sockaldemokratle, daß ſie ab | 

ichdringen konnte, weil die nationalliberale Partei Schulter an 
ulter mit der Fortſchrittsparte! dieſen Abſichten grundſätzlich 


war, mit der Nothwendigkeit der 
ſie aber mit ihren Abſichten nicht 


Wehen ker — Durch den ganzen Widerſtreit der Auffaſſungen 
a n der Regierung und dem Führer der Nationalliberalen (Lasker) 


N ein greifbarer Gegenſatz zwiſchen der praktiſchen Politik und 

idealiſtiſch⸗ doctrinären Parteiauffaſſungen hindurch. — Na 
fa, om deutſchen Volk inzwiſchen gemachten ſchweren that⸗ 
ien den Erfahrungen werde man es in allen e en⸗ 
i 9 


miſſarius, hinter ihm zwei Schutzleute. Präſident Mühler eröffnet 
die Sitzung und läßt die Anklage verleſen (fiehe den Bericht auf der 
zweiten Seite der heutigen Nummer). 


Der Präſident fragt biernach, ob Hödel ſich ſchuldig bekenne, am Ilten 
Mai verſucht zu haben, den Kaiſer zu tödten. Hödel erklärt laut: „Nein“. 
Er antwortet auf weitere Fragen, er ſei ohne beſtimmten Zweck nach Berlin 
gekommen, wollte anfangs nach Hamburg, Bremen und ſchließlich nach 
Amerika reiſen, zog indeß vor, als er ſich in Magdeburg befand, nach Berlin 
zu reiſen, um es mit der Zeitungscolportage zu verſuchen. Er beſaß bei 
ſeiner Ankunft keinen Revolver. Er kaufte einen ſolchen erſt in Berlin, 
um ſich zu erſchießen. Präſident bemerkt: Sie wollten doch nach Amerika? 
Hödel antwortet: Ich hatte keine Subſiſtenzmittel mehr, auch keine Ausſicht, 
ſolche zu erbalten. Präſident: Warum wollten Sie ſich gerade Unter den 
Linden erſchießen? Hödel: Das macht jeder wie er Luft hat, einer ſtürzt 
vom Rathbausthurm, ein anderer erſchießt ſich unter den Linden. Auf 
Vorhalten des Präſidenten, daß eine große Zahl Leute bekundet, er habe 
zweimal mit dem Nebolver auf den Kaiſer geſchoſſen, erklärt Hödel: Ja, 
was kann man gegen ſolche Unwahrheiten machen, gegen falſches Zeugniß 
iſt kein Kraut gewachſen. Hödel kecognoscirt darauf den ihm vorgelegten 
Revolver, probirt denſelben und antwortet (die Hände in den Hoſentaſchen) 
auf eine Reihe weiterer Fragen mit: „nein“, oder „ich weiß nicht“, oder 
„möglich“. Er erklärt auf Vorhalt des an ſeine Eltern geſchriebenen Briefes mit 
den Worten: „es thue ihm leid, nicht getroffen zu haben, doch Polen ſei noch 
nicht verloren“, er babe damit ſagen wollen, es thue ihm leid, ſich nicht 
getroffen zu haben. Bei der Redensart, Polen ſei noch nicht verloren, habe 
er ſich nichts gedacht. D 
Kaiſers“ habe er aus Ironie beigefügt. Hödel leugnet, Mitglied focial« 
demoklatiſcher Vereine geweſen zu fein, giebt aber auf Einzelvorhalt zu, daß 
er dem Berliner Vereine zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Be⸗ 


völkerung Berlins, ſowie dem Vereine für communale Angelegenheiten und Sil 


der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterpartei als Mitglied angehörte. Der Präſident 
hält Hodel vor, derſelbe babe in Leiozig ſich der ſozenannten anarchiſtiſchen 
Partei angeſchloſſen. Hödel antwortet: „Das ſtimmt“. Der Präſident 
fordert Hodel auf, zu erklären, was Anarchiſt bedeute. Hödel antwortet: 
„Das habe ich nicht nothwendig, vor Ihnen zu definiren, ich werde Sie ſo 
wenig zu meinen Anſichten, wie Sie mich zu den Ihren bekehren“. 
Paris, 10. Jull. Die „République Frangaiſe“ führt bei Ber 
ſprechung der engliſch⸗türkiſchen Convention aus, daß England eine 
ſchwere Verantwortung übernommen habe. Wenn die Convention 
vom 4. Juni dem Congreſſe unterbreitet worden und der Congreß die 
Giltigkeit des Vertrages zugeben ſollte, ſo hätten nach Anſicht des ge⸗ 
nannten Blattes die franzoͤſiſchen Bevollmächtigten nur Eines zu thun, 
nämlich ihre unterſchriftliche Sanetion für einen Act zu verweigern, 
welcher eine incorrecte Art der Behandlung zuläßt, welche den Er⸗ 
klärungen zuwiderläuft, daß die Syrien und Egypten betreffenden 
Fragen auf dem Congreß nicht diseutirt werden ſollten. Die Frage 
hinſichtlich Cyperns betreffe dieſe beiden Länder. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 10. Juli. Die heutige 17. Congreßſitzung begann um 
2% Uhr und ſchloß gegen 6% Uhr. Beaconsfield wohnte angeblich 
wegen Halsleidens der Sitzung nicht bei. — Heute Abend findet zu 
Ehren der Congreß⸗Delegirten ein Diner im ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
Hotel ſtatt. 

Berlin, 10. Juli. In der heutigen Congreßſitzung wurde die 
Batumfrage dahin erledigt, daß Stadt und Hafen, ſowie ein Theil 
der Umgebung ruſſiſch werden, jedoch ein erheblicher Theil des um⸗ 
gebenden muſelmänniſchen Geblels der Türkei erhalten bleibt. Auch 
die Frage wegen Armenien und Khotur wurden definitiv erledigt, ſo⸗ 
wie der größte Theil der redactionellen Arbeit Es reſtiren nur noch 
einige neu aufgetauchten] Details, beiſpielswelſe die Herſtellung einer 
Elappenſtraße in Bulgarien. Morgen findet wahrſcheinlich die letzte 
meritoriſche Sitzung ſtatt. (Tel, Prio.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 10. Juli. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt: Die Bes 
fitzergreifung Cyperns durch England werde überall mit Recht als ein 
Schritt der engliſchen Politik angeſehen, ſich ihren Einfluß und ihre 
Stellung in denjenigen Thellen des Orients zu wahren, welche ſie für 
die Macht⸗ und Intereſſenſphäre Großbritanniens in Anſpruch nehme. 
Der Schritt könne vom Standpunkte der allgemeinen Cioillſatlon und 
des Culturfortſchritts in Kleinaſten nur zuſtimmend begrüßt werden. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt nicht zu irren in der Annahme, daß 
die deutſche Regierung von der Abmachung vorgängig benachrichtigt 
Dot ohne daß dabei von ihr ein Meinungsaustauſch erfordert 
wurde. 

Berlin, 10. Juli. Proceß Hödel. Im weiteren Verlaufe des 
Verhörs beſtreitet Hödel, die ihm in der Anklageſchrift zur Laſt ge: 
legten, auf da? Altentat bezüglichen Aeußerungen gemacht zu haben. 
In dem Zeugenverhör bekunden die Zeugen faſt übereinſtimmend, daß 
Hödel auf den Kaiſer gezielt und geſchoſſen habe. Ebenſo beſtätigen 
die Zeugen, insbeſondere Petſch, Krüge und Photograph Dietrich Wort 
für Wort ihre in der Anklage erwähnten Ausſagen über die auf das 
Attentat bezüglichen Aeußerungen Hödels. Nach dem Schluß des 
Zeugenverhörs plaidirt der Oberſtaatsanwalt Luck für ſchuldig und 
beantragt Todesſtrafe. Der Offielalvertheidiger erklärt: Er vermöge 
den Ausführungen des Staatsanwalts, die ſich auf Thatſachen ſtützen, 
nicht entgegenzutreten, der Angeklagte ſei ein Opfer ſocialdemokratiſcher 
Lehren. Hödel erklärt: Er danke für jede Vertheidigung. Der Ge⸗ 
kichtshof ſprach nach kurzer Berathung die Todesſtrafe aus. Hödel 
hörte das Urthell mit frecher Gleichgiltigkeit an. 

Wien,, 10. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt 
vom 10. Juli: Geſtern verlas Cogalniceano in geheimer Sitzung der 
vereinigten rumäniſchen Kammern die von den rumäniſchen Delegirten 
vor dem Congreſſe abgegebenen Erklärungen. Bratiano erklärte, 
die Regierung könne ſich nicht ausſprechen, bis fie in dem Beſitze des 
ofſteiellen Texles der Congreßbeſchlüſſe ſei. Eine weitere Discuffion 
fand nicht ſtatt. Die Kammern trennten ſich ſodann. 

Petersburg, 10 Juli. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
{get bei Beſprechung der engliſch⸗türkiſchen Convention, betreffend die 
Okcupaton Cyperns, es ſei zu hoffen, dieſelbe werde das Friedenswerk 
cht durchkeuzen, Beaconsſield habe die Acquiſttion nur gemacht, um 
nicht mit leeren Händen von dem Congreß zurückzukehren. 


‚ Kreifen vollauf gerechtfertigt finden, wenn die R 
| pe durch das dringende Staatsintereſſe gebotene Politik nicht ferner| | - — brfen-Dep E . chen. 

au den Einfluß folder idealiſiſchen Berirrungen gelähmt und der.] Berlin, 10 Juli. ei Stege id 4 e! Schwantend. 

10. wiſſen wolle, wenn die Wünſche und Beſtrebungen der Re| . he N 2 Uhr n „ 
detz ug dahin gingen, die wirklich ſtaatzerhaltenden Kräfte innerhalb Ost. Credit⸗Aetien 454 — 458 50 Wien kürz 174 90174 60 
elch 1 eic en Bürgerthums befreit zu ſehen von einer 1 . 1 We 1155 — 15 — 2 gt ae, 455 8 — 
n w ſarden — —IVarxſcha . 214 8 8 
Saat und Geſ ü 5 111 5 1 5 ee — e Ele „Bankverein... 88 — 87 50 Oeſterr. Noten 174 40175 25 
meln d Geſellſchaf id) mit den grunbfäplichen Gegnern der Reslerung Brel Disconiohant. gs 50, 63 50 Ruf, Noten 215 25 218 50 

gt, um die Abſichten der Regierung ohne jeden Verſuch einer Schlef Berei Ä 479 J. Auleibe 105 20 1052 

erſtä gierung ohne Amer Schlef Vereinsbank. 56 10 86 104% L preuß. Auleibe 105 20 105 20 
belt digung kurzweg zu vereiteln. Der Artikel ſchließt: Es iſt und Bfegl. Wechslerbauk. 72 — 73 — 185 Staatsſchulv. 92 30 52 30 
hen, eine offenbare Unwahrheit, daß man die Soclaldemokratie ent⸗ | Baurahitts......... 78 40 59 30 | 1860er Looſe . 2115 25'116 25 
ben n bekämpfen und doch die Fortſchrittspartei unterſtützen könne, Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 36 — 30 50 Ter Ruſſen ...... , 
dir nee it nach wie vor entſchloſſen, der Reglerung das einzig l 1 Swellt 0 Are . Nun 9110 95 
, Gocialpemokratie zu ver: | Beier Eilbemanie. 1158 40] 53 78 | Niekniidee "no 10 110 — 
EM yon die Wähler, welche die Regierung unterfiügen wollten, wür- Peter. Gelprente 6 8 &6 — b 76 50 70 30 
ungen ihren Candidaten entſchiedene Buͤrgſchaften dafür zu vei⸗ Tark. 5% 1865er Anl. 16 25 16 50 indener 104 25103 25 
8 haben, ein. Lia-Bfandbr. . 5875| 5920 | Gallier ........... 108 50199 90 
er at 10. Full. Procep Hodel. um 9 uhr tritt der Ge. Peers l. . 187 50 123 25 — 41 3 
Whg Hodel wird ungefefielt ins Gerichtszimmer eingeführt Pre au-Jteibutger.. 60 90] 60 90 4 , 151 60 156 50 
auf der Anklagebank Plaß. Vor ihm ein Crimfnal⸗Com⸗ R-. U., St. Actien. 106 501106 75] Discontor Commanzit 134 — 136 50 


Die Unterſchrift: „Attentäter Sr. Majeſtät des 0 


der Poſt, ſondern im Privatwege von 


7 2 3 2 

(W. T. B.) Nahbörfe: Credit ien 452, —, Franzoſe 
Lombarden 136, — Di N dann it 134, 70. Laura 78, 25. Gold⸗ 
rente 65, 90. Ungariſche Goldrente 80, 75. 1877er Ruſſen —. 

Die Politik verſtimmte, Spielwerthe ſchwankend, ſchließlich feſt. Babnen, 
Banken und Montanpapiere meiſt niedriger. Oeſtereichiſche Renten ziemlich 
behauptet; Ruſſiſche Fonds und Valuta gedrückt; einheim. Fonds beliebt. 
Discont 3% pCt. . 

Frankfurt a. M., 10. Juli, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Crepit⸗Actien 225, 25. Staatsbahn 230, 75. Lombarden —,—. 
1860er Roofe — —. Goldbrente — —. 

9 n Juli, Mittags 

emburg, 10. i, Mittags. 
Credit⸗Actien 228, —. Franzoſen —. 
Wien, 10. Juli. (W. T. Pi S 


„ 


(5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 
chluß⸗Courſe.] Feſt. 
Cours vom 10 


Cours vom 10, A Se 

apierrenie .... 65 50 65 55 Anglo......... 120 50 1118 30 
Silberrente . 6725 | 6720 [St. ⸗Eſb.⸗A.-Cert. 266 75 2867 50 
Boldrente. ..... 76 08 | 78.10 JLemb. Eiſenr. 79 — 79 25 
Ung. Goldrente. 93 30° | 93 30 London 115 80 115 75 
180er Looſe . 113 7 114 — [Galiziee 251 — 251 25 
1864er Looſe.. 141 50 141 50 ionb ank 74 75 74 — 
Sreditactien . 262 80 263 10 | Deutihe Neichsb. 57 45 57 35 
Nordweſtban . 124 50 125 — [Napoleonsd'or. 9 30 9 30 
Nordbahnn 208 50 1209 — } 


Paris, 10, Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, —, 


i 
Neueſte Unleihe 187% 115, 65. Italiener 76, 50 Staatsbabu 573, 75. 

mbarden —,. —. Türten 15, 95. Goldrente 66%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. Weichend. 


ugs⸗Courſe. ] Conſole 96, 07. 


London, 10. Juli. (W. T. B.) 
5 0 . Rufen 1873er 86. 


Anfa 
Ataliener 76%. 8 Türken 16, 


Lombarden 6, 15 


ber —. —. Glasgow — —. Wetter: wollig. 
Berlin, 10. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 
Mn 1 5 vom 10. 9. ER Ge vom 10. | 9. 
Weizen. Feſter. er. 
li F KL: 194 — 1193 — . 7 2| 66 — 
epi. Oe 196 — 194 50 Sept. Oct.. 65 30 64 50 
Roggen Feſter. N Ink | 
Juli⸗Aug. 125 — 123 — Spiritus. Befeſtigt. | 
WF 130 129 50] Juli⸗Aug. 1 90 51 70 
Oct.⸗ Novo. 131 130 50] Auguſt⸗ Sept. 52 20 51 90 
Hafer. Sept.⸗ Oct.... 51 70: 51 40 
Juli⸗Aug. 129 — [130 — | 
epi.⸗Oe ni... 133 501133 50 
Stettin, 10, Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
8 a bom 10. 9 an 4 — vom 10. 9. 
eizen. Feſter. 5 eſter. 
Jul Aug. sah 193 — 1193 — lie. es ru 65 — 64 50 
Sept. Oct.. 195 50195 50 Sept.⸗OOet. 64 50 64 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
lt Aug. . 121 125 50] loco 51 50 51 70 
pt. De... 127 501128 50 Juli⸗Aug 50 70 51 10 
N Augui-Sept- -- 50 70 51 20 
Petroleum. Sept. Oct. 50 40 30 50 
erbt 11 25 11 15 


. T. B.) Köln, 10. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.] Weizen 


—, ver Juli 19, 05, per November 19, 60. Roggen per Juli 13, 10, 
re 50. Rüböl loce 35, 80, pr. Oetbr. 34, 30. Hafer loco 15, 50, 
Juli 14, 


(W. T. 
Mebl feſt, per Juli 62, 75, ver Auguſt 62, 50, per September⸗ 
October 61, 75, per September⸗December 61, 75. Weizen feſt, per Juli 
28, 75, per Auguſt 28, 50, per September⸗October 28, —,, per September⸗ 


December 28, —. Spiritus feſt, per Juli 58, 50, per September⸗October 


57, 50. — Wetter: Schön. 1 g 5 
London, 10. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schlußberiht.) Weizen 
wenig Umſatz. Preiſe unverändert. Angekommene W ſtetig, anderes 
feſter. Fremde Zufuhren: Weizen 58,160, Gerſte 12,280, 
Quarter. NE 
Glasgow, 10. Juli. Robeiſen 49, 7. 


n 456 — 


Galizier 217, 75. Neueſte NRuſſen 


Hafer 45,060 


B.) Paris, 10. Juli. [Productenmarkt] (Anfarasbericht) 


Frankfurt a. M., 10, Juli, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörſe! 
(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Erebitactien 227, 50, Staatsbahn 230, —, 


Lombarden —, Oeſterr. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 81. Neue 
Ruſſen 85, 56. Oeſterr. Silberrente 58%. Sehr feſt. 

Hamburg, 10. Juli, Abends 9 Uhr. — Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Big.) [Abendbörſe.] Silberrente 58%. Lombarden —, — 
Italiener —, —. Creditactien 228, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 573. —. 
Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, —. 

Neueſte Ruſſen 85%. Sehr feſt auf Probinziale. 
(W. T. B.) Wien, 10. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credpit⸗ 
Actien 259, 50. h 
Anglo⸗Auſtrian 118, —. Napoleonsd'or 9, 33. 
Marknoten 57, 60. Goldrente 75, 80. Ungar. Goldrente 93, —. 
actien —, —. Eliſabeth —. Officielle Nordbahn —, —. 
1864er Looſe —. Unionsbank —. Nordweſtbahn —, —. 

Paris, 9. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Depeſche der Breblauer Zeitung.) cd. 


Renten 65, 05. Deuiſche 
Bank⸗ 
Flau. 


’ 


Laura 
Staatsbahn 262,75. Lombarden 78. Galizier 249, 50. 


Rudolfbahn 
(Drig.⸗ 


Cours vom 10 Cours vom 10 9 
Zproc. Rente 76 80 77 50 Türken de 1865. 16 10 16 20 
örpoc. Anleihe v. 1872 115 50! 116 10 Türken de 1869. 87 501 — — 
tal. öproc. Rente det. 76 15 76 85 Türkenloeſe 58 50 57 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 565 — 576 25 Gold rente 66% | 66% 
Lombard. Gifenb.:M. 170 — 172 5011877ee Nuſſen ..... 86% 187% 


Ungariſche Goldrente 80%. 


London, 10. Juli. Nachmittag 4 Uhr Kim [Schluß⸗Courſe.] 


(ODriginal⸗Bepeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdigcont 2% pCt. Bank⸗ 


auszahlung — Pfd. Sterl. 
' Cours vom 10. 10.4 . 
96,07 


9. Cours vom 


Conſols 5 96, 07 ][ pr. Ver. St.⸗Aul. . 109 109 
Stalien. 5proc. Rente. 76% 76,11 ] Silberrente . — — 
ombarden 6% % (Dr Seen 57, — 56, — 
öproc. Ruſſen de 1871 954% 864 | erlin . . . .. —. — 20, 58 
proc. Ruſſen de 1872 85% | 86% amburg 3 Monat. —, — 20, 58 
öproc. Ruſſen de 1873 86½% | 86% rankfurt a. M.... —, — 20, 58 
Eier Anal: 5257 52% Wien —, —| 11. 85 
Türk. Anleihe de 1865 16 16% Paris 25 32. 
proc. Türken de 1869 19% | 18% Petersburg. —, 1 257 
Berlin W., 6. Juli 1878. 
Bekanntmachung. 


Nach der Vorſchrift im § 4 Abſ. IV. der Poſtordnung vom 18. December 
1874 müflen diejenigen Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen, welche nicht von 
pierbandlungen, Druckereien ꝛc. 
bezogen werden, in Größe, Farbe und Stärke des Papiers, ſowie im Vor⸗ 
druck, mit den von der Poſt gelieferten Formularen genau übereinſtimmen. 

Da das Vorkommen don Poſt⸗Packetadreſſen, welche den angegebenen 
Bedingungen nicht entſprechen, in neuerer Zeit wieder beſonders häufig 


Beſchaffenheit der nicht von der Poſt 1 enen Poſt⸗Packetadreſſen. 


wahrgenommen worden iſt, jo wird zur Vermeidung von Weitläufigkeiten 
und Nachtheilen für das Publikum auf das obige Erforderniß inte 1. 


wiererholt aufmerkſam gemacht. 
Fab e Saiferlihes, Pegel sant 
lebe. 


Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
95 ücherplatz 16, alte Börſe) 

iſt a 15 80 05 hr geöffnet. Eintrittspreis an 
A Hose 31 Mart bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und m 


den Commanditen. ‘ 
Oberſchleſiſcher 


* berg: und hüttenmänniſcher Verein. 


Ausſchuß⸗Sitzung 
am 13. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
zu Königshütte (Schall's Hotel). [537] 


U 
Wochentagen 1 Mark, 
n 10386] 


. 


1 


— 
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| 
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er 


— 


SA ctufruf um Hilfe: 


Die ruſſiſche Grenzſtad Wleruſchau, an ver preußiſchen Giſenba uſtalion 
Wilhelms brück, der Brezlau⸗Warſchauer Eiſenbahn, mit über 5000 


über 5 Ein⸗ 


wohnern, wurde geſtern ein Raub der Flammen, denn die gaztze Stadt bis 
auf 6 Häuſer und das Domininm wurde in wenig Stunden in entſetzlicher 


. in Ache gelegt. — Die meiſten Einwohner retteten kaum das 
oße Leben. — Es fehlt uns an Allem, die Noth iſt unbeſchreiblich. — 
Kleidung, Nahrungsmittel und Obdach in Baraken muß beſchafft werden 
und doch fehlen dazu die Geldmittel. Einzelne Menſchenfreunde können 
tauſenden verarmten Mitmenſchen nicht helfen. 

Unter der Anordnung der Regierungs⸗Organe wurde das unlerzeichnete 
Hilfscomite eingeſetzt. Wir bitten edle Menſchen, durch milde Beiträge diefe | Gewerkvereine gehörigen Ortsvereine verſchiedener Berufſchaften halten ſich, 
unbeſchreibliche Nolh uns lindern zu helfen und durch die Redactionen deut⸗ um jeder Mißdeutung zu begegnen, verpflichtet: offen zu erklären, daß die⸗ 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


Minna Buchbinder, 
Emanuel Sandberg, 


Verlobte. 
Wünſchelburg, Schweidnitz, 
den 9. Juli 1878. [160] 
Carl Suchan, [502] 
Olga Suden, 
geb. v. Nädern, 
Neu vermählte. 


Breslau, den 10. Juli 1878. 


Eugen Alexanper, 
Clara Alexander, 
geb. Rappaport, 
Neu vermählte. [518] 
Breslau, im Juli 1878. 


G. Buſch, [1110] 
Ida Buſch, geb. Koberſtein, 
Vermählte. 
Brieg. Metz. 
Dr. Wilhelm Gemoll, 
Helene Gemoll, geb. Nabel, 


Neu vermählte. [158] 
Ohlau, den 9. Juli 1878. 


FFF 


5 Die heut früh 8% Uhr er- ® 
4 folgte leichte und glückliche 5 
5 Entbindung meiner geliebten 8 
& Frau Anna, geb. Dörfel, von ® 
8 einem gesunden, kräftigen 85 
Knaben beehre ich mich — 
— ‘hiermit ganz ergebenst an- %® 
3 'zuzeigen. [1124] 5 
Breslau, den 10. Juli 1878. 70 
8 Hermann Friedrich. 1 


2 207 
eee eee ee 2 


Heut, am 10. Juli c., wurde 
ein Sohn geboren. [5 
Breslau. 
Hermann Teichler und Frau. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut ſtarb unſere gute Mus id 


Schwiegermutter 5 
Pauline Kroll, 
geb. Scholz, 
im Alter von 67 Jahren. 
Breslau, den 10. Juli 1878. 
Herrmann Kroll und Frau. 
Beerdigung: Freitag, den 12. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied Montag Abend 10 Uhr mein 
beißgeliebter Gatte, unſer theurer Vater, 
Sohn und Bruder, der Kaufmann 


Albert Pariſer, 


in ſeinem 46. Lebensjahre. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung an und bitten um ſtilles 
Beileid 501] 

im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Emilie Pariſer, geb. Ehrlich, 

als Gattin, 
Jeannette Pariſer, 
5 als Mutter. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 
12. d., Nachmittags 4% Uhr, von der 
Leichenhalle des jüd. Friedhofes ſtatt. 


Todes Anzeige. [538] 
Heute Morgen ſtarb unſer innig 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann Julius 
Freund, im Alter von 39 Jabren. 
Tiefbetrübt zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Juli 1878. 


uns 
39] 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langem, ſchweren Leiden 
ſtarb geſtern unſer Braumeiſter 


Herr Guido Hahnefeld, 
welcher ſeit dem 1. Januar 1872 
in treueſter Pflichterfüllung, 
mufterbafter Führung zu unferer 
vollſten Zufriedenheit ſeine Stel⸗ 
lung ausfüllte. 

Er war ein Vorbild ſeinen 
Untergebenen. Wir bedauern 
ſein Hinſcheiden ſchmerzlich und 
ſichert ihm fein ehrenhafter, 
biederer Charakter ein dauern⸗ 
des Andenken. [1141] 
Liegnitz, den 9. Juli 1878. 
Die Repräſentanten der Brau⸗ 


Commune zu Liegnitz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Dinstag, den 2. d. M., Abends 
10% Uhr, entichlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, Schwager und Onkel 
der Handelsmann 


Marcus Schwenk, 
im Alter von 66 Jahren. 
Dies zeigen allen Verwandten 
und Freunden an: 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 10. Juli 1878. 


i 
Beigeordneten und Kämmerers 


ermann Balthafer 


lbſt . 
hat unſere ſtädtiſche Verwaltung einen 


hoͤchſt ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Seit 17 Jahren 5 
ſchiedene ſein Amt mit vollſter Pflicht⸗ 
treue und Hingebung verwaltet und 


durch ſeine erfolgreiche Wirkſamkeit, 
wie durch feinen offenen Charakter] 


und ſein gewinnendes Weſen die Hoch⸗ 


achtung der Bürgerſchaft, wie die Liebe] 


ſeiner Collegen ſich in reichem Maße 
erworben. 0 
Wir werden dem pflichttreuen Be⸗ 
amten, dem edlen Mitbürger, dem 
aufopfernden Familienvater immerdar 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
Loͤwenberg, den 9. a 1878, 


Der Stadtoeeschneten- 
Magiſtrat. Verſammlung. 
Marzabn. Wilb. Hanke. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag verſchied nach 
langem, ſchweren Leiden unſer guter 
Gatle und Sohn, 162 

der Weißgerbermeiſter 


Gottfried Gräner. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnabme an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Landeshut, den 9. Juli 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Generallieut. z. D. Herr 
v. Pape in Deſſau mit Frl. Clotilde 
Daniel in Görlitz. Lt. im 3. Garde⸗ 
Regt. z. F. Hr. Graf v. Görtz⸗Wris⸗ 
berg mit Frl. Elsbeth v. Rudolphi in 
Braunſchweig. 

Geboren: Ein Sohn: d. Pr. Lt. 
i. 19. Inf.⸗Regt. Hrn. Staabs in Jauer. 
— Eine Tochter: dem Nittmeiner u. 
Esc. Chef im Brandenb. Kür.⸗Regt. 
Nr. 6 Hrn. v. Rochow, dem Regier.⸗ 
Aſſeſſor und Oberpräſidialrath Herrn 
v. Hartmann in Hannover. 

Geſtorben: Frau Geh. Juftizratd 
v. Rabenau in Naumburg. Prof. 
Dr. Padelletti in Rom. Major a. D. 
Hr. Hencke in Wildungen. Hr. Stadt⸗ 
und Kreis⸗Ger.⸗Rath Saran in Su⸗ 
denburg. Frau v. Schalſcha⸗Ehren⸗ 
feld in Oels. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 11. Juli. Z. 2. M.: 
„Onkel Grogg.“ Luſtſpiel in 3 
Acten von G. v. Moſer. [1120] 

Freitag, den 12. Juli. Zu ermäßig⸗ 
kenczrelf en. „Die Fledermaus.“ 


Volks-Theater: 


im deutſchen Kaiſergarten. 
„Erſte Mittageſſen. „Bade⸗ 
euren.“ „Singvögelchen.“ 


Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Donnerstag, den 11. Juli. „Zwiſchen 
9 und 11.“ „Die einzige Tod: 
ter.“ „Hans und Hanne.“ [1105] 


Simmenauer Garten. 
Vletorla- Theater. 
Heute Gaſtſpiel 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin 
Wanda von Bogdani. 


[715] Auftreten 
des urkomiſchen Bendix 


und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 


Paul Scholtz s "nen" 
Sinfonie-Concert 


von der Breslauer Concert ⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann. 
Mitglied Harfenvirtuos Herr Moſer. 
Z. A. k.: Sinf. H-moll v. Schubert. 
Solo⸗Vorträge. 
Anfang 7% Uhr. [1116] 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Täglich: [1039] 


Großes Coneert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: 


Famillen-Kränzchen. 


Gemengte Speise. 


Villa Zedlitz. 


Heute Donnerstag: 


Gemengte Speiſe. 


denten, Boftitation Wilhelmsbr 


hat der Dahinge⸗ 


Wieruſchau, den 26. Juni 


cher Zeitungen an die Arreſſe unſeres berufeen maunterzeichneten Präſt⸗]ſelben in ibrem Beſtreben nichts gemein haben mit 
un mil? Beiträge ſchleunigſt 99 549 


Das Hilfs⸗Comite. 


Der Ritterqutsbeniger W. Lauterbach, Präſes. 
raf v. Byſtrzanowzki. Bürgermeiſter v. Dombrowski. 


G 
Propſt Dzienerkowski. Lehrer Piontkowski. 
Kaufmann Koltonowski. 


Kaufmann Prentki. 


Rabbiner Silberberg. 


Zur Entgegennahme und Meiterbeförverung gütiger Geldbeitrage erklären 


wir uns hierdurch gern bereit. 


Expedition der „Breslauer Zeitung.“ 


Dem verehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß am 


28. Juli er. 


die letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon ſtattfindet. 


Circus Renz, 
Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Donnerstag, den 11. Juli, 

8 Abends 7% Uhr: 


Damen⸗ 
Gala⸗Vorſtellung. 
Julius Cäsar. 


Großes Ausſtattungsſtück. 
Auftreten der Damen 
Frau IHlager- Renz, Fräul. 
Elisa, Guerra, Stark, 
Neiss, Palmer. 
[1137] 
Morgen: Beneſiz⸗Vorſtellung 
f. d. Komiker Tom Belling, 
genannt „August“. 
E. Renz. 
Circus Renz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 
(500] Bögel, Friedrichſtr. 49. 


Schlesischer Garten, 
Klofteritrafe 60. 
Heute: [533] 


Gr. Militär⸗Contert 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Entree pro Perſon 10 Pf. 


Wappen-Hof. 


e . 


Militär⸗ 
Concert 


von der Capelle des 

Leib⸗Kür.⸗Negts. 
Capellmeiſter 
Herr Grube. 
Anfang 5% Uhr. [521] 

Entree à Perſon 20 Mf. Kinder frei. 

Ich erlaube mir, auf das heute 
Donnerstag ſtaufindende 472 


Familien⸗Feſt 


erg. aufmerkſam zu machen. 
Concert⸗Anfang 4% Uhr. 


J. Seiffert in Roſenthal. 


Omnibusfahrt v Wäldchen v. 3 Uhr ab. 


Donnerstag und Freitag, 
den 11. und 12. Juli 


ds an den 
en Wafhteichen 
W am Lehmdamme: 


Vorſtellung 


en von dem Taucher 
> Schukat. 


Beginn der Vorſtellung 5 Uhr. 
Eintrittspreis 30 Pf. 
Letzte Vorſtellung Sonntag. 


Willy!!! 


Ob Mann, ob Weib? 


Diejenige Dame, welche heute Mit⸗ 
tag auf der Schweidnitzerſtraße eine 
verlorene goldene Uhr und Kette 
gefunden hat, wird erſucht, dieſelbe 
gefl. gegen eine angemeſſene Belob⸗ 
nung abzugeben bei L. Maße ef, 
Carlsſtraße 7. 5421 


— 
— 
— 


3. Kl. 158 Lott. iſt dem rechtm. 
Spieler abhanden gekommen. Vor 
Mißbr. warnt Schmidt, Kgl. Lott.⸗Einn. 


Die Reſtheſtände 


der noch vorhandenen Spitzen, 
Trimmings, waſchechten Kreuz⸗ 
ſtichborden, Filet⸗Handſchuhe, 
Damen-, Herren- und Kinder: 
ſtrümpfe, ſowie Strumpflängen 
verlauſe, um damit zu räumen, 

unterm Koſtenpreiſe. 


nopf⸗ 
und Poſamentierwaaren. 


Die am hieſigen Orte zum Verband der deutſchen (Hirſch⸗Duncker' ſchen) 


Gegründet 
1827. 


2 g - N 


börigen Tocialiftifch 45 1 fr 1 
und deren zugehörigen ſocialiſtiſchen Gewerkſchaften, 0 elbige vielm 
wie alle Hitſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine enſſchiedene Gegner der Social 
demokratie find, und fie, dem Principe genoſſenſchaftlicher Selbsthilfe fo 
gend, die Beſſerung der wirlbſchaſtlichen und genofienfhaftlihen Lage (in 
Eintracht zwiſchen Capital und Arbeit) ihrer Mitglieder nur auf geſetzlichen 
und friedlichem Wege und im Eiavernehmen und unter Mitwirkung all 
Geſellſchaftsklaſſen anitreben. [1147] 
Nähere Auskunft über Ziele, Zweck und ſtatutariſche Beſtimmungen der 
Gewerkvereine nach verſchiedenen Berufihaften, ſowie Aufnahme in dieſelben 
und deren nationale Hilfskaſſen beſagt in Kurzem einige Tage ſpäter die 
im Juſeratentheil dieſer Zeitung enthaltene geſchäftliche Mittheilung und 
im Weiteren wird alle Sonnabende von 8—10 Uhr Auskunft ertheilt im 
Verbands⸗Local der Breslauer Orts-Gewerkvereine, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Frommer. Wegener. Heinrich. Bober. Schubert. 


zu 


Gotha. 


Eröffnet 
am 1. Januar 1829. 


Stand am 1. Juni 1878: Verſichert: 51,653 Personen mit zuſapmen 
58,122,000 Dart. — Ballfonds: 80 250000 Marr. — Als bezahlte Verſicherungs⸗ 
ſummen feit Eröffnung: 108,950,700 Mark. — Dividende der Berfigerten: 1877: 41 pCt.; 1878: 


41 bt. der Jabresbränie. — Nettoprämie dr 1000 Mark nach Abzug ven 41 pCt. Dividende: 


bei einem Beitrittsalter 
von 30 Jahren: 
von 50 Jahren: 
Aufnahme⸗ oder Policen⸗Gebühren 


Zur unentgeltlichen Verabreichung von Antragspapieren und Proſpecten, ſowie zur Ertheilung jeder 


erwünſchten Auskunft über die Bank 


Breslau, Dreſcher & Campe, 55 


ff. 
Frankenſtein, Sparkaſſen⸗Rendant J. F. J. Klinkert. 


Breslau, Generalagent A. Neinhar 
Brieg, C. Matzdor 


Freiburg, Ed. Ritter. 

Glatz, Lebrer Joſeph Tſchöke. 
abelſchwerdt, E. Tſchincke. 
anth, Vorſchuß vereins⸗Kaſſirer E. 

Landeck, Apotheker Otto Hirch 

ne, er äh 
ünſterberg, Jul. Hirſchberg. 

Namslau, Inſpector F. Päckel. 

Neumarkt, N. Nißm 


ann. 
Oels, Buchhändler Ad. Grüneberger. 


Dinstag, den 16. Juli: 


Extrafahrt nach Leubus 


mit Muſikbegleitung. 
Abfahrt von Breslau früh 7 Uhr 

von der Königsbrücke. 
Ankunft in Maltſch 10% Uhr Vorm. 
Von Maltſch aus gemeinſchaftlicher 
Marſch durch den Oderwald nach 
Leubus mit Muſilbegleitung. Alles 
Uebrige ſagen die Programms, welche 


an der Kaſſe in Empfang zu U ! 


ind. 
Billets für tour und retour 
2 Mark, Kinder 1 Mark, 
ſind nur zu haben bis Montag, den 
15. Juli, Abends 6 Ubr, bei den 
Herren Dittmer & Weiß, Schweid⸗ 
nitzerſtr., Leop. Buckauſch, Schmiede⸗ 
brücke, u. Kemmler, Fr.⸗Wilhelmſtr. 
Am Tage der Abfahrt 3 Mark. 
Billets werden nur 300 ausgegeben. 
Schierſe & Schmidt. 


Mitglieder des 


Turnverein Vorwärts 


machen Sonntag, d. 14. d. M., eine 


Turufahrt u. Görbersdorf. 
Näberes über Beitritt ꝛc. heute 
Abend auf der Kneipe. 523] 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Tauentzienſtr. 24, III., 
Ede Neue Taſchenſtraße, 

und nehme Anmeldungen entgegen. 

Wiſſenſchaftlicher Unterricht im Hauſe. 


Adelheid Buttermilch, 


Penſionats⸗Vorſteherin. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Schweidnitzer Stadtgraben 30. 
rivatdocent Ur. Soltmann. 
prechſtunde 2— 4 Uhr. 
bemittelte unentgeltlich 4— 6 Uhr 
im Luguften- Kinderbafpital, 
[519] Karuthſtraße Nr. 
Meine Wohnung befindet it 
1. Jul Hräbſchnerſtr 5. 00 
A. Kretschmer, Maler. 


Mein Comptoir 


befindet ſich von heüt ab 
Berlinerſtr. 1, 1. Etage, 
Ecke der Schwertſtraße. 


Breslau, den 27. Juni 1878. 


Carl Baumeier. 
Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


1822] Nicolaiftr. 44/45. 


Künſtliche b. A. Sonnenfeld, 
4 prakt. Zahnkünſtler, 
Zaͤhne PAS: HH 6. 


Erfag:-Zheile 
zu Mähmaſchinen 


beſtelle man ohne Vermittler bei 


[771] Breslau, ’ 
wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorhanden. 


e. 
Boͤſe in Gläſendorf. 


1140 
15 Mk. 50 Pf.; von 40 Jahren; 20 Mk. — Pf.; m 
27 „ von 60 Jahren: 42 fr 
werden von der Bank nicht erhoben. 


— — 
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ſind bereit: 
Riemerzeile 22. Oblau, Paul Sander. 
Reichenbach, Rudolf Dreyer. 
Schweidnitz Rudolph Brünner. 
Steinau, Goldarheiter Ed. Schneck. 
Strehlen, Julius Schwerdtfeger. 
Striegau, G. Kaminsky. 

Trebnitz, N 5 en 8 = 
rebnitz, Lehrer und Kirckkaſſen⸗Rendant H. Wei 

1 Ziebig & Cie. 8 gt. 
Poln.⸗Wartenberg, Nich. David. 
Winzig, Stadtſecretär Bergmann. 
Wohlau, L. H. Kobylecki. 
Zobten, Lehrer Mob. Schneider. 


Krauſe. 


Hildebrand's Etablissement. 


Donnerstag, den 11. Juli 1878: 


Großes Wohlthätigkeits-Gartenfeſt 
für die Hinterbliebenen der auf Sr. Majeſtät Schiff 
„Grosser Kurfürst“ Verunglückten. 


Fest- Concert, 


ausgeführt von der Regiments⸗Muſik des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11, unter Direction des Capellmeiſters 
Herrn J. Peplow.: 
Zwiſchen dem 3. und 4. Theile: 


Große Präſent⸗Verlooſung 


von zahlreichen Ueberraſchungen, werthvoller und nützlicher Gegenſtände. 
Den 30 Damen, welche zuerſt erſcheinen, wird je ein Blumen⸗Bouqukt 
und eine Bonbonniere überwieſen. 
Die Gewinne find während des Concerts im Saale ausgeſtellt. 
Zauberhafte bengaliſche Beleuchtung des Gartens, prachtvolle Illumination 
des Manzanillo⸗Baumes, der Fontaine und ſämmtlicher Gartenanlagen. 


Zum Schluß: 
Brillant Feuerwerk 
vom k. k. geprüften Kunſt⸗Feuerwerker Herrn Göldner. 
Billets à 30 Pf. ſind bis Donnerstag in nachſtehenden Commanditen zu 
baben: Herren Hoff & S de „ Schloßſtraße, Dittmer & Weiß, 
Schweidnitzerſtraße 54, Carl Koſa, Oblauerſtraße 12, L. A. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße, und Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 16. 
Anfang des Concerts 4% Ubr. Kaſſenpreis à Perſon 50 Pf., Kinder 15 Pf. 
> Jedem Billet wird ein Loos gratis beigegeben. ng 
Zur Theilnahme an dieſem patriotiſchen Feſte ladet im Intereſſe der 


guten Sache ergebenſt ein 
Das Comite. 


Bei ungünſtigem Wetter ſindet das Feſt an einem näher zu 
n Tage ftatt, die bereits gelöften Billets behalten ihre 
9 8 


Stadthauskeller 


empfiehlt ein vorzügliches Glas 8729] 


helles Lagerbier, nach Wiener Art gebraut, 
A Seidel 15 Rchspfge. 


f Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat Juni 1878 beträgt: 
probijoriich 1878 definitiv 1877 
127 M. 12,001 


erſonen⸗Verkehr 14, 


a. aus dem Berfonen:Verlehr . » 2...» N 

b. =  Güterberlehr incl. Extraordinaria 19,244 = 18,685 
115 Summa 33,371 M. 30,686 M. 

mithin pro 1878 mehr Aenne 2,68 x — 3 

1127] Direction. 


Bade Wäſche. 


Bademäntel in engliſchem Frottirſtoff mit eleganter Stickerei, ein⸗ 
fache, ſowie Flanell⸗ und Barchentmäntel mit und ohne Capuchon; 
Badehemden für Damen und Herren; 5 
Badepantoffeln, echt franzöſ. (Bayonner), ſowie elegante Wiener mit 
Lederſoblen; Berlepſch⸗ Pantoffeln; . 
Badehauben und Badehüte in echt franzöſiſchem Wachstaffet, engli⸗ 
ſchem Waterproof oder Frottirſteff; j 
Seebade-Anzüge in eleganteſter Ausſtattung und jedem Genre; 
Schwimmbeinkleider we 
und Knaben; 
Trockenlaken, engliſche und Grafenberger: 
Frottirtücher, echt türkiſche Towels, ſowie Wiener, engliſche u. deutſche 
Badehandtüche 


75 
Frottirhandſchuhe in diverſen Stoffen, ſowie diverſe andere Bade⸗ 
Artikel erhebt [8004] 


Julius Henel, . 0e C. Fuchs, 


k. k. Hoflieferant, 
am Nathhauſe Nr. 26. 


ar Beilage gu Me. 317 der Mreslaner Zeitung. — Downersg, den 11. Jul 1878. 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
der Bayer. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank. 


Das Bureau der unterzeichneten General⸗Agentur befindet ſich jetzt 


Berlinerſtraße 1, Ecke der Schwertſtraße, 1. Etage, 


und iſt 
1290 von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
geöffnet. 
Breslau, den 27. Juni 1878. 
Die General-Agentur. 


Julius Gramm. 


Breslau, im Juli 1878. 
PF. P. 


Mit Gegenwärtigem geſtatte mir die ergebene Anzeige zu machen, 


daß ich am bieſigen Plage Neumarkt Nr. 12, Katha⸗ 
rinenſtraße⸗Ecke, das früher von Johann Müller geführte 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, Cigarren⸗ 
und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft wider eröiinet babe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, das geehrte Publikum durch gute, 
reelle Waaren und billige Preiſe in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 
[1123] Hochachtungsvoll 


Julius Stahl, 


18568] 


vorm. Joh. Mäller. 


Der 
Preuß. Brennerei⸗Verwalter⸗Verein, 
Abtheilung für Schleſien, 
wird ſeine nächſte Verſammlun 
am 28. Juli er., Nachmittags 2 för, 


zu Breslau im Café restaurant, Carlsſtr. 37, 


abhalten. 

Die Fachgenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, auch wer⸗ 
den diejenigen Herren, welche dem Verein beitreten wollen, erſucht, ihre 
Beitrittserklärung vor der Verſammlung anzumelden. [1109] 

er Vorſtand. 


BVekanntmachung. 


In unſerem Collegium iſt die Stelle eines Stadtſchulraths zu beſetzen. 
Das jäbrliche Gehalt beträgt 4200 Mark. [837] 

Erfahrene Schulmänner, welche entweder einem größeren Organismus 
von Ele nentarſchulen vorgeſtanden haben oder auf andere Weiſe ihre genaue 
Kenntniß des Elementarſchul⸗Weſens und ihre Befähigung zur 3 eines 
größeren Schulſyſtems nachweiſen können, wollen ſich innerhalb 4 Wochen 
unter Einreichung eines Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe bei dem Herrn 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommer hierſelbſt melden. 

Halberſtadt, den 28. Juni 1878. 

Der Magiſtrat. 


Nordseebad Westerland- Sylt, 


Saiſon vom 15. Mai bis Mitte October. 

Neue Converſations⸗ und Leſeſäle, Brücken- und Strand⸗Promenade, 
Warm⸗Badehaus mit Douche Einrichtungen 2. Gute Wohnungen und 
Penſionen bei billigen Preiſen. 11131] 

Si Auskunft ertbeilt g 

Die Verwaltung der Seebade⸗Anſtalt. 


Weſterland⸗Sylt 1878. 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, mein ſeit über 
20 Jahren am hieſigen Plaße beſtehendes 6026] 


Tapeten⸗Geſchäft 


gänzlich aufzulöſen; ich veranſtalte deshalb einen 


reellen Ausverkauf 
meines Tapeten⸗Lagers. 


Meine hochgeſchaͤtzte Kundſchaft ſowobl, wie auch die Herren Bau: 
meiſter und Bauunternehmer mache ich hierauf beſonders aufmerkſam. 

Nach Schluß des Ausverkauſs ift das Geſchäftslocal zu bermietben 
und die Ladeneinrichtung verkäuflich. 


H. Nedder mann, 
Ring 37. 


Blitzableiter d, des Spitzen, rige. 


müssiger Construction, empflehlt [8614] 
1 Breslau, Ohlauerstrasse 21, Handlung 
Julius Sckeyde, und Fabricatlon für Telegraphie u. Blitzableiter. 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Eine Partie herrſchaftl. Möbel in Eichen antik, ſchwarz und matt, Nußbaum 
und Mahagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriken zum Verkauf 
übergeben, und ſoll ich dieſelben für jeden nur annehmbaren Preis verkaufen. 
Die Möbel ſind von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr zu beſichtigen 


Ohlauerſtraße 78, Ecke Altbüßerſtraße. 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke 


für 1, 2 und 4 Pferde, ſowie diverſen un uß für Maſchinenbauer 
fertigt und hält ſtets vorräthig zu den billigſten Preiſen [1046] 
Die Maſchinenfabrik, Eiſen und Metallgießerei 


C. Loesch in Oppeln. 


in 
D 
+ 


Bremer Roland. 


MIG 


Gesetzlich geschützte 


\er N 1 h 
Cigarren- und Tabak-Fabrik. 


Empfiehlt ihre aus den besten amerikanischen und ostindischen Tabaken 
gearbeiteten Cigarren. 
Nr, 1 13 19 25 31 37 43 55 
p. Mille 50 60 75 75 80 80 100 120 125 Mk, 
Hauptniederlage für Schlesien: 


Reinhold Klotz & Go. in Breslau, 


1820] Schweidnitzerstrasse 41/42. 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns [33] 
Albert Neuftadt, 
in Firma A. Neuftadt zu Breslau, 
der Gemeinſchuldner die Schließun 
eines Accords beantragt hat, jo il 
zur Erörterung über die Stimmberech⸗ 
tigung der Concurs Gläubiger, deren 
Forderungen in aneh der Richtig⸗ 
keit bisher ſtreitig geblieben oder noch 
nicht geprüft ſind, ein Termin 
auf den 19. Juli 1878, 
Vormittags 10 %½% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Dr. George, im 
Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
Stadt⸗Gerichts anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten orderungen angemeldet 
oder beſtritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 6. Zult 1878. 
Königl. Stadt: Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. George. 


. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
ei Nr. 37 eingetragen worden: 
daß in die Commandit⸗Geſellſchaft 
„Shemifche Fabrik 
Goldſchmieden Löwig & Co.“ 
zu Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa 
der Doctor Friedrich Löwig als 
zweiter perſönlich haftender Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft einge⸗ 
treten iſt. 162 
Breslau, den 6. Juli 1878. 
Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Acker⸗Grundſtuck Nr. 298 Pol⸗ 
niſchdorfer Aecker Ihn im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 3. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Sitzungszimmer Nr. I, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 
28 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
tft daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 9,04 Thaler 
veranlagt. 


Der 17 * aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während det Amtsſtunden 
eingeſehen werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden biermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver: 
e eee anzumelden. 

as Urtheil über Ertheilun 
Zuſchlages wird 

am 4. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. J, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 22. Juni 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das früher der verehelichten Kauf⸗ 
mann Chriſtiane Diepold, jetzt dem 
Verſicherungs⸗Inſpector Karl Trau ⸗ 
ar Scholz zu Breslau gehörige 

rundſtück Nr. 269 Ernsdorf ſtädtiſch 
— Anna⸗Mühle — ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 12. September 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 8, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 26 Ar 
80 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3°%,00 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 2487 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
75 Realrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird Je 

am 14, September 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Reichenbach in 5 

den 29. Juni 1878. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 


von Bünau. 


des 
159 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter, woſelbſt 
unter Nr. 1657 die Firma 

H. Landsberger's Wittwe 
zu Myslowitz eingetragen iſt, iſt 
heut vermerkt worden: 
Col. 4: daß das Handelsgeſchäft 
in früherer Firma H. Landsberger 
durch Vertrag auf den — der bis⸗ 
berigen Inhaberin, den Kaufmann 
Siegfried Landsberger übergegangen 
iſt. (Vergleiche Nr. 1772 des Firmen⸗ 
Regiſters. ) [160 

Demnächſt ift 

Nr. 1772 die Firma 

H. Landsberger 

zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Siegfried Landsberger 
daſelbſt eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 5. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gelöſcht ſind in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter: N en 

Nr. 101 die Firma Moritz Herz: 
berg in Myslowig. 
. 143 die Firma S. Landau zu 


Myslowitz. 

. 146 die Firma Heinrich Engel 
zu Myslowitz. 

. 159 die Firma A. Kochmann 
in Myslowitz. 

280 die Firma D. Freund in 


* 2 


yslowitz. 
. 348 die Firma Caroline Ro⸗ 
ſenthal in Myslowitz. 

. 424 die Firma G. Lobe zu 
Myslcwig. 

786 die Firma M. Schnapka 
zu Miechowitz. 

432 die Firma A. Prager zu 
Beuthen DS, 

irma Eduard Glaſer 
zu Beutben OS. 

581 die Firma F. Schönwald 
zu Mittel⸗Lagiewnik. 

. 749 die Firma Joſef Perl zu 
Süd⸗Lagiewnik. 

852 die Firma Carl Döring 
zu Ober⸗Lagiewnik. 

. 903 die Firma Aa Blu: 
menthal zu Königshütte. 

Beutben OS. den 6. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Ackerbürger Carl Mertha 
u Bauerwitz gehörigen Grundſtücke 

lait 56 Bauerwitz Poſſeſſion, Blatt 
67 Bauerwitz Lichrime, Blatt 163 
Bauerwitz Schlagacker und Blatt 13 
Bauerwiß Wieſe ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 17. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
im Terminszimmer verkauft werden. 
Es gehören zu den Grundſtücken: 
a. Blatt 56 Bauerwitz Poſſeſſion 11 
Hektar 72 Ax 30 Quadratmeter, 
b. Blatt 67 Bauerwitz Lichrime 3 
Hektar 85 Ar 30 Quadratmeter, 
c. Blatt 163 Bauerwitz Schlagacker 
3 Hektar 31 Ar 70 Quadratmeter, 
d. Blatt 13 Bauerwitz Wieſe 28 Ar 
90 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt das Grundſtück 
zu a. nach einem Reinertrage von 
139 Thlr. 16 Cent, 
zu b. desgleichen von 55 Thlr. 78 Ct., 
zu c. desgleichen von 44 Thlr. 97 Ct., 
zu d. desgleichen von 3 Thlr. 81 Ct. 
bei der Grundsteuer und das Grund⸗ 
ſtück zu a. außerdem nach einem 
Nutzungswertbe von 105 Mark bei der 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
geſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, & Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
etragene Realrechte geltend zu machen 

Ades werden hiermit r 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 1387 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird ; 
am 18. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts Gebäude im 
Terminszimmer von dem unterzeich: 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Bauerwitz, den 8. Mai 1878. 

Königl. Kreis ⸗Gerichs 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Zur bevorſtehenden [1037] 


4. Kl. 158 Pr. Lotterie 


verkauft und verſendet 
gedruckte Antheilloofe 


la Ye is Ysa Lea 
Mark 61 32 16 8 4. 
J. Juliusbur er, Breslau, 
Freiburgerſtr. Nr. 3, 1 Etage. 


FEC DEREN 
Pr. Viertel⸗Orig.⸗Looſe 
à 75 Mark verkauft u. verſendet W. 
Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


r. Looſe. Zieb. 12/27. c. 4 75 M., % 
20,15. Baſch, Berlin, Molkenm. 14 


Jede Hausfrau kann ſich das Waſchen | 
schmutziger Wäsche | 


durch Anwendung der 


flüssigen Universal -Seife 


von Alwin Wecker in Breslau 
bedeutend erleichtern. 

Dieſe Seife zeichnet ſich durch eine bis jetzt unerreichte 
Löſungsfähigkeit des Schmutzes aus und übertrifft an Rei⸗ 
nigungskraft ſämmtliche bekannte Waſch⸗ und Aetzmittel, ohne 
auch nur im Geringſten die zerſtörenden Eigenſchaften der⸗ 


ſelben zu beſitzen. 


Zu haben in Breslau bei Herrn Ernſt Wecker, Kloſterſtr. 8, 
und deſſen Niederlagen: Gartenſtr. 21e, Berlinerſtr. 29, Neue Graupen⸗ 
ſtraße 10, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 1b, Mattbiasſtr. 64, Tauentzienſtr. 52, 
Nikolaiſtr. 44/45, Friedrichſtr. 51, Breiteſtr. 3, Scheitnigerſtr. 13b und 


- — 


8 * 


Schmiedebrücke 32; bei den Herren B. Fiebag, Friedrichſtr. 51: Jul. 


Giersdorf, Sonnenſtr. 10; E. 
Kaffanke, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 


G. Laube, Mattbiasſtr. 76; P. ch 
lo 


Hummerei 49; Georg Philipp, 


ſämmtlichen Lagern des 


. 


L. Jahn, Kl. Groſcheng. 32; Albert 
33; C. Kuſchel, Enderſtraße 23; 
ebel, Ritterplatz 3; Paul Nippert, 
terſtr. 4; Otto Reichel, Graupen⸗ 
ſtraße 10; H. Scholz, Gr. Feldſtr. 7; Otto Tſcharncke, Vorwerksſtr. 46 
Eduard Worthmann, Schmiedebr. 51; C. M. Zerbonk, Roſenſtr. 4, 
Matthiasſtr. 59/60; Frau R. Baum, 


Conſum- Vereins 


in 
21 


+ | 


Friedrichſtr. 69, und endlich 
186 


Die Alineralbrunnen⸗Handlung 
Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
natürliche Mineralwäſſer in ſtets friſcheſter Füllung 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis-Gericht zu Gleiwitz, 
I. Abtheilung, 
den 4. Juli 1878, Nachmittags 
51% Uhr 


Ueber das Vermögen des 9 


manns 
Adolph Blas ky 
zu Gleiwitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ a 


lungseinſtellun ; 
auf den 28. Juni 1878 
eſtgeſetzt worden. 
re 15 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann S. G. Hahn 
zu Gleiwitz beſtellt. 5 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, im Termine 
den 17. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schade, Terminszimmer 
Nr. 10 der bieſigen Gerichts⸗Stelle 
ihre Erklaͤrungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Ver⸗ 
waltungsraths abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemein⸗ 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 4) 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. Auguſt 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Dal: Amgeipe u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
gez. Kloſe. 


Die Stelle eines Secretärs der 
hieſigen Handelskammer iſt vom 
1. October d. J. ab mit einem jähr- 
lichen Gehalt von 3000 Mark neu zu 
beſetzen. Zu den Erforderniſſen für 
Bekleidung der Stelle gehört geord⸗ 
nete volkswirtbſchaftliche Ausbildung, 
ſowie handelspolitiſche Schulung im 
Befonderen. 11144] 

Bewerber werden erſucht ihre Zeug⸗ 
niſſe nebſt einer kurzen Darlegung 
ihrer bisherigen Thätigkeit bis zum 
10. Auguſt er. an unſern Vorſitzenden 
Geheimen Commerzienrath Jaffs hier 
gelangen zu laſſen. 

Poſen, 4. Juli 1878. 

Die Handelskammer. 


Consum-Verein 
Eintrachthütte. 


Sonnabend, den 13. Juli er.: 
Außerordentliche 
General: Berfammlung. 
Tagesordnung: 1) Zweite Beſchluß⸗ 
faſſung über die Auflöfung des Ver: 

eins. 2) Wahl der Liquidatoren. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes. 
mil Unfinn. [159] 


Ein Rittergutsbeſitzer, 38 Jahre alt, 
von angenebmem Aeußern, welcher ſich 
mit 40 Tauſend Thalern Anzabl. ange⸗ 
kauft, wünſcht ſich zu verheirathen und 
ſucht die Bekanntſchaft einer nicht über 
23 Jahre alten Dame von ſchoͤnem 
Aeußeren und mit einer Mitgift von 
wenigſtens 10 Mille. Hierauf Reflec⸗ 
tirende belieb. ihre Adr. unter J. H. 3 


bauptpoſtlag. Breslau niederzulegen.] De Leeuw & Philippsen in Antwerpe 


am Freitag, 
mittags von 10 Uhr ab, 
ſtraße Nr. 22, 


18: 


von 


meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahı 
lung zu verſteigern. a 
Der . Ha Auct.⸗Commiſſa 


Heiraths⸗Geſuch. 


allein, evang., 50 Jahre, wünſchl 

mit einer Dame im paſſenden Alter und 
einigem Vermögen bald zu verhe 
rathen. Directe Offerten erbeten unse: 
P. 97 an die Exped. der Bresl. Zip] 


tendem Vermögen, 36 Jahre, ſucht die 
Bekanntſchaft einer jungen Dame zum 
Zwecke der Verheirathung. Es wirt 
weniger auf ein großes Vermögen 
15 mehr auf ein ſchoͤnes Aeußere und 
u 
Di 
poſtlagernd erbeten. 2 
Tüchtige Plat⸗ Agenten 
für den a 
ſucht gegen hohe Proviſion 


von Antwerpen ua Stettin 
A. 5. Emilie“, was. 14. Jul 


Herrſchaftliche 
Mobilien⸗Auction. 


Wegen Verzug bin ich beauftrag 

tan den 18, Jul Wer 
Garve 
1061) 
obiliar, 
1) 1 Salonmobiliar in ſchwarzem 

Holz, beſt. aus Sopha, 2 Fay 

teuils, 6 Polſterſtühlen, reich 

geſchnitzt, in rothem Plüfch| 

1 Rondeauſopha, Puffs, 2 gr. 

Trumeaux, 1 Planino mil 
Notenſtänder, 2 gr. Cande 
laber, 2 Vaſen, 2 franz. Tep⸗ 
piche und Uebergardinen dc. 
1 eichenes Moblliar, beſt. in 
1 Sopha, 6 Seſſeln, 2 Rauch 
ſtühlen, 1 gr. Herrenbureau, 
1 eleg. Bücherſchrank, Tiſch 
Schubſchrank u. Veriſkow, gr) 
Teppichen, Vaſen de.; f 
1 Sammet ⸗Divan, eich. Rohr 
ſtühle, 1 Chalſelongue, 1 Bou 
doir⸗Einrichtung, gr. Entree 
und Garderobenſchränke, Spie 
gel, Beitſtellen und Diener: 
ſtuben⸗Einrichtung; 1 


are 


Etage 


boachherrſchaftl. 


20 


3) 


A 
die Gemälde⸗Sammlung, wo 
bei ſehr werthvolle Originale 
große Photographien ꝛc. und 
die ſchöne Waffenſammlung 
worunter eingelegte alte Waf: 

fen, Schilder, Harniſche ꝛc. 


5) 


6) 


G. ausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Ein wohlbabender Wittwer, ganz 


Ein chriſtl. Kaufmann mit bevem: 


e Erziehung geſehen. Nur ernſtlich 
erten werden unter P. L. 5020 


} 


erkauf von conc. Loosen 
Kon . 1135] 
i warz, General: Agent, 
Breslau, Sonnenſtr. 14. 


Regelmäßige 
Dampferverbiudung 


Dur tze 
von Durchſrachtſäze. 0 

Der Oeneral-Agent (1045, 
Eugen Rüdenburg in Stettin. 


1 
9 


vom Speckal⸗Arzt 


O 


| 
I 


Kane erfolg! nach 


g 


Sonntag) 45 —6 Nm. 


reinſchmeckend, das 


und gründlich, ohne den Beruf unt 
die Lebensweiſe zu Rören. Die Ber 


Geſchlechtskrankheiten, 


Methode der Wiſſenſchaft obne Berufs⸗ 
ſtörung und ohneüble Folgen von einem 
in dieſen Krankbeiten ſehr erfahrenen 
Specioliſten gründl. geheilt. Strengſte 
Discretion. Honorar nach erfolgter Hei: 
lung. Anfragen unter Dr. med. 1012 
poſtl. Breslau erhalten ſofort Antwort. 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis: 


Privatſprechſt 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


8 Dr. Karl Weisz. 


= fo. 1 M. 30 Pf. 
Oswald Blumensaat, 


Himbeerſaft ve c 


A. Gonſchior, Weidenfir. 22. 


Ein Stadtgut, Glatz, böchſt roman⸗ 
tiſche Lage, 170 Mgn. Nübenboden, 
Wohnhaus maſſiv, 10 Fenſter Fr., 
Wirthſchgb. maſſiv, Inv. 30 Rindv., 
6 Pf., war 60 Jabre in einer Familie, 
iſt b. 15,000 Thlr. Anz. zu verk. Näb. . 
bei S. Schurgaſt, Breslau, Neue fteben billig zum Verkauf. 
Schweidnitzerſtr. 5. 1133] 


Ein Haus Oblaueritra 


” 


er. 


05 it 1 | 1 Weidmann'ſcher Bierdruckappar.] (Nine ſelbſtſtändige Wi afterin, jeder 

Taubheit iſt heilbar! Verzinſung v. 60,0 00 Thlr. 1 a e E N . kocht, Stellenſuchende Brauche Nachodſtr. 20 ! 
Zur Hebung auch der hartnäckigſten — J—ĩ —T—̃—ᷣ 
Schwerhörigkeit verſende ich ein be⸗ 
quem anzuwendendes Mittel gegen 
Einſendung oder ng a 


Mark. 
Dr. Fiſcher, Oderberzerſtr. 9, Berlin N. 


Geſchlechts krankheiten, 
Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, die 
a Folgen d. Selbſt ⸗ 
befleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt Offerten erbeten unter V. A. d3 an 
[82 4 die Exped. der Breslauer Zeitung. 

De. August boewenstein, we 
5 Albrechtsſtraße 38. 

Aus wärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Pr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkraul 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 


die Milch⸗ und Viehwirtbſchaft gründ: | placirt das Bureau „Bavaria“, ſind berrſchaftl., auch kleinere Woh⸗ 
ix verſteht, kann ſich per 1. 1 Breslau, Grüne Baumbrücke 1. der zu vermiethen und 04530 
melden. FW . fein 
Izgeſchäft praktiſch erfahr. | _® 

Dom Schön⸗Ellgutb, Kr. Trebnitz. Ein im Dalygeibäit praftiih erfahr. 
0 ge vertraut, ſucht per bald Bohrauerſtraße 29, 
Als Reiſender Stellung. Gef. Off. nimmt Hr. Buch⸗ gegenüber der Kirche, iſt die erſte 

bändl. H. Freund, Beuthen OS., entg. 1 fein ausgeſtattet, billig 1500 


6 10:Zonnen-Stüde, 
20 d« * E 


20 4 =: x 
1 Eiskübl⸗Apparat 


Offerten sub S. 2226 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
ße 85, I. Et. [1145] 


oder Lageriſt ſucht ein routi⸗ f 7 75 mieihen. 
nirter, mit dem Modewaaren⸗ Einen Maſchinenführer 3 Wohnungen, à 200 Thaler, noch 


und Confectionsfach vertrauter 3 / i 3 ; 
3 — 35 : der zugleich Maſchinenſchloſſer fein zu vermiethen im neuen Eckhauſe 
nebſt Gemüſegarten, worin ſeit vielen Für Bauunternehmer, Tiſchler W ab e muß, ſucht zur Führung einer Dampf: Breiteſtraße. [507] 
Jahren ein Material⸗ und Deſtilla⸗ 8 and Schloſſer. [8530] Offerten e Brief. dreſchmaſchine und Inſtandhaltung Mreiteſtraße 42 Wohnung zu 120 
lions⸗Geſchaft betrieben wird iſt bor- | Kieſernes und ſichtenes Bauholz, 1 Bresl. 31g. 532 anderer Maſchinen bei baldigem B 150 9 1508 
gerückten Alters wegen mit Geſchäſts⸗] Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür. | gg falten der Bresl. Ztg. 1532 I] Dienſtantritt 1121 und 150 Thlr. zu verm. [508] 


Inventarium ſofort zu verkaufen. f keſchläge, Eifen und Bleche werde Das Wirthſchafts⸗Amt Schedlau 
Anzahlung 6000 Mark. % ] billig verfauft auf dem Bauhofe Char: Bit Löwen. Villa Herrmannſtr. 6 


lottenſtraße, an der Kleinburgerſtraße. A Hochpart., 5 Stuben, Cabinet ꝛc., Clo⸗ 
Ein junger, ſtrebſamer, tüchtiger ſets, Waſſerl., auch Gartenbenutzun x 


Faß dauben vongolopbon um ZJaſſern Für eines der größeren [1130] Conditorgehil fe für 200 Thlr. zu vermiethen. [515 


1 ſind zu verkaufen. Näh. Große E 2, a1 La Verne AS er 
! ‚Ein herrſch, Haus!. Feldſtraße 15c bei Beige. 527 Eiſenwalzwerke ſucht fofort dauernde Stellung. Gefl. Ein oder auch zwei freundliche möbl. 
mi arten in ſeinſter Lage, mit alle ET u u; —. TEE 

Ane der Neuzeit ausgeſt., höͤchſt Heu⸗ Verkauf. Oberſchleſiens wird ein durchaus lagernd Hirſchberg i. Schl. [1125] gung bei anftändiger jüdiſcher Familie 
eleg. 2„7FFFFCCFCCCCCCͤ 00 EP EFRLTER 

Salon, iſt aus erſter Hand bei 10,000] Eine bedeutende Quantität altes Magazin⸗Verw alter in unverheiratheter Jörſter kann 3. Etage rechts. 


Adreſſen erbeten unter R. S. 136 poſt⸗ Vorderzimmer, auch mit Belöſti⸗ 


routinirter 


gr. hellen Zimmern nebſt ſofort zu vermiethen at 
8 


Thaler Anz. ſebr billig zu verk. Näh.] und diesjähriges Heu, für Pferde vor⸗ ſich melden Dom. Schön-Ellguth, | —— 
bei S. Schurgaſt, Neue Schweid⸗ züglich geeignet, offerirt zu baldigem und E edient i Kr. Zrebnis. [1186] Höſchenſtraße Nr. 4 
nitzerſtraße 5, part. 11136] oder ſpäterem Ankauf das Dominſum g iv ift die kleinere Halfte det dritten Gage 
Si 0 f Muboltowig bei Bl DS._ [1128], zug balvigen Antritt gefuct. Vermiethungen und bald, die größere und das Parterre 
den weueiten N 92 9 Haaſenſtein u. Vogler in Breslau Miethogeſuche. pr. October zu vermiethen. [514] 


rſchungen der Medicin. 12370 in beſter Lage des aſthof in Preußiſcher Walla 


einem verkehrreichen Fabrik- und ſchwarzbraun mit Stern, vor dem . 
remdenderkehrorte, mit 22 Morgen geritten, für jedes Gewicht geeignet, Ei im Holzgeſchäft erfahr. Bud: 8 5 
6 real, einer Waſſerkraft, maſſiven flotter Gänger, dabei ruhiges Tempe-] E halter oder Regimenter, der ins⸗ N A f f t A „I Kurfürſten“, und Herrenſtraße 2 
S hilis werden in kürzeſter Gebäuden mit 23 Fremdenzimmern, rament, 5 Sabre alt, 3“ groß, ftebt |befonvere mit der Schwellen und LLHE An onienſ raße „ind per Termin October die beiden 
Up Zeit nach der neueſten großem Tanzſaal, Kegelbahn, guten preiswürdig zum Verkauf bei Wacht: Stabbolz⸗Arbeit vertraut und der pol: | am Nicolai⸗Stadtgraben, iſt die herr⸗ dritten Stockwerke zu verm. 
Kellern und ſchattigem großen Geſell⸗ meiſter Rape, Ohlau. 1504] niſchen Sprache vollkommen mächtig ſchaftlich eingericht. 1. Etage zu verm.] Näberes daſelbſt beim Hausbälter. 
ſchaftsgarten, Fleiſcherei und Neben: | Dom. Malinſe bei Pleſchen bat ist, findet Stellung bei fen. —B . . 1 
haus, welches an die Kaiſerl. Poſt 220 85 Ajäh [ 
e e , un 200 Brache ger Cefar 
9 f N f A be am Stadtgraben) iſt die 
kaufen. Zu beachten iſt, daß ein um iM are erren⸗Confections 2 aft (na ; 
unkündbares Capital von 21000 Mark] zu verkaufen. [157] 9 9 c it Hälfte der dritten Etage für 
auf dieſem Grundſtück haftet. [155] FFF ſofort. 1 [154] 
Eronte Ming 30, J. Et. aa außer | gplenen werben unler Che. . Dteilen - Angrbielen A. Lippmann & Co. 
V und Geſuche. gehurg. 


5 Ne 2 in beſter Lage der Stadt (Iſter 
5 Java D amp] Kaffee, Stod), iſt zu verkaufen und am 
i 1. Oct. zu übern. Näb. auf ſchriftl. 


Anfrage sub T. 2227 an Rud. 
Moſſe, Bresl., Ohlauerſtr. 85, J. 


mit 


Verkauf. Auskunft 


Ulrich, Friedr Wilhelmstr. 71. [528] 


Kaichs- Anieiho 4 | 
rög, cons. An). 


4 


3% 
42 


4 
do. Posener 4 
E * 5 f 
| do. © 4. 4. 
Jehl. Bod.-Crd. 
de., do 
Joth. Pr.-Pfdbr. 


8. Rante .. | 


6 


o, Goldrente | 4 
Loo 1880 | 5 
do. 1884 — 
Läqu.-Pid. 4 
Piandbr, 4 

do. 5 
„Rod. Urd. 5 
1877 0 Ei: 


Leder⸗, Tiſchler⸗ 
und Eiſenlack 


— 
= 


318 


— 
= 
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Dominlum Deutſch⸗Wilke bei 
9 Poln.⸗Liſſa ſucht unter ſehr gün⸗ 
| empfiehlt die Lackfabrik von . [422] fligen Bedingungen einen Milch⸗ 
J. May, Alte Graupenſtraße 13. 


Wegen Au 
des Geſchä 


ſtehenPoſenerſtr. Omnibus: Anftalt) 
Y De einſpänn. Omnibuſſe zum 


pächter. 60 Kühe im Stalle. 
Offerten an die Domintal⸗Ver⸗ 
abe wal tung zu richten, woſelbſt nähere 
ts Ele auch brieflich ertheilt 
wird. 


u kaufen geſucht: ein leichter, ein ⸗ 
ſpänniger, gedeckter Wagen. 
A. P. 85 voſtl. Oſtrowo. [163] 


Breslauer Börse vom 10. Juli 1878. 


Meldungen nehmen die Herren 
h A 
0% Unter Chiffre . 22288 entgegen. Inkertionspreis 15 Bi. die geile Ring 8, 


1479] 


Bahnhofſtraße 13 & 


ſind zwei ſehr ſchöne Wohnungen 
per 1. October zu vermietben. Näheres 
im Hinterhauſe, im Comptoir. 


Ohlauerſtraße 55 


iſt die 1. Etage am 1. October zu 
vermiethen. 10981 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zelle. Ein Commis, Näheres dal. im Cigarrengeſchäft. 


© 2 2 der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ Tauentzienſtr. 59 Gartenſtraße 42 8 
Eine Verkäuferin, ade bal und veluſch fprit, kaun, 3, lege 3 zweit, Bimmer, Cab, die 1. Stage mit Gartenbenugung zu 
die in einem Wollwagren ⸗Geſchaft Ich zum fofortigen Antritt, in dem | Küche, Mai er, Gas u. Cloſet, | verm., ſeit vielen Jahren bewohnt, und 
wallg war, findet zu fofortigern Anlrilt a „und Brot⸗Detaflgeſchäft meiner] ſofort zu vermiethen. [531] mit den neueſten Einrichtungen ver⸗ 
Stellung. 524] rotfabrik Stellung erhalten. [161] | eee ee ee eee ſeben. Näh. Tauenzienſtr. 6a, Hochp. 
Paul Friedr. Scholz, Lande Wörfe hung nach f 2[Meeidenſtr. 22 eine Wobnung, zu 

Ring 38. Nuda DS, den 9. ali 1878. Nikolaiſtraße 59 2 W̃ ermäßigtem Preiſe, 160 Thlr. 
I fotte Werläuferin, möal. i Scheel flotte Verfäuferin, mögl. l. Schnei⸗ Julius Weiß. Wohnungen zu 50, 100, 110 Thlr.] bald zu vermiethen. [810] 


J. Jeremias in Poſen. 


Vorwerksſtraße 7 


ſuchen wir tüchtige Verkäufer 570 Mark per 1. October zu 


vermiethen. 


11129 


Eines der älteſten hiesigen 


Putzgeſchäfte, 


E Ä ern geübt, 1 Lehrling armer Hr⸗ x — 9. 7 Din Geſchäfts⸗ Local inmitten der 
Eine Deftillation a keine sh. e Ein Commis Telegraphenſtraße 4 Cee een 


mit guter Handſchrift, der in einem iſt noch die ganze 1. und 3. Etage zu nend, iſt bald billig zu vergeben. Nah. 


* 1 Aprikosen Diiteiant Chlefene wird Ya 9 8 8% m a ung er Baar ct thätig warf 25 f vermietben. Näb. beim Hausbälter. | Hummerei 55, im Comptoir. [506] 
En 3 2 144 . . od. 1. Aug. ein anſt. en i fi um 
pr. 100 Stück Mt 3 ag h lung al Ghiffe pl B. 90 als Verkäuſerin und 1 Lehrling, Paul Friedr. Scholz, Freiburgerſtraße 42 Nr. 57, Ring Nr. 57 

* 50 Rilogr. ME. 40— 50 an die Expedition der Breslauer Ztg.] Sohn rechtlicher Eltern. 151 Ring 38. find hochfeine herrſchaftliche Wohnuns | ein Laden mit Comptoir und großem 
1 : 8 8 erbeten. M. Story Jnr., in gewandte imIgen zu 7 und 8 Zimmern mit vielem | hellen Keller iſt zu vermieth. [530] 
Birnen, | Er- Glogau. Eich Siellang rei | Beigelap bald oder 1. Deiner e zu] ar eee 
hi, en 100 Stück Our tbeim $ 9 1 jüd. e ir gelebien Shen, rn fernen aud Chi . 9 86 Dene, eee eee. Albrechtsſtraße 30, 
Fran agner in Dürkheim a. H. aus guter Familie, ſu tellung] Gefl Offerten su iffre M. J. 1 vis-a-vis der Hauptpoſt, 

- - 1 % zur Führung des Haushalts und Ber Briefk. der Bresl. Zig. [541] 5 Zimmerſtraße 21 iſt ein großer Laden mir Gap ioir 

aufſichtigung kl. Kinder. Näh. ert.. iſt die bochfeine 


3 * . und 2. Etage zu] und Lagerkeller event. per ſofort zu 
Frl. Ebrlich, Breslau, Büttnerſtr. 1. Ein praktiſcher Oeſtillateur, militär: | 850 Tölr. und 750 Tblr, ſewie Stal⸗] vermielben. 7015100 


1126 
[ ] Ein tüchtiger junger Mann, mit 
der Branche vertraut, wird für ein Ta⸗ 
peten⸗Geſch. geſucht. Offert. K. Z. 96 

an die Exped. der Bresl. Zig. [505] 


frei, der einf. und dopp. Buch⸗ lung und Kutſcherwohnung per ten] - —: 
fübrung, Correſpondenz und poln. Oelober c. zu vermiethen. Waberes * vermiethen 
Sprache mächtig, zu Reifen befähigt, 2. Etage. [1108] Bi N ? 
E u ſucht per 1. October c. Stellung. 2 die Omnibus -Anſtalt in der Poſener⸗ 
Beſte Referenzen. Offerten sub Eine Wohnung im 1. Stock, beſteh.] traße, beſt. in Wohnung, Stallung f. 
Ein gewandter Neiſender C. K. 100 Exped. d. Bresl. Stg. [164] aus 2 Stuben, Küche und Bei: 34 Pferde, Boden u. Wagen⸗Remſſe. 
mit ausgedehnten Bekannt- ::—r:!! ä A gelaß, iſt Schmiedebrücke 31 zu ber: | Auskunft ertheilt Frau Ullrich, 
ſchaften ſucht ſofortiges En⸗ 7 t mietben. Näheres im 2. Stock. [511] 1 Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. [529] 
dachten e en n L 22 een. “ 
efl. Offerten sub X. 
ef, Rudolf Mosse, Breslau, Eine größere Eckwohnung, 
Ohlauerſtraße 85, 1. 2. Stock, Kloſterſtr. 1a, iſt vom 1. October e. ab zu vermiethen. 
Näberes bei Leinert, Junkernſtraße 11. 3821 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


inländische Eltenbahn-Stamaadtias Ausländicono Eissuhahn-Antien and Prioritäten, A ? 
aud Stamm-Prieritätsaotien, 2 Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
i | Amtlicher Cours Amtlicher Oours, | Bichtamtl, our waren 
Br.-Schw.-Erb. 4. | 60,50 b. ee eee n We 85 82 8 
e e ee . 127,50 B Oest-Franz-Stb. 4 id alt. 463 G Or t. 74 86 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
R..0.0.-Bisenb ; 106,25 ba r = | Beer . 
0. Bt.-Prior.. [5 111 B 5 9 i i 
ö , Warsch.-W.StA IA | — — Aberdeen 752,9 11, WNW. ſtill. wolkig. See ruhig. 
c a Tre ni. — am 140 Ban h kalt nt 
Inländisobe Eisenbehn-Prieritäte auch. Oderbg. 5 — 5 ee 753 5 10 fur. dect. 
Obligationen ER be PT — Meröbun, 743, 80 SS. fei. Regen 
2 a 4.1) — 5 till. . 
Freiburger....(4, | 91507, 096.008 | do. EL UT 8 ska 7509| 14,8 S8. fil. halb bedeckt. 
0. 8 2 Mährisch - Schl. — — 
do. Lit. H. 4 | 94,40 a 45 be Centralb,- Prior. fr. — — Corl 763.5 14,4 NW. ſchwach. wolkig. Seegang leicht. 
40. Lit, J. 4 94,40 A 45 ba 3 — Bren 766,3) 15,0 Ns. leicht. bedeckt. 
4e. ETC Dead Bank-Astion 15 2530 15,5 Me lag Zan früh Regen 
Oberschl. Lit. E.] 3 85,80 ot bꝛ Brei, Diecontob.|4 | 64,00 B — 8 755,6 14,1 SSW. mäßig. bedeckt. Leichter Regen. 
585 1 a Du 5 15 1e Keie 4 73,00 bı@ 5 = Re 770 170 8 Au | rg See ruhig. 
„18738. „„ 2 Reichsbank |4 — — eufahrwaſſet ö ach. . 5 
45 Bi * 10100 ar Sch.Baakvorcin 45 87,50 B — N 5½ 10,5 WNW. ſchw. 5 bedeckt. Seegang leicht. 
6. Lit. F. A o. Bodenerd. 4 90,40 B 3,5069557 ba ; 
do. Lit G. 4 100,0 ba ' N Oesterr. Credit |4 458 6 . 444 250 65 8 7622| 1, Pa. fil. bedeckt. 
do. Lit. H.. 45 101,00 G 1 | 2 reſeld 758, 159 WSW ſchw. bedeckt. Nachts Regen. 
do. 1869 5 101,50 bas 3 leb 76 b5 170 0SW. ſchwach. bedeckt. 
de. Wi B.. 5, 10 10 9 | Kustrio-Agti ' el 70% 134 Sen. Hi: Dt 
d. -B. „ . 167.7 9 j C . . 9 
R.-Oder-Uter. 4 100,75 B Ich Let Ges 7806 18,5 8258. wach. wollig⸗ 
ri für Möbel 4 | — — Leipzig 759,4] 170 SW. ſchwach. wollig. 5 
Wechsel-Cenres vom 10. Ju'i. do. do. St.-Pr. 4 35 — Berlin 085 17,5 S. ſchwach. bede Mittags Regen. 
Amsterd. 100 fl. 3 k8, 169,50 B do. Börsenact. 4 — wir Wien 5 15.2 till. bal be dt. 
de. do. d 2m. 16805 0 do. Spritactien | — — 5 S. leicht. Palb bedeckt. 
Belg. Pl. 100 Fra. 3% kB. do. Wagenb.-G 1 | 49,50 6 — Ueberſicht der Witterung. { 
do, do. 34 21. — A0. Banbank 4 — — Der Barometerfall hat ſich uber den größeren Theil Europas verbreitet 
Lendou 1 L. Strl. 3% kS. ! 20,37 beg | Donnersmarkh.|4 27,00 bz — und war am ſtärkſten auf der Nordſee, auf deren Nordende eine barometriſche 
do. do. 3½ 3M. 20,26 B Laurahütte 4 79,50 & — Depreſſion ſich zeigt. Das Minimum, welches ſeit erg bei St. Peters⸗ 
Paris 100 Frs. 2 k. ! 81,05 bz Moritzhütte ... 4 — — burg liegt, bat ſich vertieft und etwas nordweſtwärts ver choben, im Bott⸗ 
do. 45. 2. 0.-8. Eisenb.-B. 4 36,25 ba — niſchen Meerbuſen ſtarken Nordoſtwind bervorrufend. Sonſt find die Winde 
Worsch. 1008. R. 6 8 T. 217,25 6 Oppeln. Cement 44 — — meiſt ſchwach, in Mittel⸗Curopa wenig derändert, im Canal wieder nord⸗ 
Wien 100 Fl. 4g |k8. 174.50 0 Schl. Feuervers. 4 — — weſtlich. Die Aenderungen der Temperatur find außer einer Schwankung 
do. da. 42 E 173,00 6 do. Immobilien 4 67,50 8 — am Nordfuße der Alpen unbedeutend, das Wetter fortdauernd veränderlich, 
- — | do. beinenind. 4 | 67,50 @ — theilweiſe ſogar regneriſch. 8 : J)) Nord- 
Fremde Valuter, do. Zinkh.-A. 4 — = Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: ) lic 
Dacaten ...... 2 do, do. St. Fr. 44 — — Guropa, 2) Rüftenzone ben Irland bis Dftprenben, 3) Dlittel-Gurops fee 
20 Fee bene [32 Su. (V. ch. Fabr.) 4 70 bz — aa ci eee Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
Ost, W. 100 f. 174,75 ba ult. 174,25 50 | Ver. Oelfabrik. 4 — — na eingehalten. 
Kuss, are Vorwürtshütte. 4 — — 
i Se 217,75 af [216,75 à 18 br 


Deramtworllicher Redackcur: Dr. Stein. In Verneiung: Karl Proll) Tig ven Gras, War u. Comp. (2. Friedrich) in Breslau. 


